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Wenn ich dir zu Beginn zwei Worte schreibe:  „Lies weiter!“,
dann haben diese zwei Worte für dich keine große Bedeutung.
Ich möchte, dass du dieses Buch aufmerksam bis zum letzten
Wort liest. Und falls es dir an manchen Stellen schwerfallen
sollte, erinnere dich: „Lies weiter!“ 

Und folge den Blasen

Dieses Buch habe ich für alle Menschen geschrieben, selbst
für  diejenigen,  die  normalerweise  keine  Bücher  lesen.  Du
wirst jetzt alle Antworten auf all deine Fragen finden – all die
Antworten, die du brauchst, um die Welt wirklich zu verstehen.
Ohne diese Antworten wirst du wahrscheinlich nie in der Lage
sein, die Welt und dich selbst in dieser Tiefe zu begreifen. Und
somit  auch nicht  das Ganze und Große.  Ich  verspreche dir,
dass dieses Buch dein Bewusstsein erweitern wird – nicht nur
für andere Menschen und die Umwelt, sondern für die ganze
Welt. Und dadurch auch für dich. In diesem Buch geht es um
alles. Es geht auch um das mediale und politische System,
ebenso wie um Liebe, Erziehung, Psychologie, Krieg und Gott.
Du brauchst nicht an Gott zu glauben, um das Große und Gan-
ze zu verstehen.  Ich  kann dir  jedoch versprechen,  dass  du
Gott zumindest näherkommst. Es könnte sogar sein, dass du
nach diesem Buch an Gott glaubst – wenn du weiterliest und
den Blasen folgst.

Um die Welt zu verstehen, musst du die Menschen verstehen.
Du musst verstehen, warum sie tun, was sie tun. Du musst
verstehen, woher dieses „Warum“ kommt – das „Warum“, das
uns alle überhaupt erst denken lässt und weiterdenken lässt.
Das führt uns in ein höheres Bewusstsein. 

Warum?
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In diesem Buch bewegen wir uns schrittweise vom Kleinsten
zum Größten. Viele Menschen haben wenig Interesse daran,
das Kleine tiefer zu verstehen, obwohl alles Große aus dem
Kleinen hervorgeht – auch sie selbst. Psychologisch als auch
physiologisch.

Halte den Anfang des Buches durch, damit du später das im-
mer Größere besser verstehen kannst. Falls du diese ersten
Gedanken aus irgendeinem Grund nicht wirklich lesen, denken
oder verstehen möchtest, empfehle ich dir dennoch, aufmerk-
sam zu bleiben – selbst wenn dir diese Überlegungen zu all-
gemein formuliert, zu kindlich oder aus anderen Gründen we-
nig erwähnenswert erscheinen.  Erinnere dich:  Gerade dann,
wenn es holprig wird, lies weiter.

Beginnen wir mit deinem und meinem Bewusstsein. Dafür sind
einige grundlegende Überlegungen nötig – von klein zu groß.

Warum?
Du bist auf der Suche nach einem größeren Bewusstsein – so
wie alle Menschen. Deshalb möchtest du dieses Buch weiter-
lesen, insbesondere weil dein eigenes Bewusstsein und das
Bewusstsein  anderer  dir  immer  wieder  Probleme  bereiten.
Wir alle suchen nach Antworten und Lösungen, doch oft sto-
ßen wir auf Antworten und Lösungen, die anderen nicht gefal-
len. 

Das Bewusstsein

Das  Bewusstsein  eines  Menschen  passt  selten  wirklich  zu
dem eines anderen. Vielleicht gefällt dir dieses Buch bereits
jetzt,  oder  dein Interesse ist  so gering,  dass du nun nichts
Weiteres über die Menschen, das weltweite System, die Welt
und über Gott  wissen willst.  Über das höhere Bewusstsein.
Somit über dich!
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Vielleicht,  weil  du das Geschriebene zunehmend für  Unsinn
hältst  oder  es  aus  einem  anderen  Grund  nicht  annehmen
kannst. Vielleicht brichst du das Buch ab – oder liest trotzdem
weiter. Andere Menschen werden das, was du hier liest, nie-
mals lesen, weil sie keine Bücher mögen oder gar nicht lesen
können. Trotz all unserer Unterschiede gibt es etwas, das uns
alle verbindet: Wir sind auf der Suche nach etwas Größerem.
Aus dieser Suche heraus unterhalten wir uns, wir diskutieren,
streiten  und  kämpfen miteinander  oder  gegeneinander.  Aus
dieser Suche heraus leiden, quälen und sterben täglich viele
Menschen auf der ganzen Welt. Und aus dieser Suche heraus
führen wir  Kriege.  Am Ende bleibt  uns allen  immer wieder
dieselbe große Frage.

Warum?
Warum führen wir  Krieg,  obwohl  es logischerweise ein ge-
meinsames Bewusstsein geben muss – ein Bewusstsein, das
viel größer ist als das aller Menschen zusammen? Dieses Be-
wusstsein muss existieren, selbst wenn es bisher von keinem
Menschen vollständig gedacht wurde. Jetzt gerade können wir
beide uns das Bewusstsein von Menschen, die sich in einem
höheren Bewusstsein befinden, nicht vorstellen. Ganz gleich,
wie  sehr  wir  uns  anstrengen,  dafür  lernen  oder  bezahlen.
Selbst wenn wir uns heute hinsetzen und fünf Jahre lang aus-
schließlich Bücher lesen oder an einer Universität studieren,
würde das nicht ausreichen. Es braucht nicht nur Wissen – es
braucht auch die nötigen Erfahrungen. 

Das Bewusstsein – und warum das alles? 

Jeder von uns hat seine eigene Wahrheit und glaubt an diese
Wahrheit. Doch gleichzeitig denken Menschen oft unterschied-
lich über die Wahrheit nach. Manche, die dieses Buch lesen,
könnten an dieser Stelle denken oder behaupten, dass es „DIE
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EINE  WAHRHEIT“  gar  nicht  gibt.  Obwohl  das  was  ich  hier
schreibe,  dennoch ganz klar „DIE EINE WAHRHEIT“.  Manche
Menschen sagen dann, dass sie etwas anderes meinen, doch
das Geschriebene bleibt trotzdem „DIE EINE WAHRHEIT“. Un-
abhängig davon, ob jemand glaubt, mehr, weniger, die ganze,
die  halbe oder gar keine Wahrheit  zu besitzen,  denkt  jeder
Mensch nach der Logik seines eigenen Denkens und seiner
Informationen. Die Wahrheit und das Bewusstsein eines jeden
Menschen reichen nur so weit, wie er selbst in der Lage ist,
sein Denken, Fühlen und sein eigenes Bewusstsein wahrzu-
nehmen. Und natürlich das der anderen Menschen. 

Was ist das größere Bewusstsein, das größer ist als das Be-
wusstsein aller Menschen? Was ist das immer Neue, Größere
oder sogar das Allergrößte? Was ist es, nach dem jeder von
uns täglich auf der Suche ist und dem wir alle folgen? Was ist
die Information? Gibt es vielleicht tatsächlich einen guten und
gerechten Gott? Wenn ja, warum macht er die Welt nicht bes-
ser? Wenn ja, warum lässt er uns seit Anbeginn unserer Zeit
so leiden? Wenn ja, warum schafft er keinen Frieden auf der
Welt?  Reicht  dem guten  und  gerechten  Gott  der  Durst,  der
Hunger, der Kummer, das Leid, die Qual, die Angst und der Tod
immer noch nicht aus, damit er sich Zeit für uns nimmt, einmal
hinschaut und uns hilft?

Wir suchen täglich das größere Bewusstsein. Wir wollen er-
kennen, verstehen und das Größere wahrnehmen. Wenn es zu
anstrengend wird, lassen wir es sein – zumindest vorerst, bis
es uns wieder ausreichend wichtig ist. Wir alle streben wei-
terhin nach dem, was größer ist als wir selbst. Dieses Größere
ist für jeden Menschen etwas anderes. Menschen können in
Richtung  Anerkennung,  Reichtum  oder  Ruhm  streben  und
nichts Größeres für sich wollen oder wahrnehmen. Für einen
anderen kann es nichts  Größeres geben,  als  die Traumfrau
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oder den Traummann zu heiraten. Manche Menschen würden
sich  mit  einem einzigen Kuss schon völlig  zufrieden geben.
Was gestern noch das Größte war, kann dir heute nichts mehr
bedeuten – vor allem dann, wenn du es erreicht hast. Dann,
wenn du es endlich gedacht, gefühlt und selbst erfahren hast.
Ganz gleich, ob größte Anerkennung, größter Reichtum, größ-
ter Ruhm oder den absoluten Traumpartner.  Manchen Men-
schen würde schon ein einziger Kuss völlig ausreichen.  Wie
lange gefällt  einem Menschen all  das immer noch so sehr,
wenn er es erreicht hat? Wonach strebt er dann? Immer wird
etwas anderes und Neues wichtiger.

Egal, wie viel Geld du hast. Wenn du mit dem Spielen fertig
bist, wirst du feststellen, dass du immer noch genau derselbe
bist – nur mit sehr viel mehr Geld. Du wirst trotzdem unter
Sorgen, Ängsten, Problemen, Unfreiheiten, eventuell unter De-
pressionen oder  anderem leiden.  Am Ende bleibt  die  Liebe.
Ganz gleich,  was man besitzt oder erreicht hat.  Das Gefühl,
das uns so besonders wichtig ist und bleibt. Dann wollen wir
wieder  mehr  oder  anderes.  Höchstwahrscheinlich  wirst  du
sogar ein großes Problem bekommen, weil du keinem Men-
schen mehr wirklich vertrauen kannst. Schon vorher war es
nicht einfach,  Menschen zu finden, denen man wirklich ver-
trauen kann und die wirkliche Freunde sind. Sehr viele Men-
schen sind äußerst nett zu jemandem, der ihnen gefällt. Zum
Beispiel deshalb, weil dieser jemand viel Geld hat, sich in ei-
ner höheren beruflichen oder höher gesellschaftlichen Positi-
on befindet. Oder aus ähnlichen Gründen von vielen anderen
Menschen Anerkennung bekommt.

Wenn du so ein Mensch wärst, der eine solche Anerkennung
genießt und diese Anerkennung durch den Verlust deines Gel-
des, deines Besitzes oder deiner höheren gesellschaftlichen
Position  verlierst,  würden  dir  die  meisten  dieser  Menschen
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nicht auf die Beine helfen, wenn sie dich später auf der Straße
sitzen oder liegen sehen würden. Einige würden dir keine 50
Cent auf deinen Teller legen oder in deine Dose werfen. Sie
würden so tun, als ob sie dich nicht sehen, weil sie mit so ei-
nem Obdachlosen, Penner, Asozialen, erfolglosen oder drecki-
gen Menschen nicht in Verbindung gebracht werden wollen.
Das nur als ein erstes Beispiel.

Mir geht es nicht darum, dass ein solcher Mensch, der einem
Obdachlosen nicht hilft, egoistisch, arrogant, herzlos, schlecht
oder böse ist. Das sind Menschen meist nicht, oder zumindest
hat das Böse einen Grund.

Manche Menschen haben wirkliche Sorge oder sogar Angst,
so einem Menschen auf der Straße zu helfen, weil irgendein
Nachbar oder irgendeine Nachbarin das vielleicht sehen könn-
te. Ein Nachbar oder eine Nachbarin, die dann in der Nachbar-
schaft das Reden oder Tratschen beginnt. Das Reden und Trat-
schen der Nachbarn kann dich in deinem Leben und in deinem
Frieden wirklich extrem stören, vor allem, wenn du dir zuvor
große Mühe geben musstest, von deinen Nachbarn oder von
deiner Umgebung akzeptiert und geschätzt zu werden. Selbst
dann, wenn dir die Meinung anderer Menschen zuvor vollkom-
men egal war, kann sich dein Leben und dein Umfeld ändern,
sodass du erst  später damit  beginnst,  andere Menschen zu
ignorieren – Menschen, die du zuvor nicht ignoriert hast. Das
hast du sogar höchstwahrscheinlich selbst schon einmal ge-
tan, wenn auch nicht mit einem Obdachlosen. Auch dazu spä-
ter mehr.

Falls du manche Erklärungen nicht sofort verstehst, vielleicht
auch nur, weil manch eine Formulierung für dich unverständ-
lich formuliert wurde, dann: „Lies weiter!“ Du wirst noch genug
Text und Zeit haben, um alles zu verstehen.

12



Übrigens ist das ein psychologischer Mechanismus, der in ei-
nem ganz besonders hohen Maß von den Tätern aus Medien
und Politik ausgenutzt wird, um die gesamte Gesellschaft und
sogar die ganze Welt zu manipulieren, zu spalten und unter-
schiedlichste  Menschen  und  Gruppen  gegeneinander  aufzu-
hetzen. Dem Volk oder der Masse fällt  das nicht auf,  genau
deswegen, was bewusst mit dem Volk oder mit der Masse ge-
tan  wird.  Das  Volk  oder  die  Masse  fällt  darauf  herein  und
macht sogar bei diesem Tratschen, Spalten und Hetzen mit. Es
ist der Masse der Menschen vollkommen unbewusst. Aber zu
diesem Bewusstsein kommen wir auch erst später.

Die Täter aus Medien und Politik reden und suggerieren auch
einzelne Menschen schlecht und böse. Einzelne Menschen, die
von den Tätern aus Medien und Politik nicht gemocht werden.
Einzelne Menschen, von denen sich die Täter aus Medien und
Politik gestört sehen. Anerkennung und dagegen die Abwei-
sung gehören zu der Ursache des großen weltweiten Bösen.

Der Mensch allgemein ist nicht böse, er hat nur Scham oder
Angst und er möchte nichts weiter als in Frieden leben. Ande-
re Menschen kosten ihm vielleicht nur eine zu große mentale
Kraft oder psychische Gesundheit, die dieser Mensch vielleicht
nicht mehr ausreichend hat. Er will und muss aber weiter le-
ben und funktionieren. Manche Menschen werden erst im Al-
ter mental schwach und gehen Widerständen, drohenden Pro-
blemen  und  Konflikten  möglichst  aus  dem  Weg.  In  diesem
Buch geht es mir nicht  darum, dass der Mensch einen Ob-
dachlosen auf der Straße helfen muss oder darum, dass er für
den Obdachlosen 50 Cent  übrig  hat.  Das muss der  Mensch
nicht tun, wenn er das aus irgendeinem Grund nicht will oder
kann. Mir geht es darum, was die Menschen nicht erkennen,
und mir geht es um das Verständnis füreinander. Zum Beispiel
darum, warum die Menschen nicht verstehen, wie sie immer
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wieder Krieg verursachen. Mir geht es auch um das Schamge-
fühl und um die Angst. So wie manche pubertierende Kinder,
die  nicht  wollen,  dass  sie  vor  ihren  Schulkollegen  von  der
Mutter geküsst werden. „Mama, das ist peinlich!“ Der Mensch
macht sich Sorgen um sein Ansehen. Das ist auch der Grund
dafür, dass es erwachsene Menschen gibt, die niemanden lie-
ben und von niemandem geliebt werden, aber sich immer wie-
der Küsschen geben. Und das ist auch der Grund dafür, dass
manch eine attraktive, schöne, begehrenswerte und aufregen-
de Frau emotional sehr unklug ist und nicht selten ein Leben
lang arrogant und asozial bleibt, während dagegen die meis-
ten  schmutzigen  Obdachlosen  klug  und  das  Gegenteil  von
asozial sind. Eine solche von Männern sehr begehrte und von
anderen Frauen sehr beneidete Schönheit ist gerne oberfläch-
lich,  überheblich,  abwertend,  arrogant,  bissig  oder  boshaft,
wenn dieser Schönheit jemand oder etwas nicht passt. Auch
sie will beschützen, um weiterhin genießen zu können, was sie
hat. Ihr somit einfacheres Leben. Das tun natürlich auch hüb-
sche Männer. Dagegen gibt es auch Frauen und Männer, die
nicht nur äußerlich sehr schön sind, sondern trotz besonderer
Schönheit oder Attraktivität auch noch sehr klug sind. Sehr at-
traktive Frauen und Männer, die gerade aufgrund ihrer beson-
deren  Schönheit  verstehen  konnten,  wie  andere  Menschen
denken und somit  wie die ganze Welt  funktioniert.  Aber die
meisten Menschen bilden sich nur ein, zu wissen, wie die Welt
funktioniert, weil sie in ihrem ganz persönlichen Mikrokosmos
leben.

Ich  habe  unerwarteten  Besuch  bekommen.  In  meiner  Woh-
nung musste etwas repariert werden. In meinem Wohnzimmer
und an meinem Arbeitsplatz sah es chaotisch aus. Die Küche
und das Badezimmer waren für unsere allgemein gehobenen
Verhältnisse  unaufgeräumt  und  teilweise  schmutzig.  Es  ist
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sehr wahrscheinlich, dass fast jeder Mensch, der nur durch-
schnittlich ordentlich und sauber  ist,  keinen guten Eindruck
von mir bekommen hätte, so wie höchstwahrscheinlich auch
mein unerwarteter Besuch. Der Gedanke, das Gefühl oder die
Vermutung drängt sich auf, dass ich nicht nur meinen Wohn-
und Lebensraum vernachlässige und so unordentlich behand-
le,  sondern  auch  mich,  mein  Leben  und  andere  Menschen.
Sehr schnell kann mein kurzer und unerwarteter Besuch von
mir den festen Eindruck bekommen, dass ich unfähig bin, ein
normales Leben zu führen oder, um es kurz zu halten, dass
ich einfach jemand sein muss,  mit  dem etwas nicht  stimmt
und vielleicht auch jemand, mit dem man nichts weiter zu tun
haben möchte. So etwas könnte sich herumsprechen, so wie
wir alle ständig mit anderen tratschen. Ich könnte es mit die-
sen Menschen in Zukunft auch schwer oder schwerer haben,
weil meinem unerwarteten Besuch das, was ich gesagt habe,
kein  ausreichendes  Verständnis  schaffen  konnte.  Als  mein
Besuch meine Wohnung betreten hat, sagte ich nebenbei so
etwas wie: „Hier bei mir ist es aktuell ganz schön chaotisch.“
Wie hätte er sich erklären können, dass an meinem Arbeits-
platz stapelweise merkwürdig bekritzeltes Papier liegt? Sogar
auf dem Boden. Dazu einige Kabel, Festplatten, ein überquel-
lender Papierkorb und anderes, das einen unordentlichen Ein-
druck machen musste. Zudem konnte mein Besuch sehr deut-
lichen Schmutz auf dem Boden meines Wohnbereiches sehen.
Dieser deutliche Schmutz musste das, was zuvor nur unor-
dentlich war, nun auch schmutzig erscheinen lassen. Mein Be-
such wusste nichts davon, dass ich gerade erst mein Sofa auf
den Kopf gestellt  habe,  weil  ich eine Speicherkarte gesucht
habe.  Die Erklärung dafür,  warum das,  was sich unter dem
Sofa angesammelt hat, nun auch noch sichtbar auf dem Boden
befand. Zudem war meine Küche unaufgeräumt, mein Wasch-
becken  und  auch  mein  Badezimmerboden  relativ  unsauber.
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Dieser kurze und unerwartete Besuch wusste nichts davon,
dass ich seit Monaten äußerst dringlich an verschiedenen Din-
gen arbeiten muss, wie zum Beispiel an diesem Buch. Das soll
es nicht besser machen, aber es erklärt einiges.

Und um auch das kurz zu halten. Der kurze und unerwartete
Besuch hatte keinerlei Vorstellung davon, was noch alles dazu
geführt hat, dass sich zu dieser Zeit der Chaos, das Schmud-
delige und das Schmutzige in meinem Wohn- und Lebensraum
soweit  angesammelt  hat.  Dieser  unerwartete  Besuch  kann
sich  nicht  im geringsten vorstellen,  warum. Er musste sich
aber etwas dabei denken und er kann bis heute nicht denken
und verstehen, was er nicht denken und verstehen kann. Auch
dieser Mensch hat seine Gründe und Ursachen, so zu denken,
wie er denkt. Dieser Besuch wird das, was er gesehen und er-
fahren hat, vielleicht bei der nächsten guten Gelegenheit, dem
nächstbesten  Menschen  erzählen:  „Du,  ich  war  letztens  bei
dem in der Wohnung und der Typ ist so etwas von dreckig.“
Damit es auch noch besser ankommt, wird das Gesehene und
Erfahrene von vielen sogar noch ein klein wenig übertrieben,
denn man kann diese Gelegenheit auch dafür nutzen, um sich
den anderen besser zu verkaufen. Um selbst für besser, klü-
ger und sauberer gehalten zu werden. Um in der Klugheit, Or-
dentlichkeit  und  Sauberkeit  weiter  aufzusteigen.  Wir  Men-
schen oder die ordentlichen und sauberen Menschen können
anderen  Menschen  somit  das  Leben  schwer  bis  unmöglich
machen und sie können auch sehr viele Menschen mit genau
dieser Ordentlichkeit und Sauberkeit anstecken. Sie schaffen
Schamgefühl und Angst. So wie es auch die Täter aus den Me-
dien und der Politik tun. Übrigens sind diese Täter auch mit
der  Grund  dafür,  dass  ich  dieses  Buch  schreibe  und  somit
auch warum meine Wohnung nicht gerade ordentlich und sau-
ber war.
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Wahrscheinlich wäre es besser, so etwas nicht in dieses Buch
zu schreiben, denn dadurch zweifeln nun einige Leser und Le-
serinnen an meiner Urteilsfähigkeit und Glaubwürdigkeit.  Es
ist nun einmal nicht normal oder unpassend, so etwas in ein
solches Buch zu schreiben. An sich selbst denken diese Leser
und Leserinnen in diesem Moment nicht mehr. Erinnere dich
und lies weiter.

Wie richtig muss dein oder mein Bewusstsein sein?

In diesem Buch geht es nicht um schlechte oder böse Men-
schen. Es geht viel mehr um Verstehen, Verständnis,  Aner-
kennung, Schamgefühl, Gruppenbildung, Angst, Frieden, Krieg
und besonders um die Liebe. Auch dazu später mehr.

Was ist dann das allergrößte für dich, wenn du schon alles be-
sessen und erreicht hast? Oder was ist dann das Größte für
dich,  wenn du all  das  wieder  verloren hast?  Was willst  du
dann? Was dir morgen, in einer Woche oder in 10 Jahren das
Größte ist, das kannst du heute nicht wissen. Viele Menschen
glauben  zu  wissen,  was  ihnen  ihr  ganzes  Leben  lang  das
Wichtigste auf der Welt bleibt. Schon ein Jahr später lassen
sie sich ihr Herz-Tattoo weg lasern, bereuen tragischerweise
ihre  Geschlechtsumwandlung  oder  haben  irgendwann  die
Nase voll davon, ein Star zu sein. Das, was das Größte für sie
war, hat sie todunglücklich werden lassen. Dann suchen sie
wieder nach etwas anderem, nach etwas Neuem und nach et-
was Größerem. Was kann dann das andere, neue und größere
sein?

Bei all  dem, was wir wissen, was wir nicht wissen oder zu
glauben wissen, wollen wir an jedem Tag unser Bewusstsein
weitergeben  und  anderen  Menschen  Bewusstsein  schaffen.
Bewusstsein  für  das  eigene  Bewusstsein.  Das  möchte  ich
auch.
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Sehr oft  lassen wir  das Bewusstsein des anderen nicht  zu,
weil wir an dem Bewusstsein des anderen nicht teilnehmen
wollen oder können. Wir wollen nicht, und somit können wir
nicht. Und weil wir nicht können, wollen wir wieder nicht. Es
kommt vor allem auf den Willen an.  Deshalb  glauben Men-
schen auch nur das, was sie glauben wollen und bleiben für
alles andere starr im Denken. Somit bleiben sie starr in ihrem
Bewusstsein. Erst dann, wenn ein Mensch mit seinem Denken
und Bewusstsein nicht mehr weiterkommt, wenn er beispiels-
weise auf ein anderes erstarrtes Bewusstsein trifft oder dann,
wenn ihm sein Bewusstsein wieder einmal größere Probleme
und Leiden verursacht, ist dieser Mensch wieder dazu bereit,
darüber nachzudenken, noch einmal nachzudenken. Erst dann
haben wir Menschen wieder einen Grund und Interesse, dem
anderen Menschen aufmerksamer oder sogar vollkommen of-
fen zuzuhören oder zuzuschauen. Es fehlt uns Menschen im-
mer wieder an Bewusstsein. An Gedanken. An Gefühl. An Mit-
gefühl. Haben wir uns wieder einmal Gedanken gemacht und
haben wir uns wieder einmal das nächste „WARUM?“ ausrei-
chend beantwortet, somit eine neue Lösung oder einen neuen
Ausweg gefunden, beginnen wir wieder gerne damit, uns für
die  Gedanken,  Gefühle  und  das  Bewusstsein  anderer  Men-
schen zu verschließen. 

Die Blasen des großen Bewusstseins

Damit möglichst jeder Leser und jede Leserin möglichst ein-
fach verstehen kann und nicht verwirrt wird, erkläre ich ein
immer  wiederkehrendes  Prinzip  mit  zwei  Extremen.  Mit
schwarz und weiß oder mit verständnisvollen und verständ-
nislosen Menschen. Sollte es trotzdem verwirren, nicht aus-
reichend deutlich sein oder irgendwo haken, dann ist das kein
Problem.  Dieses Buch hat  danach noch immer  ausreichend
viele Seiten.
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Wenn ein Mensch mit einem höheren Bewusstsein auf einen
anderen Menschen mit einem niedrigeren Bewusstsein trifft,
kann  der  höhere  Mensch  den  niedrigeren  Menschen  lieben
oder hassen. Wenn der Mensch mit dem höheren Bewusstsein
den  niedrigeren  Menschen  liebt  oder  mag,  erkennt  er  sich
selbst in dem anderen. Er erkennt sein Ebenbild. Er erkennt
einen Menschen, der er früher selbst einmal war, oder er er-
kennt  ein  Bewusstsein,  einen  Gedankengang  oder  eine  Ab-
sicht, die er früher selbst einmal hatte. Er erkennt sein Eben-
bild  oder  sein  früheres Bewusstsein  nicht  nur  als  Problem
oder als Bedrohung, sondern eher als harmlos oder sogar als
Lösung.

Erst einmal ein kurzes, allgemeines und banales Beispiel.

Wenn dagegen der höhere Mensch sein Ebenbild  nicht  mag
oder es sogar hasst,  dann sieht dieser höhere Mensch sein
früheres Ebenbild nicht als eine Lösung. Stattdessen sieht er
sein  Ebenbild  als  Problem,  als  Bedrohung oder  als  Gefahr.
Das bedeutet, dieser höhere Mensch kann sich nicht wirklich
in einem höheren Bewusstsein befinden, weil er den anderen
Menschen, also sein früheres Ich oder sein eigenes Ebenbild,
als  eine  Bedrohung sieht.  Er  mag  sein  Ebenbild  nicht  oder
hasst das, was er selbst gewesen ist. Warum mag er sein frü-
heres Ebenbild nicht oder warum hasst er es sogar? Weil er
sein Ebenbild als Konkurrenz und als Rivalen sieht oder weil
er  eine  schlechte  Absicht  in  seinem Ebenbild  erkennt  oder
auch nur zu erkennen glaubt.  Dieser Mensch hat Angst vor
seinem Ebenbild  oder,  je  nachdem,  vor  seinem Spiegelbild.
Wenn er sein vorheriges Ebenbild nicht mag oder er es hasst,
also ein Problem mit seinem früheren Ich hat, möchte er es
bekämpfen.  Zum Beispiel  mit  einem abwertenden Satz  wie:
„Ah ja, ist schon klar, da war ich früher auch mal.“  Je nach
Entwicklung  und  Situation  könnte  der  höhere  Mensch  sein
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Ebenbild aber auch auslachen, verhöhnen und wirklich böse
herabsetzen,  kränken, ängstigen,  bedrohen oder letztendlich
sogar  töten.  Das  tut  dieser  höhere  Mensch  somit  mit  sich
selbst. Dieser höhere Mensch oder dieses höhere Bewusst-
sein befindet sich nicht in einem höheren Bewusstsein. Dieser
Mensch wird auf diese Weise niemals ein höheres Bewusst-
sein erreichen. Dieses Bewusstsein versteht sich selbst nicht.
Es weiß aber, was es denkt und was es früher selbst gedacht
hat. Somit kann es auch verstehen oder auch nur vermuten,
dass sein früheres Ich eine böse Absicht hat.  Das bedeutet,
der höhere Mensch und sein frühes Ebenbild können kein Ver-
ständnis  für  andere  Menschen  haben,  denn  der  höhere
Mensch  hat  es  nicht  einmal  für  sich  selbst.  Der  höhere
Mensch und sein Ebenbild haben sich getrennt und trennen
sich auf diese Weise immer mehr voneinander. Zwischen ih-
nen steht die Angst oder die Angst steht vor ihnen. Sie bilden
Blasen, statt in einer Blase gemeinsam ein wirklich höheres
Bewusstsein zu entwickeln. 

So geht es in die Abtrennung vom wirklichen Bewusstsein. Mit
dem Aufsteigen der getrennten Blasen wird jeder Blase im-
mer  unbewusster,  was  sie  tut  und  anrichtet,  während  sich
diese Blasen auf der Suche nach einem höheren Bewusstsein
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gegenseitig antreiben, bekämpfen oder jagen. Auf der Suche
nach Zufriedenheit, Frieden und letztendlich auch nach Liebe.

Diese zwei Blasen können auf diese Weise niemals ein höhe-
res Bewusstsein erreichen, auch weil sie immer mehr Blasen
produzieren. Immer neue Blasen, die somit immer noch mehr
Blasen, Störungen und Unbewusstes schaffen und die auf die-
se Weise nie wieder zusammenfinden. Diese Menschen ver-
stehen nur ihre eigene enge Liebe oder fühlen, je nach dem,
nur noch wenig oder keine Liebe mehr. Sie tun das Böse aus
Unverständnis. Sie haben keine andere Lösung gefunden und
finden so keine mehr. Nicht einmal für ihr eigenes Ebenbild,
das sie eigentlich verstehen müssten. Sie verstehen ihr Eben-
bild  nicht.  Aus Angst.  Dabei  wäre die Lösung,  dem eigenen
Ebenbild keine Angst zu machen und es somit nicht zu bedro-
hen.  Stattdessen  bekämpft  sich  das  Ebenbild  selbst.  Diese
Blasen blicken auf andere herab, werten ab, verhöhnen, krän-
ken,  unterdrücken,  ängstigen,  erpressen  und  manipulieren.
Und wenn diese Blasen erkennen müssen, dass all das, was
sie tun, keine Einsicht, Lösung und Erlösung schafft, ist ihre
Lösung noch mehr Angst, Wut oder Hass. So wird dieses Be-
wusstsein sein Ebenbild noch härter bekämpfen und somit ir-
gendwann verletzen müssen. Der Andere muss davon abge-
halten werden, das eigene Leben immer noch unerträglicher
zu machen. Beide bedrohen zunehmend das Leben des ande-
ren. Wenn die Zeit somit diese Konflikt- und Gewaltspirale im-
mer weiter antreibt, müssen die beiden Blasen oder Menschen
Krieg führen und sich töten, während beide Angst haben und
die  Angst  nicht  mögen,  während sie  das Böse tun  und das
Böse  hassen,  auf  der  Suche  nach  Harmonie,  Zufriedenheit,
Frieden und Liebe.

Krieg. Notwendig. Um die Liebe zu erhalten. Die Extreme.
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Jeder Leser und jede Leserin kann sich selbst einmal ganz
ehrlich die Frage stellen, inwiefern er oder sie in einer sol-
chen Blase lebt. 

Das andere interessiert  uns nicht.  Wir  können es nicht  ge-
brauchen. Wir wissen es besser. Wir wissen es schon. Schon
längst. Der andere ist dumm. Die andere ist böse. Ein anderes
Bewusstsein  stört  unser  Bewusstsein.  Ein  anderer  Mensch
oder viele andere Menschen stören unseren Grund und unser
Interesse.  Spätestens  seit  unserer  Geburt  stört  uns  etwas,
und spätestens seit unserer Geburt kommt es besonders dar-
auf an, was wir täglich mitbekommen und worauf wir unseren
Fokus richten. Worin wir dann die Lösung sehen und auf wel-
che Lösungen wir weiterhin unser Leben aufbauen.

Auch diese Blase oder diese Blasen des Bewusstseins, nenne
ich weiterhin allgemein: „das Bewusstsein“.

Durch die täglichen Störungen von anderen erlangen wir erst
ein größeres Bewusstsein. Durch andere Menschen erlangen
wir erst ein Bewusstsein für uns selbst und wecken somit Be-
wusstsein in anderen Menschen. Wir stören und werden ge-
stört. Das beste Hilfs- oder Machtmittel, um einen Menschen
möglichst effektiv zu stören, ist die Angst. Natürlich kann man
Menschen noch effektiver stören, indem man sie großem Hun-
ger, eisiger Kälte, einer lebensbedrohlichen Krankheit oder di-
rekter Gewalt aussetzt. Indem man einen oder viele Menschen
auf  irgendeine  Art  quält  und somit  deren Leben auch noch
akut bedroht. Mit Angst kann man allerdings andere Menschen
stören, ohne sie direkt, sichtbar, offensichtlich oder beweisbar
anzugreifen. In dieser Hinsicht ist Angst die größte Störung für
die Psyche oder für das Bewusstsein eines Menschen. Diese
gemeinte Angst kann in vielen Fällen sofort, direkt und ohne
Weiteres angewendet werden. 
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Die Angst

Die Hauptursache von all dem großen Bösen ist vor allem die
Angst. Diese Angst kann eine Angst sein, die Menschen nicht
als  Angst  wahrnehmen,  weil  diese  Angst  kein  wirkliches
Angstgefühl auslöst. So kann Schamgefühl als Angst verstan-
den werden. Das heißt, wenn sich ein Mensch aus irgendeinem
Grund vor einem anderen Menschen oder vor vielen Menschen
schämt, dann hat das mit einer Angst zu tun. Angst, von den
anderen Menschen schlecht oder schlechter bewertet und be-
urteilt zu werden, bzw. er will im Grunde kein Mensch von an-
deren Menschen als unklug, dumm, weniger wichtig, unbedeu-
tend,  unschön,  hässlich,  klein,  schwach,  dreckig,  widerlich,
ekelig oder sogar als pervers, krank oder verrückt gesehen
werden. Alles Denken über mehrere Gedankengänge hinweg,
hat immer auch mit Angst zu tun. Wir prüfen die Richtigkeit
unseres  Denkens  und  klopfen  unser  Denken  auf  mögliche
Schwachstellen und Gefahren ab. Wir arbeiten auf etwas hin
und wollen das, was wir denken und fühlen, behalten, bewah-
ren und möglichst sichern. Oder wir wollen dem Unguten ent-
gehen. Denken hat immer wieder mit Angst zu tun, weil kein
Mensch wirklich gegen die Gruppenregeln seiner Gruppe ver-
stoßen möchte, da ein Verstoß gegen eine solche Gruppenre-
gel oder gegen das gemeinsame Wertesystem, im schlimms-
ten Fall den Ausschluss aus der Gruppe bedeuten würde oder
sogar die Bestrafung durch die Gruppe. Schon das Ignorieren,
Kleinmachen, Spotten oder Auslachen von anderen Gruppen-
teilnehmern  kann  als  eine  Art  Strafe  oder  Gewalt  gesehen
werden. Als emotionale Gewalt. Zum Beispiel in Form von Er-
niedrigung oder Mobbing. So eine Bestrafung kann nicht „nur“
das Auslachen oder den Ausschluss aus der eigenen Gruppe
bedeuten, sondern darüber hinaus natürlich auch körperliche
Gewalt, bis hin zum Tod. Auf staatlicher Ebene würde die Be-
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strafung dann beispielsweise eine Geldbuße, eine Haftstrafe
oder in manchen Ländern die Todesstrafe bedeuten. All  das
hat mit Angst zu tun. Die Angst, nicht mehr zur Gruppe zu ge-
hören.  Die Angst,  das Gesicht zu verlieren.  Die Angst,  nicht
mehr  ernst  genommen  zu  werden.  Was  in  gewisser  Weise
auch eine körperliche Gewalt ist, da auch das eine Haft bedeu-
tet. Kein Mensch möchte dauerhaft wirklich alleine sein, aus-
gegrenzt oder isoliert werden. Kein Mensch. Auch wenn dieser
Mensch andere Menschen hasst oder meidet. Aus dem Grund
laufen manche Menschen Amok oder bringen sich selbst um.
Das Leben wird unerträglich. Ein Mensch tut alles ihm Mögli-
che dafür, um ein erträgliches Leben führen zu können. Somit
ist die Angst der bedeutendste oder der tiefere Antrieb. Nicht
einmal das Geld, die Gier,  das Machtstreben oder allgemein
das,  was wir  allgemein  als  Böse  bezeichnen,  steht  vor  der
Angst. Die Angst ist der Schlüssel zu allem Bösen und zu al-
lem Guten.

Sogar der Amokläufer, der auf Kinder schießt, der tut es aus
Liebe – wenn auch aus sehr verletzter und blinder Liebe.

Auch Wut und Hass kann als eine Form der Liebe betrachtet
werden.  Zumindest  als  eine  Wandlung  der  Liebe.  Wut  und
Hass kann ein Ausdruck, eine Stimmung oder die Wahrheit für
einen Menschen sein. Aus der Liebe zu sich selbst oder aus
der Liebe zu anderen Menschen.

Wenn ein Mensch einen anderen Menschen hasst, kann oder
will er etwas nicht ertragen. Er will oder kann sich selbst oder
anderen etwas nicht zumuten, gefallen oder antun lassen. Er
will beschützen oder bewahren. Die eigene Liebe. Im Grunde
strebt niemand nach Wut, Hass, Gewalt, Zerstörung oder Tod.
Jeder Mensch möchte Leben.  Möglichst  gut  leben.  Wenn er
das nicht mehr kann, hat er kein gutes Leben, ein bedrohtes
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Leben oder ein unerträgliches und böses Leben. Dann wird
wieder ein Ausweg und Lösung gesucht. 

Ist der Mensch gut oder böse

Ist der Mensch nun gut oder böse? Dazu gibt es unterschiedli-
che Meinungen in der Forschung, Soziologie und Psychologie.
Entweder ist der Mensch gut, böse, beides oder nichts davon.
Wenn der Mensch wirklich nur böse wäre, warum gibt es uns
Menschen immer noch? Warum töten sich die Menschen nicht
alle  gegenseitig,  selbst  dann  nicht,  wenn  sie  unter  großem
Hunger und großer Angst leiden? Selbst wenn Menschen an-
dere Menschen aus Hunger oder Angst quälen und töten, tun
sie es in der Regel nicht gerne. Redet sich der Mensch die Lie-
be nur ein? Existiert der Mensch nur aus seiner egoistischen
Strategie heraus, damit er nicht alleine leben muss oder damit
er besser leben und überleben kann? Ist der Mensch nun sozi-
al oder asozial? Der Mensch ist grundsätzlich nicht böse, so
wie es die meisten Tiere nicht sind. Aber sie wollen überleben
und sie haben Angst. Jeder Mensch ist zu etwas Bösem fähig.
Aber durch Erkennen, Logik, Verständnis, Mitgefühl und Liebe
ist  der Mensch auf  Zusammenarbeit  und Gemeinschaft  aus.
Man könnte sich dann die Frage stellen, was Liebe überhaupt
ist.

Liegt es nur an dem Willen? An dem Willen eines Menschen?
Daran, woran er glauben will? Was treibt dann den Willen an?
Ist es die Angst oder sind es die Erfahrungen? Wir schaffen
Begriffe und geben Namen für die Information, um zu infor-
mieren. Können Wille, Glaube, Angst und Erfahrung dann nicht
auch die Liebe sein? Was glaubst du? Oder was willst du glau-
ben? Auch dazu erst später mehr.

Machen wir uns erst noch ein paar Gedanken, um später die
Gründe und Motive der Menschen besser zu verstehen. 
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Alles ist Liebe - Auch Hass

Im ursprünglich nicht kranken und normal heranwachsenden
Bewusstsein und im gesunden Gehirn liegt alles der Liebe zu-
grunde.  Fühlt  man die Liebe,  möchte man sie behalten und
fühlt  man  sie  nicht,  möchte  man  sie  bekommen  oder  man
möchte sie sich sogar holen. Viele Menschen wollen die Liebe
erzwingen, selbst wenn diesen Menschen klar ist,  dass man
Liebe nicht erzwingen kann.

Was jedem Menschen im Vordergrund stehen müsste, um eine
bessere Welt zu schaffen, ist es, anderen Menschen die Angst
zu nehmen, selbst wenn es sich bei diesen Menschen um böse
Menschen  handelt.  Stattdessen  machen  und  schaffen  die
meisten Menschen genau das Gegenteil. Angst!

Bitte nicht vergessen. Auch Scham bedeutet Angst. Angst vor
anderen Menschen. Die Angst, den anderen Menschen, einer
Gruppe, einer Gesellschaft oder der ganzen Welt nicht zu ge-
nügen. Angst, nicht gemocht, ausgelacht, verhöhnt oder aus-
geschlossen zu werden etc.

Wenn andere Mittel wie zum Beispiel die Kommunikation, all-
gemein das Vorleben von guten Werten oder das Vorleben mit
Verständnis,  Geduld,  Zuneigung  und  Liebe  nicht  zum  ge-
wünschten  Ziel  oder  Ergebnis  führt,  wechseln  die  meisten
Menschen mit gutem Gewissen auf die andere Seite. Sie nut-
zen die Angst als Lösung. Wir machen anderen Angst. Zumin-
dest tun wir das alle unbewusst, oft aber auch vollkommen
bewusst im feinen psychologisch und manipulativ. Und noch
andere  Menschen  wenden  offensichtlich  körperliche  Gewalt
an. Auch Regierungen auf der ganzen Welt haben immer wie-
der die Angst genutzt, um Störungen in den Menschen zu er-
zeugen.  Anderen Menschen Angst  machen,  um selbst  keine
Angst spüren zu müssen. Andere Menschen sollen ein Pro-
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blem bekommen, aufmerksam werden, zuhören, sich ändern,
mit etwas aufhören oder sie sollen etwas Bestimmtes tun. So
wie es auch die Täter aus Medien und Politik mit ihrer Lösung
tun. Ihre Gegner und Feinde sollen sich gegenseitig bekämp-
fen.

Das Bewusstsein der Menschen reicht immer noch nicht dafür
aus,  sich gegenseitig ohne Angst zu stören.  Wenn die Men-
schen allgemein das Bewusstsein erreichen, dass sie sich ge-
genseitig nicht mehr in diesem Maß mit Angst stören, tun sie
es dann aus Liebe oder nur aus dem Grund, weil sie erkannt
haben, dass es nur für sie selbst nützlich und eine Lösung ist?
Ist Liebe egoistisch? Es gibt viele Menschen, die möchten die
Welt nicht für sich besser machen, sondern für die eigenen
Kinder oder sogar für alle Kinder auf der Welt. Auch Kleinkin-
der geben anderen mehr als sie sich selbst geben oder sie ge-
ben anderen sogar alles. Menschen setzen sich selbstlos für
leidende Menschen ein. Tun sie das hauptsächlich wirklich nur
für sich? Wegen ihres schlechten Gewissens, ihrem Mitgefühl,
ihrem eigenen Leid, nur ihrer eigenen Liebe willen? Was auch
immer dem Mitgefühl und der Liebe im tiefsten Grunde liegt.
Dazu später mehr.

Die meisten Menschen sind davon überzeugt, dass sie selbst
nichts Böses tun oder dass sie das Böse nicht verstärken. Es
ist  vielmehr so,  dass die  meisten Menschen sogar glauben,
dass sie das Gute tun, den Frieden verbreiten und den Frieden
in die Welt tragen. In welchem Maß sie das genau nicht tun,
das ist ihnen oft bis zu ihrem Lebensende vollkommen unbe-
wusst.

Mit  diesem  Buch  versuche  ich  möglichst  kurz  und  einfach
auch  dafür  Bewusstsein  zu  schaffen.  Bitte  versuche weiter
daran zu denken. Wir kommen vom Kleinsten zum Größten. 
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Kurz etwas über die Täter in Medien und Politik

Auch bei uns in Deutschland ist es den Tätern und Ideologen
aus Medien und Politik unbewusst, was sie täglich tun, ver-
breiten und anrichten. Selbst dann ist ihnen das große Böse,
das sie anrichten, unbewusst, wenn sie täglich die Massen der
Welt und das eigene Volk vollkommen bewusst und program-
matisch manipulieren,  indoktrinieren, spalten,  aufhetzen,  mit
Angst und anderen bösen Mitteln zu von ihnen bestimmtem
Handeln zwingen und auf diese Weise erziehen möchten. Die-
sen Tätern ist zwar vollkommen bewusst, was sie täglich Bö-
ses tun, aber sie verstehen nicht, was sie damit bewirken. Sie
glauben  sogar,  etwas  sehr  Sinnvolles,  Gutes,  Notwendiges
und Liebes zu tun. Für Gerechtigkeit und den Weltfrieden. Für
eine bessere Zukunft.  Dabei  sind sie die Hauptverantwortli-
chen des großen weltweiten Bösen. Sie halten sich nicht ein-
mal für böse, auch wenn sie täglich noch wesentlich bösere
Dinge tun, als „nur“ die Massen der Welt zu manipulieren. Sie
halten sich für gut, klug und lieb, auch wenn sie einzelne Kriti-
ker,  Aufklärer,  Systembedrohungen oder  Störer  quälen,  er-
pressen und töten. Auch das ist der weltweiten Masse immer
noch unbewusst. Auch und besonders diese Täter aus Medien
und Politik nehmen an einer großen aufsteigenden Blase teil,
auf der Suche nach Liebe und einem Leben ohne Angst. Und
an dieser besonders großen Blase der Medien und der Politik
nimmt  unbewusst  die  gesamte  Masse  der  Weltbevölkerung
teil. Das bedeutet, die Täter aus Medien und Politik sowie die
weltweite Masse der Menschen befinden sich irrtümlicherwei-
se in dem Glauben oder in der festen Überzeugung, der einzig
wahren Liebe nachzugehen, besondere Liebe in sich zu tragen
oder an der Schaffung des Friedens teilzunehmen. Ein kata-
strophaler Irrtum.
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Diesen Eindruck haben all diese Blasen-Teilnehmer und Bla-
sen-Teilnehmerinnen aus den Medien und der Politik vor al-
lem deshalb,  weil  sie sich gegenseitig  keine Angst machen,
weil sie sich gegenseitig nicht bedrohen und weil sie sich so-
mit gegenseitig die Angst nehmen. Sie haben sich ihre eigene
kleine Welt geschaffen.  Ein Mikrokosmos. Sie glauben sich in
einem  Bewusstsein,  das  größer  ist  als  das  vom  Rest  der
Menschheit.  Sie halten sich für intelligenter,  bewusster und
liebevoller als all die Menschen, die nicht an ihrer ganz spezi-
ellen Ideologie und Täter-Blase teilnehmen. Dabei manipulie-
ren,  propagieren,  verdrehen,  spalten  und  hetzen  sie.  Unter
sehr vielem anderen zerstörerischem und bösen. 

Zwei Videos zu den Medien und der Politik

Wenn du noch nicht verstehen oder glauben kannst, was äu-
ßerst böse Menschen in vor allem Medien und Politik täglich
tun, dann nimm dir bei Interesse jetzt oder nach diesem Buch
die Zeit für diese zwei Videos. Zumindest für das Erste.

 Die zwei Videos

Das größte Verbrechen aller Zeiten
www.medienmanipulation.de/105 

Das weltweit Böse hat nur einen Grund
www.medienmanipulation.de/106

Ich werde dich noch öfter an diese beiden Videos mit einem
kleinen Symbol im Text erinnern.   Schau die Videos sonst
später. Am Ende des Buches findest du die Links noch einmal.

Während sie das wirklich böse tun und anrichten, haben diese
Medien- und Politiktäter für sich selbst nur wenig wirkliches
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Verständnis  und  noch  weniger  wirkliche  Liebe.  Diese  Bla-
sen-Teilnehmer nutzen ihre große Blase oder ihren Mikrokos-
mos nur für ihren ganz persönlichen Zweck und Vorteil. Für
diesen Vorteil denken und reden sich all diese Teilnehmer so-
gar das absolut Böse täglich von Neuem gegenseitig schön,
damit sie auf ihren besonders großen Vorteil gegenüber ande-
ren Menschen nicht verzichten müssen und um mit ihrer ge-
glaubten Lösung für die Welt weitermachen zu können. Natür-
lich halten auch diese Täter und Täterinnen das, was sie den-
ken, fühlen und tun, nur deshalb für eine Lösung für die Welt,
weil sie keinerlei Überblick über ihr eigenes Fühlen, Denken
und Tun haben. Das Prinzip ist immer das gleiche. Sie halten
sich in einem höheren Bewusstsein, ganz ähnlich so wie die
meisten anderen Menschen der normalen ahnungslosen Mas-
se der Weltbevölkerung.

Natürlich werden mich manche Leser und Leserinnen an die-
ser oder an anderen Stellen selbst für anmaßend, überheblich,
arrogant oder sogar für größenwahnsinnig halten. Um zu er-
klären, warum ich das viel eher weniger bin, möchte ich nun
keinen unnötig langen Text schreiben. Deshalb bitte ich in aller
Kürze darum, weiterhin möglichst offen und aufmerksam wei-
terzulesen, um am Ende zu entscheiden, ob ich selbst nichts
weiter  als  anmaßend  bis  größenwahnsinnig  bin.  Um dieses
Buch zu verstehen, muss manches geschrieben werden, auch
wenn das für manche anmaßend oder größenwahnsinnig er-
scheinen  muss.  Es  geht  nicht  darum,  wer  klüger  ist  oder
Recht hat. Es geht um das Verstehen. Es geht um das Ver-
ständnis füreinander.

Fangen wir an.
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Erst einmal beginne ich mit einigen Gedanken zu deinem, mei-
nem und unserer aller Bewusstsein. Dazu stelle ich zwischen-
durch ein paar Fragen, die sich jeder Leser und jede Leserin
selbst  beantworten kann.  Diese  Fragen  sollen  dazu dienen,
dass du dir nach diesem Buch eigene und neue Fragen stellen
kannst. Neue Fragen, die dich zu neuen Antworten führen und
dir wieder neue Fragen aufwerfen, statt nur:

Warum?
 Zwischendurch kommen wir auch Gott näher.

Was du Mensch tust

Du möchtest anderen Menschen täglich etwas sagen, erklä-
ren, zeigen, näherbringen. Du möchtest aufmerksam machen
und  überzeugen.  Manchmal  möchtest  du  beeindrucken  und
manchmal manipulierst du sogar andere Menschen. Alles das
und noch mehr tust du an fast jedem Tag. Genau wie ich. Auch
wenn wir  das selbst  nicht  wahrnehmen,  nicht  wahrnehmen
wollen oder auch wenn wir das eigentlich nicht tun wollen.

Warum tun wir das?

Du und ich wollen Leben. Alle Menschen wollen Leben. Zu-
mindest solange uns das Leben noch ausreichend erträglich
ist.  Jeder von uns will  sogar möglichst gut leben. Zu einem
guten Leben gehört besonders und grundsätzlich ein Leben
ohne Leiden.  Ein  Leben in  Frieden und Zufriedenheit.  Dafür
brauchen wir Liebe. Das Gegenteil gefällt keinem Menschen.
Niemand möchte störende Gedanken haben, niemand möchte
sich  Sorgen  machen,  niemand  möchte  bedroht  werden  und
niemand möchte Angst fühlen.
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Immer  besonders  dann,  wenn  uns  etwas stört,  suchen  wir
nach Antworten und nach einer Lösung. Wir suchen und wol-
len  verstehen.  Wir  müssen  verstehen.  Warum? Um  weiter
oder besser leben zu können. Deshalb suchen und streben wir
nach dem Großen. Nach einem höheren Bewusstsein.

Nicht nur dadurch, dass wir älter werden, wächst unser Be-
wusstsein. Zu dem Älterwerden gehören auch immer andere
Menschen. Natürlich gehören dazu auch Tiere oder allgemein
unsere Umwelt. Ohne unsere Umwelt hätten wir natürlich kein
Bewusstsein für unsere Umwelt. Was wir stattdessen für ein
Bewusstsein hätten, das kann sich jeder Leser und jede Lese-
rin selbst einmal vorstellen. Beziehungsweise nicht vorstel-
len. Denn wie sollen wir uns unsere Welt ohne Welt vorstel-
len? Ohne Welt oder Umwelt hätten wir kein Bewusstsein für
die Welt und somit auch nicht für uns oder die Materie.

In unserer Umwelt wollen wir unser Bewusstsein ausbauen,
verbessern und vergrößern. Auf der Suche nach einem größe-
rem  Bewusstsein  entwickelt  jeder  Mensch  seine  eigenen
Wünsche, Träume und Ziele. Wenn es einem Menschen haupt-
sächlich  um den eigenen Vorteil  geht,  zum Beispiel  darum,
Geld und Besitz anzuhäufen, entwickelt sich das Bewusstsein
dieses Menschen natürlich in eine andere Richtung, als bei ei-
nem anderen Menschen, dem Geld, Besitz und materielle Din-
ge unbedeutend sind. Wem nur Geld, Besitz und sein eigenes
Leben wichtig ist, der wird über Leichen gehen. Zumindest im
sprichwörtlichen Sinn.  Andere Menschen geben Geld,  Besitz
und ein gutes Leben auf, um armen und leidenden Menschen
zu helfen. Sie werden zu wirklichen Helden, auch wenn sie für
die Welt ohne Gesicht und Namen bleiben.

Viele Menschen zahlen viel Geld dafür, ein höheres Bewusst-
sein zu erreichen, um mit diesem höheren Bewusstsein mög-
lichst  viel  Geld  zu  verdienen,  um besser  leben  zu  können.
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Wenn ein Mensch viel Geld verdient, mit dem Geld gut leben
kann, dann ist dieses Leben für viele Menschen natürlich sehr
begehrenswert.  Jeder  Mensch  möchte  gut  leben.  So  ein
Mensch bekommt durch sein begehrenswertes Leben viel An-
erkennung von anderen Menschen. Oft sogar dann, wenn die-
ses gute Leben auf eher fragwürdige Weise geschaffen wurde.
So ein Leben oder so ein Erfolg wird von der großen Masse
nicht oder wenn, nur selten oder wenig hinterfragt. Wenn ein
Mensch ein gutes Leben hat oder auch nur viel Anerkennung
von anderen Menschen bekommt, dann möchte dieser Mensch
das in der Regel nicht aufgeben. Dieser Mensch möchte sein
Leben und sein Bewusstsein behalten und dieses Bewusstsein
mit  allen  ihm möglichen Mitteln  verteidigen.  Nun kann man
sich die Frage stellen, was das dann für ein Bewusstsein ist,
dass  sich  mit  eher  bösen  Mitteln  erhalten  und  verteidigen
möchte. Und was für eine Wahrheit und was für ein Recht be-
findet sich hinter diesem Bewusstsein?

Dieses Bewusstsein ist ein Bewusstsein, das sich im Grunde
nicht verteidigt oder beschützt,  denn es verringert oder be-
kämpft sogar das größere Bewusstsein, anstatt Konflikte ab-
zubauen,  sowie  Gerechtigkeit  und Frieden zu schaffen.  Das
bedeutet, dass dieses Bewusstsein kein wachsendes und grö-
ßeres Bewusstsein  zulässt,  nur  um sich  selbst  zu  erhalten
oder  um sich  selbst  zu  vergrößern.  Manch  ein  Leser  oder
manch eine Leserin könnte das gerade Erklärte als Kapitalis-
muskritik verstehen. Als wenn das Streben nach Besitz oder
das  Anhäufen  von  Geld  die  Schuld  an  dem  fehlenden  Be-
wusstsein der Menschen trägt. Als wären besonders oder nur
die bösen Reichen schuld an allem großen Bösen. Sehr viele
Menschen sehen nichts anderes und man hört nur Sätze wie:
„Die Reichen sind schuld.“, „Der Kapitalismus.“ oder „Geld re-
giert die Welt.“
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Alle Menschen bekämpfen täglich das Bewusstsein anderer.
Die einen tun das mehr und die anderen tun es weniger. Das
Entscheidende ist, auf welcher Weise und mit welchen Mitteln
Menschen gegen das Bewusstsein anderer Menschen kämp-
fen. Das ist entscheidend dafür, wohin uns unser Bewusstsein
und das der anderen immer wieder verlockt, führt, treibt, ma-
nipuliert oder zwingt.

Die Trennung des Bewusstseins

Während auf der ganzen Welt  das Bewusstsein wächst und
von Tag zu Tag größer wird, nimmt das immer größer werden-
de Bewusstsein gleichzeitig ab. Um es kurz zu halten, diesen
Widerspruch  noch  einmal  anders  formuliert:  Die  Menschen
werden immer klüger, während ihre Klugheit abnimmt. Anstatt
sich zu entwickeln, verwickeln sie sich gegenseitig.

Neben größer werdenden Problemen im eigenen Land hat sich
die  Weltpolitik  so  weit  verwickelt,  dass  derzeit  tatsächlich
wieder ein Weltkrieg droht.  Während der 3. Weltkrieg droht,
sind die Menschen und die unterschiedlichsten Gruppierungen
von ihrem immer größer werdenden Bewusstsein überzeugt.
Irgendwie ist jeder überzeugt, selbst dann, wenn er oder sie
allgemein nur sehr wenig Wissen über die Welt hat, wenn er
oder sie nichts oder nur wenig von den Zusammenhängen in
der Welt versteht oder sogar, wenn er oder sie nicht einmal
Näheres über Ursache und Wirkung verstehen möchte.

Durch das, was den Menschen nicht bewusst ist, werden Men-
schen immer noch unklüger. Je nach dem werden sie stumm,
taub und/oder blind,  während sie laut  schreien,  alles hören
und alles sehen. Wie der Mensch nun einmal ist, bleibt er in
der Überzeugung, klug zu sein und das Richtige zu tun, auch
wenn er seit seiner Geburt immer wieder festgestellt hat, Zu-
sammenhänge falsch verstanden, falsch beurteilt und falsch
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verurteilt zu haben. Nach jedem erkannten Fehler oder Irrtum
ist der Mensch wieder klüger. 

Hinterher  hat  der  Mensch  immer  wieder  den  Eindruck,  die
Welt mit klaren Augen zu sehen. Alles andere sieht er ja auch
nicht.

Viele Menschen halten sich deshalb für klüger, weil sie glau-
ben, dass sie ein großes Herz besitzen oder sogar ein größe-
res Herz  als  das der meisten anderen.  Warum glauben sie
das?  Dazu erst  später  mehr. An dieser  Stelle  noch  so  viel
dazu.

Manche  glauben  sich  nur  deshalb  für
ganz  besonders  klug  oder  ähnliches  in
diese  Richtung,  aufgrund  ihrer  kleinen
Blase,  in  der  sie  leben.  Aufgrund  ihres

Kreises der Menschen, von denen sie Zustimmung und Aner-
kennung bekommen. Bei denen sie erfolgreich sind. Und man-
che glauben das sogar dann, wenn sie nicht einmal wirklich in
ihrem kleinen Kreis erfolgreich sind. Trotzdem empfinden sie
ihren Mikrokosmos als großen Erfolg. Ob nur im Kreis der Fa-
milie, ob im Beruf, ob im Freundeskreis oder im Internet. Ganz
gleich, welche Gruppe. In einer einzelnen Gruppe ist es nicht
schwer, den anderen Gruppenteilnehmern ein gleiches Inter-
esse und ein gleiches Ziel zu schaffen, denn ein gleiches In-
teresse und ein gleiches Ziel  macht eine Gruppe überhaupt
erst aus. Das sind Eigenschaften einer Gruppe. Sie haben be-
reits  Gemeinsamkeiten  und  finden  sich  deshalb  zusammen.
Wer das Interesse oder das Ziel der Gruppe nicht teilt, wem
die  Gruppe  nicht  gefällt,  verlässt  diese  Gruppe.  Zumindest
wenn  dieser  Mensch  nicht  dazu  gezwungen  wird,  in  dieser
Gruppe zu bleiben, was somit ohnehin bedeuten würde, dass
so  eine  Gruppe nicht  einmal  eine  Gruppe ist,  sondern eine
kleine Diktatur.  Somit  eine Gruppe,  die  nicht  einmal  erfolg-
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reich  damit  ist,  ein  gemeinsames Bewusstsein  zu  schaffen.
Wie soll so eine Gruppe dann ein Bewusstsein für eine zweite
oder für sogar alle anderen Gruppen erreichen? Das ist un-
möglich.

Um möglichst wenig Text zu nutzen und um möglichst einfach
zu erklären, formuliere ich weiterhin allgemein.

Innerhalb einer Gruppe können alle Menschen sehr verständ-
nisvoll und lieb sein oder sie können sich zumindest als sehr
verständnisvoll und lieb empfinden. Somit als emotional klug.
Natürlich gibt es in einer Gruppe immer wieder untergeordne-
te  Diskussionen  und  ab  und  an  auch  einmal  Streitigkeiten,
aber  grundsätzlich  gibt  es  in  einer  Gruppe  keinen  Wider-
spruch.  Die Teilnehmer geben sich sogar Zuspruch und be-
stärken sich einander. Sonst wäre diese Gruppe keine Gruppe.
Weil eine solche Gruppe somit funktioniert, ist es immer wie-
der so, dass sich die Gruppenteilnehmer nicht nur für emotio-
nal klug halten, sondern dass sich alle oder nur wenige durch
diese geglaubte emotionale Klugheit und den so weiterhin ge-
machten Erfahrungen für mehr als nur emotional klug halten.
Das geht so weit, dass alle Teilnehmer, einige Teilnehmer oder
zumindest  ein  Teilnehmer  der  Gruppe  sich  für  besonders
emotional  klug  hält  oder  im  Extremfall  größenwahnsinnig
wird. Das ist nicht selten. Es wird nur nicht von einem selbst
oder von den Teilnehmern einer Gruppe erkannt, da der Über-
blick fehlt.

Ein gutes Beispiel dafür finden wir in der aktuellen Politik, bei
der Partei oder Gruppe „Die Grünen“. Unabhängig davon, was
diese Gruppe negatives bewirkt und immer weiter anrichtet,
machen ihre Mitglieder unbeirrt und noch entschlossener wei-
ter,  selbst  wenn sie  von der  Mehrheit  verspottet,  verachtet
oder  sogar  gehasst  werden.  Solche  Gruppen  funktionieren
dann oft umso besser, da sie fest in ihrem eigenen Weltbild
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verankert sind. In ihrer Ideologie oder in ihrem Mikrokosmos.
Dieses Prinzip lässt sich nicht nur in der Politik beobachten,
sondern auch in der Gesellschaft, im Internet und weltweit. 

Der Mensch verirrt sich oft, ohne es zu merken. Mit dem Grö-
ßenwahn einer oder weniger Personen kann sich der Größen-
wahn leicht auf die gesamte Gruppe auswirken. Die Teilneh-
mer oder Mitglieder stecken sich gegenseitig an.  Mitglieder,
die dieser Gruppe widersprechen, werden immer weniger, sie
schweigen oder sie verlassen die Gruppe. So bleiben die Mit-
glieder  in  ihrer  eigenen  Blase  oder  Echo-Kammer.  Dieses
Verhalten ist typisch für Menschen und somit auch für Grup-
pen.  Man  kann  solche  Dynamiken  in  den  verschiedensten
Gruppen beobachten. So entstehen in einigen Gruppen Unter-
gruppen. Untergruppen, die sich gegenseitig bekämpfen, be-
sonders dann, wenn Mitglieder nicht bereit oder in der Lage
sind, die Gruppe zu verlassen. Das sieht man zum Beispiel in
vielen Schulklassen oder in bestimmten Arbeitsumfeldern. Ob
man solche Gruppen noch als „Gruppe“ bezeichnet, bleibt je-
dem selbst überlassen. 

Ob im Internet bei den Wahrheitssuchern, ob bei ihren Geg-
nern, den Ideologen aus Medien, Politik und Wirtschaft oder ob
in allen anderen Bereichen. Selbst wenn Gruppenteilnehmern
dieser Größenwahn bewusst wird und diese Gruppe verlassen,
finden sich immer andere Menschen, die dieser größenwahn-
sinnigen Gruppe beitreten. Neue Teilnehmer können somit von
dem immer größer werdenden und immer unüberschaubaren
Größenwahn geblendet werden, verlockt werden, eingewickelt
werden oder sie merken nicht, dass sie von der ganzen Grup-
pe, von wenigen oder nur von einem Gruppenteilnehmer ma-
nipuliert und indoktriniert werden. Andere Teilnehmer folgen
der Gruppe nur deshalb,  weil sie in anderen Gruppen keine
größere Wahrheit und kein größeres Recht finden oder in an-
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deren Gruppen selbst kein Recht bekommen. Andere folgen
dann dem klassischen Rudel- oder Schwarmverhalten. Ohne
selbst denken und verstehen zu können, folgen sie wie Tiere
dem Rudel,  dem Schwarm, der Gruppe oder der Masse. Sie
hinterfragen nicht mehr und folgen blind, weil andere es bes-
ser  wissen  müssen.  Konformitätsdruck.  Sie  denken,  sagen
und tun Dinge, ohne selbst davon überzeugt zu sein und ohne
selbst nachgedacht zu haben. So werden viele Menschen ob-
rigkeitshörig,  sodass sie  ihr  eigenes Denken verbiegen und
Dinge  denken und tun,  die  nur  andere von ihnen erwarten,
wünschen oder fordern. So gibt es auch Menschen, die zu Op-
portunisten werden. Sie folgen nur noch der Wahrheit, der Ge-
rechtigkeit und der Liebe, die ihnen am besten tut. Dem Weg
und den Menschen, die ihnen am nützlichsten sind. Oder sie
folgen dem geringsten Widerstand. Sie folgen allem, was es
ihnen leichter macht, wo sie weniger Angst fühlen müssen, wo
sie sich am Sichersten fühlen oder wo sie am erfolgreichsten
werden können.

So eine Gruppe schafft für sich eine unerschütterliche Blase,
in der sie nur noch hineinlässt, was Zuspruch bringt und was
sich gegenseitig bestärkt. Alles andere wird mit den bekann-
ten Mitteln oder der erklärten feinen Angst bekämpft. Mit dem
Erzeugen  von  Scham,  Schuld,  Minderwertigkeitsgefühlen,
Angst, Komplexen etc. Mitglieder werden so zu Störern, wäh-
rend andere Menschen und Gruppen längst Störer sind.  Die
Störer stören die eigene Gruppe und müssen innerhalb der
Gruppe bekämpft werden, so wie außerhalb der Gruppe. An-
dere Gruppen tun das somit auf gleiche Weise. Das bedeutet,
die anderen Blasen, Störer, Gegner oder Feinde tun genau das
Gleiche und keiner dieser Blasen, Störer, Gegner oder Feinde
begreift dass sie alle das Gleiche tun. Sie verringern ihr Be-
wusstsein  und  somit  die  Wahrheit  und  das  Recht.  Was  sie
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selbst tun, bleibt ihnen unbewusst und vollkommen undenk-
bar, weil jede Gruppe oder Blase glaubt, das Richtige zu tun.
Es bleibt weiterhin undenkbar.

So wird immer weiter bekämpft. Je nach dem, irgendwann so-
gar mit offensichtlicher und direkter Gewalt, weil diese Grup-
pe,  die  einzelnen  Teilnehmer  oder  auch  nur  ein  einzelner
Gruppenleiter  fest  davon überzeugt  ist,  nicht  nur  emotional
besonders klug, erfahren und wissend zu sein, sondern weil
das  Bewusstsein  einzelner  Gruppenteilnehmer  davon  über-
zeugt ist, auch die Lösung für mehrere oder sogar für alle an-
deren Gruppen zu haben. So sind es erst  nur wenige Men-
schen oder sogar nur ein einziger Mensch, der das Böse in
seiner  und in  vielen  anderen Gruppen weckt.  So wie zuvor
schon die feine Angst für gerechtfertigt und notwendig genutzt
wurde,  wird  selbstverständlich  irgendwann  auch  die  offene
Gewalt gerechtfertigt und notwendig, weil so eine Gruppe oder
so ein einzelner Mensch auf so eine Weise natürlich niemals
eine wirkliche Lösung finden wird. Ohne echte Lösung muss
es böser werden. So wird irgendwann zur Gewalt und auch
zum Krieg aufgerufen.  Dann ist das die Weltlösung. Die Lö-
sung für all die großen Probleme und für all das destruktive
und böse, während sie von einer Lösung Lichtjahre weit ent-
fernt sind und während sie sich gleichzeitig immer mehr von
der Lösung entfernen und erst die neuen Probleme verursa-
chen. Da ist  es wieder,  das alte Denken der Menschen, der
Glaube oder die Überzeugung: „Wenn jeder so wäre wie ich,
dann würde die Welt in Frieden und Harmonie zusammenle-
ben.“  oder: „Wenn es jeder so machen würde wie wir, dann
würde es auch klappen.“  Was sie  selbst  tun,  dafür sind sie
blind.

Dabei klappt es nicht einmal in ihrer eigenen Gruppe, während
sie genau das nicht wahrnehmen wollen und irgendwann auch
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nicht mehr wahrnehmen können, weil sie es nicht mehr wahr-
nehmen wollen. Solche Gruppen gibt es im Kleinen und Fei-
nen,  wie im Großen und Groben und es fällt  den Menschen
nicht einmal dann auf,  wenn sie selbst offensichtlich immer
böser  werden  oder  sich  radikalisieren.  Immer  wieder  wird
sich  „das  eigene  immer  böser  werden“  schön  gedacht  und
dann auch noch in der Gruppe schön geredet. Das, was all die
anderen Blasen genauso getan haben. Früher wie heute. Das
immer gleiche Prinzip, wie bei der vorherigen Erklärung mit
dem Menschen, der sein eigenes oder früheres Ebenbild be-
kämpft. Der Mensch, der in seinem Ebenbild eine Gefahr er-
kennt. Der Mensch, der sich durch sein Ebenbild bedroht sieht
und aus Angst sein eigenes Ebenbild mit seiner geglaubt ge-
rechten Zornhaltung bekämpfen muss. Wieder ist dem Men-
schen auch hier nicht bewusst, was er tut. Immer, immer und
immer wieder nicht.

Es ist ihm nicht bewusst, in seinem höheren Bewusstsein. 

Väter, Mütter, Eltern oder die Arroganz der Gruppe

Weil das zuvor soweit Erklärte in diesem Zusammenhang be-
sonders wichtig  ist,  möchte ich dazu noch ein Beispiel  ma-
chen, denn nach diesem Prinzip denken alle Menschen immer
und immer wieder, während sie natürlich nicht wahrnehmen
können, was sie nicht wissen, was sie noch nicht erfahren ha-
ben und was sie selbst zunehmend vergessen oder aus dem
Blick verlieren.

Die meisten Menschen, die in ihrer kleinen Gruppe zu ihrem
Recht und zu ihrer Zufriedenheit kommen, sodass es in ihrer
kleinen Gruppe oder Gemeinschaft gut läuft, halten sich selbst
nicht  nur  für  besonders  klug,  sondern  auch  für  besonders
friedensbegabt. Das tun auch sehr gerne Eltern oder ein El-

40



ternteil. Mütter und Väter, die sich auf ihre kleine Gruppe oder
auf ihre kleine oder große Familie etwas Großes einbilden, nur
weil es in ihrer kleinen Gruppe oder Familie gut läuft.  Men-
schen glauben dann gerne,  die große Fähigkeit  zu besitzen,
besonders  gut  Frieden,  Harmonie  und  Liebe  herstellen  zu
können. Auch besonders deswegen, weil sie durch ihr eigenes
Kind oder durch die eigenen Kinder und allem damit Verbun-
denen immer mehr Neues erfahren, kennenlernen und lernen.
Etwas, von dem die Eltern (diese Gruppe) zuvor noch nichts
wussten und nun neu erleben. Das neue Erleben ist  immer
wieder  irgendwie  aufregend  oder  ein  gutes  Gefühl,  selbst
dann, wenn nicht immer alles gut und rosig läuft oder selbst
dann, wenn es immer wieder mal schwierig wird. Das scheint
der einzig richtige Weg zu sein und somit die große Aufgabe.

Auf das immer neue Erleben baut man all das auf, was man
ist, was man sein möchte oder wie man sich selbst gerne se-
hen will. Man bekommt ein Problem und hält sich eine Lösung
vor Augen. In  diesem Fall  möchte man ein guter Vater und
eine gute Mutter sein. Das Ziel ist es, gute Eltern zu sein. So
macht der Mensch immer wieder neue Erfahrungen und geht
immer mehr seinen Erfahrungen nach. Natürlich nur seinen
ganz eigenen. Er geht den Erfahrungen nach, die er nur selbst
in  seinem eigenen kleinen Mikrokosmos und seiner  Gruppe
erfährt. Andere Erfahrungen werden nicht gemacht oder an-
dere Zusammenhänge nicht  gesehen oder  miteinander  ver-
bunden. Anderes ist in der kleinen Gruppe der Familie (Eltern
und Kinder) nicht nötig,  mit den Lösungen, die bei  ihnen im
Kleinen soweit immer wieder funktionieren. Im eigenen Mikro-
kosmos. Andere Lösungen sind nicht mehr nötig, wenn andere
Gruppen  oder  sogar  alle  anderen  Menschen  nicht  bedacht
werden. Wer macht sich in seiner eigenen kleinen heilen Welt
schon Gedanken über andere Welten oder über andere Mikro-
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kosmen? Wer macht sich dann  wirkliche Gedanken über all
das andere in der Welt?

Weil sich diese Gedanken nicht wirklich gemacht werden, weil
es nicht nötig erscheint, verstehen diese Eltern nicht, was sie
selbst anrichten, was sie selbst ihrem Kind oder den anderen
Menschen mitgeben, was sie in die Gehirne anderer hinein-
bringen, hineinprägen, hineinpressen oder anderen vorleben.
Das verstehen sie nicht. Genau so wenig verstehen sie nicht,
was die eigene Gruppe, die eigenen Kinder oder Familienmit-
glieder somit auch nach außen tragen und vervielfältigen. Sie
verstehen nicht, was sie für Störungen verursachen, die sich
dann immer weiter  verbreiten.  Sie verstehen nicht,  was sie
außerhalb  ihrer kleinen Familie oder  Gruppe anrichten.  Ge-
nauso wie die Täter aus Medien und Politik. Das begreifen die
meisten Menschen in  keiner  Weise.  Dafür  reicht  deren Be-
wusstsein, Verständnis, Erfahrung und auch die als besonders
groß  empfundene  Liebe  nicht  im  Geringsten  aus.
Aufgrund ihres kleinen Erfolges in ihrem Mikrokosmos, wer-
den auch diese Menschen für sich selbst so „selbstbewusst“
oder überzeugt, dass sie für alle anderen Menschen, Zusam-
menhänge und Informationen blind werden. Wie zum Beispiel
auch für die Informationen in diesem Buch, wenn sie es lesen
würden. Menschen bleiben gerne dort, wo sie sich wohlfühlen
und ihre Wahrheit, ihr Wissen, ihr Bewusstsein, ihr Leben und
ihre Liebe behalten können. Sie wollen nicht dahin, wo sie all
das verlieren können oder wo all ihr Gedachtest und Gefühltes
von anderen Menschen tiefer hinterfragt, bezweifelt, kritisiert
oder somit bedroht wird, während sie weiterhin von sich den-
ken wollen, offen und tolerant für die Welt zu sein. Auch sol-
che Eltern glauben weiterhin offen und tolerant zu sein, weil
sie bessere Antworten haben und weil sie andere nützliche
oder nicht zu bestreitende Antworten immer wieder nur für
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ihr eigenes altes Weltbild verdrehen und anpassen. Für ihren
Mikrokosmos.

Je  nachdem zählen  sich  diese  Eltern  dann  zusätzlich  auch
noch zu einer Gruppe oder zu mehreren Gruppen, zum Bei-
spiel zu der Gruppe der Eltern. Auch diese Gruppe bildet zu-
dem eine Interessengemeinschaft, die sich von anderen Grup-
pen dadurch abheben kann, dass alle Teilnehmer Eltern sind.
Die Tatsache, dass Menschen sich zu der Gruppe der Eltern
zählen,  lässt  manche  Menschen  überheblich  und  arrogant
werden, sodass sie sich durch die besondere Erfahrung des
„Eltern-Sein“, von „Nicht-Eltern“ abheben.

Es gibt  Eltern,  die  gerade  erst  Eltern  wurden und plötzlich
glauben, durch die Geburt ihres Kindes besonders erfahren,
besonders  klug,  wissend  oder  lieb  geworden  zu  sein.  Das
glauben manche Eltern, weil sie eine Liebe und eine so starke
Emotion erleben, wie sie sie noch nie empfunden haben: eine
absolute Zuneigung und Liebe zum eigenen Kind.  Ein unbe-
schreibliches, erhebendes Gefühl und oft ein überwältigender
Moment. Überwältigend besonders dann, wenn solche Eltern
oder auch nur ein Elternteil zuvor nie wirklich lieben konnten
und dies nun zum ersten Mal in einer so überwältigenden Wei-
se erfahren.

Durch diese eine besondere Erfahrung heben sie sich in ihren
Augen von anderen Menschen ab – durch das außergewöhnli-
che Gefühl der Liebe. So besonders, dass sie glauben möch-
ten, mit dieser Liebe nun auch vieles andere verstanden zu
haben oder sogar alles zu verstehen. Als hätten sie durch die-
se Erfahrung oder durch die Geburt ihres Kindes und das da-
mit verbundene besondere Gefühl automatisch alle Denkwei-
sen, Denkprozesse, Gefühle und Erfahrungen erhalten, die sie
brauchen, um auch andere Menschen zu verstehen, zu achten,
zu mögen oder zu lieben.
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Da ist sie wieder. Die größere Liebe.

Wie auch bei allen anderen Menschen und Gruppen. Die Liebe,
die wahre Liebe, die ehrlichere Liebe, die bessere Liebe, die
große Liebe, größte Liebe, die noch größere Liebe, die absolu-
te Liebe, die tiefste Liebe, die unendliche Liebe oder die bedin-
gungslose Liebe. Diese Liebe oder dieses Gefühl kann unfass-
bar erhebend sein, und der Mensch, der sich als besonders
liebend oder mit  einer besonderen Liebe ausgestattet  sieht,
hält es für selbstverständlich, dass alles, was er denkt, sagt
und tut, aus genau dieser Liebe heraus geschieht. Mit so einer
besonderen Liebe fühlen sich solche Menschen oft  frei  von
schlechtem Gewissen oder Schuldgefühlen. Sie rechtfertigen
ihr Denken, Sprechen und Handeln durch diese Liebe. Zumin-
dest versuchen sie das. 

Es ist immer wieder das Selbe. 

Menschen,  die  an  eine  besondere  Liebe glauben,  halten  ihr
Denken, Sprechen und Handeln oft für lieb,  gut, richtig oder
besonders. Was sie bisher erlebt, erfahren oder erkannt ha-
ben, erscheint ihnen dadurch ebenfalls als besonders. Für sie
bedeutet  das,  dass sie sich selbst  nicht  nur als liebevoller,
sondern logischerweise auch als klüger, wissender, liebender
oder erfahrener betrachten. Das wollen sie glauben, weil sie
nichts anderes denken oder verstehen können. Sie möchten
ihre Denkweise bewahren, so wie sie sich auch ihre unver-
standenen Schwächen, Komplexe und Ängste erklären wollen.
Damit schaffen sie sich einen Grund – eine Antwort – für alles,
was sie bedrückt, stört oder was sie selbst nicht verstehen.
Sie möchten sich einreden, dass sie Liebe in sich tragen, sich
für richtig oder besonders halten. Auch aus Angst.

Auf diese Selbstinterpretation setzen sie dann gern einen De-
ckel, den sie am liebsten nie wieder abnehmen würden. Sie

44



wollen auf diese Weise ihre Identität stärken, so wie sie es
durch die Gruppe der Eltern tun. Auch das hat mit Stolz zu tun,
denn so wie es ist, so soll es bleiben. Menschen machen es
sich nämlich gerne möglichst einfach. Doch das funktioniert in
der Realität oft nicht: Solche Eltern ecken an oder geraten in
Schwierigkeiten – spätestens mit ihrem Kind, wenn sie auf ge-
nau dieser besonderen Liebe, Erfahrung oder Klugheit behar-
ren. Dann übergehen sie ihr eigenes Kind und wischen es weg,
weil sie weiter auf ihrer Liebe und ihren Sichtweisen bestehen
wollen und weil das Kind somit nicht ihren Erwartungen ent-
spricht oder diesen nicht nachkommt. Es entsteht ein erhöhter
autoritärer Erziehungsstil, was für jedes Kind, sowie auch für
jeden Menschen mit einer psychischen Belastung einhergeht.
Kinder werden nicht mehr als eigenständige Individuen mit ei-
genen Gedanken und Gefühlen anerkannt. Sie werden von den
Eltern zu einem Objekt gemacht. 

Das ist sehr wichtig. Bitte merken. Auch dazu später mehr. 

Oft ist bei solchen Eltern oder einem solchen Elternteil der ei-
gene Stolz ein entscheidender Faktor, der bei der Geburt auf
das Kind projiziert wird. Dieser Stolz vermischt sich mit der
tatsächlichen Liebe und wird deshalb als eine ganz besondere
Liebe empfunden, die man um jeden Preis bewahren möchte.
So wie solche Eltern oder auch nur ein Elternteil später die
Ansichten und Denkweisen ihres eigenen Kindes wegwischen,
haben sie schon nach der Geburt die Sichtweisen, Antworten
und Denkweisen von „Nicht-Eltern“  gerne ignoriert  oder als
grundsätzlich falsch dargestellt – etwa durch Sätze wie: „Das
verstehst du nicht, du hast keine Kinder.“ 

Plötzlich haben solche Menschen eine wesentlich größere Er-
fahrung und ein größeres Wissen, weil sie plötzlich und immer
mehr das Fühlen, was manche andere schon eine lange Zeit
vor ihnen sogar ohne eigene Kinder erfahren und fühlen konn-
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ten, während sie mit so einem Satz nur zeigen, dass sie selbst
noch nicht  viel  erfahren,  verstanden und gefühlt  haben.  Sie
wollen den anderen Menschen mit so einem Satz wegwischen.
Hoffentlich werden solche Eltern schnell verstehen, dass so
ein Wegwischen auch nicht gut für ihr Kind und seine Zukunft
sein wird. Zumindest für die Zukunft anderer Menschen und
für die Zukunft allgemein. Die meisten Eltern und Menschen
verstehen das bis zu ihrem Lebensende nicht mehr, so wie es
die meisten ihrer Kinder nicht mehr verstehen werden.

„Das kannst du nicht verstehen, du hast keine Kinder.“ In man-
chen Fällen haben solche Eltern natürlich Recht, aber diese
Eltern wischen auf diese Weise jede andere Antwort, Denk-
und Sichtweise aus der Welt,  die  ihnen nicht  gefällt,  selbst
dann wenn diese andere Antwort, Denk- oder Sichtweise tat-
sächlich eine richtige Antwort, Denk- und Sichtweise ist. Sie
hören nicht zu, obwohl das, was ihnen auch ein kinderloser
Mensch zu erklären versucht, ihnen und ihrem Kind sehr hel-
fen könnte. So ähnlich wie es manche Teilnehmer der Gruppe
der Erwachsenen gerne tun: „Du bist noch zu jung, das kannst
du  noch  nicht  verstehen.“  Auch  das  ist  häufig  richtig,  aber
häufig auch nicht. Erwachsene gewöhnen sich gerne als einfa-
che Lösung an,  andere Gruppen mit  der empfundenen oder
erfundenen Überlegenheit der eigenen Gruppe herabzusetzen.
Diese Gruppe der Erwachsenen macht es sich leicht, um jün-
gere Menschen, Kinder und andere Sichtweisen nicht weiter
beachten zu müssen, selbst wenn diese Kinder manch besse-
re Antwort, Denk- und Sichtweise haben. Zumindest müssten
diese Kinder und deren Denken berücksichtigt werden.

Abgesehen davon bewirkt ein solches Wegwischen, ein sol-
ches Vorleben und ein solches „sich einfach machen“, nichts
Gutes bei  der anderen Gruppe oder bei  anderen Menschen,
wie zum Beispiel bei den Nicht-Eltern oder bei den Nicht-Er-
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wachsenen.  Zum  einen  wächst  so  der  Widerstand  und  die
Spaltung zwischen diesen Gruppen, zum anderen werden es
auch immer Teilnehmer der Nicht-Eltern und der Nicht-Er-
wachsenen geben, die genau dieses Wegwischen dann auch
für sich benutzen, um es sich im Leben einfacher zu machen,
wenn  sie  zum Beispiel  später  einmal  selbst  in  eine  dieser
Gruppen gelangen.  So wird das Wegwischen von den einen
immer  selbstverständlicher  weitergeführt,  während  andere
Menschen gegen dieses Wegwischen eine Abneigung, Wider-
stand oder dann vielleicht sogar Hass entwickeln, aus der ein-
fachen Wahrheit und Logik heraus, dass Menschen, die Eltern
sind,  logischerweise nicht  klüger  und  erfahrener  sind  als
„Nicht-Eltern“. Oder aus der Wahrheit und Logik heraus, dass
Menschen, die erwachsen oder älter sind, nicht logischerwei-
se auch mehr Wissen, Erfahrung, Klugheit, Liebe, Verständnis
etc.  besitzen.  Sie wollen nur,  dass es so ist,  um die eigene
Welt zu beschützen, aber so ist es nicht. Es ist nur ihr Wille,
der durch ihre Angst entstanden ist.  Später erkläre ich das
noch genauer.  Selbst  wenn Eltern  oder  Erwachsene immer
klüger oder liebevoller  wären,  als andere Menschen,  würde
das Wegwischen keinerlei Verständnis hervorbringen. Im Ge-
genteil. Ein solches Wegwischen bringt immer das Böse her-
vor,  das immer weiter und heftiger bekämpft werden muss.
Auch das ist eine Konflikt- oder Gewaltspirale, die man selbst
erschaffen hat, nur weil man es sich zuvor selbst einfacher
machen wollte.

Auch das ist der böse Weg, weil das bereits eine Art Gewalt
ist. Man wischt den anderen weg, ohne Gespräch, ohne Ant-
wort, ohne Verständnis und ohne eine Erklärung. Man spricht
mit dem anderen Menschen nicht, man nimmt ihn nicht wahr,
man nimmt ihn nicht ernst, man ignoriert, unterdrückt, verletzt
und  bedroht  ihn  somit  sogar.  Wer  mag  weggewischt,  nicht
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wahrgenommen,  nicht  ernst  genommen,  ignoriert,  unter-
drückt,  verletzt  und  bedroht  werden?  Kein  Mensch.  Gewalt,
auch emotionale Gewalt, bringt nichts Gutes hervor. Es schafft
Gegengewalt,  weil  der  andere  Mensch  sich  schützen  muss
und die Gewalt wird dann als Lösung gesehen. Menschen wol-
len  dann  die  immer  größer  werdenden  Probleme weiterhin
einfach so wegwischen und sie tun selbst immer mehr das,
was sie früher nicht für richtig hielten, nicht mochten oder so-
gar gehasst haben. Sie tun es, weil sie keine andere Lösung
sehen, keine anderen Antworten finden und weil sie von nie-
mandem sonst eine Lösung und Antwort bekommen haben. Es
werden keine Antworten gefunden, weil man sich für andere
Antworten  verschließt.  Man  möchte  nicht  einmal  zuhören.
Antworten  und  Menschen  werden  weggewischt.  Viele  Men-
schen wollen das am liebsten nur noch tun.

Man ist zum Beispiel nur deshalb klüger und lieber, weil man
zu einer Gruppe gehört. Zu der Gruppe der Erwachsenen, der
Eltern, der Arbeitenden, der Erfolgreichen, der Steuerzahlen-
den, der höher Gebildeten, der Akademiker, der Freien, der Of-
fenen,  der  Progressiven,  der  Gläubigen,  der  Starken,  der
Schönen, der Sauberen, der Schamlosen, der Toleranten oder
allgemein zu der Gruppe einer höheren Klasse. Zu einer Grup-
pe mit höherem Niveau. „Du bist unter meinem Niveau.“ Das
denken sich viele Menschen nicht nur, sie schreiben oder sa-
gen es und das sogar, obwohl sie dem anderen noch nie zuge-
hört haben.

Durch diese Gruppen wird das Bewusstsein einer ganzen Ge-
sellschaft geschaffen und somit natürlich auch das Bewusst-
sein der ganzen Welt.  Gruppen und Menschen, die ebenfalls
davon überzeugt sind, dass, wenn alle anderen Menschen es
genau so tun würden, wie sie es tun, das dann alles gut wer-
den würde. Dass alle Menschen auf der Welt dann glücklich
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und friedlich zusammenleben würden. Sie glauben, dass sie
den  Frieden  auf  Erden  oder  anderes  Schönes herbeiführen
können, während so immer mehr Blasen in den Himmel stei-
gen, um möglichst von weit oben auf alle anderen herabzuse-
hen. 

Wenn sich ein Mensch für besonders klug,  richtig,  lieb  und
friedensbegabt hält, wie soll man so einen Menschen von sei-
nem hohen Ross oder von seinem hohen Niveau herunterbrin-
gen? Möchte man so einem Menschen sagen, dass er nicht so
klug, erfahren, richtig, lieb und friedensbegabt ist,  wie er es
ganz sicher weiß und in seinem Leben immer wieder erfahren
hat? Wer möchte so einem Menschen erklären, dass er vieles
nicht versteht und vieles nicht sehen kann? So ein Mensch hat
vollkommen anderes im Kopf. Er hat viel wichtigere Dinge zu
denken und zu tun, als sich irgendwelche unwichtigen Neben-
sächlichkeiten  und  Hintergründe  zu  unserem  System,  zur
Weltpolitik und zum eigenen Bewusstsein anzuhören. Er weiß
all das schon längst oder braucht es nicht zu wissen, oder die
anderen reden Unsinn oder sind nicht auf dem gleichen hohen
Niveau.  Diese Eltern oder Menschen lassen nichts mehr an
sich heran, was sie in irgendeiner Weise stören könnte. Sie
würden ihr „Selbstbewusstsein“ und ihre erdachte Stärke ver-
lieren, die sie zum Teil sehr hart und mit vielen Verletzungen
erkämpfen  mussten.  Umso  härter  dieser  Kampf  für  einen
Menschen war oder auch nur von ihm empfunden und so hart
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gedacht wurde, je mehr oder je größere Waffen er auf seinem
Weg für seinen Schutz eingesammelt hat, desto weniger wird
er dazu bereit sein, seine Waffen und somit seinen Schutz ab-
zugeben.

Wenn  diese  Menschen  etwas  anderes  an  sich  heranlassen
würden, wären sie sehr viel schneller, sehr viel vorsichtiger
mit  ihren Erfahrungen,  mit  ihren Überzeugungen,  mit  ihrem
Wissen, mit ihren Informationen, mit ihrer Meinung, mit ihren
Verurteilungen,  mit  ihrem Denken,  mit  ihrem Verhalten  und
somit mit anderen Menschen. Einige würden dann gar nichts
mehr  sagen.  Und  einige  davon  würden  erst  wieder  darauf
warten, bis sie wieder glauben, bessere Lösungen, richtigere
Antworten oder wieder mehr Größe gefunden zu haben, um
dann mit neuer Lautstärke genauso wie zuvor weitermachen
zu können. Allgemein würden die Menschen in der normalen
Masse sich selbst nicht einfach für besonders klug und lieb
halten, während sie zum Beispiel etwas sagen wie: „Was ist
das nur für eine böse Welt?“ oder „Warum können die nicht
einfach  so  friedlich  zusammenleben  wie  wir  es  tun?“  oder
„Warum müssen die sich ständig bekämpfen?“ Das denken und
sagen sehr viele Menschen, während sie vollkommen verges-
sen haben oder während ihnen völlig unbewusst ist, was sie
selbst schon in ihrem Leben getan haben, was sie täglich wei-
terhin tun, woran sie selbst weiter teilnehmen und woran sie
nicht teilnehmen. In ihrer kleinen Blase und in ihrem Mikro-
kosmos ist alles in Ordnung und es läuft soweit ganz gut oder
zumindest sehr viel besser als bei all den anderen unklugen
oder  bösen Menschen.  Mehr  wollen  sie  nicht  wissen.  Nicht
einmal wenn bei ihnen selbst alles drunter und drüber läuft.
Möchte man es ihnen erklären, hören sie nicht weiter zu. Ihr
Mikrokosmos  bleibt  ihnen  die  Normalität  und  das  Maß  der
Welt. Vielleicht geht es dir gerade so mit diesem Buch.
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Vergiss nicht. Manches in diesem Buch kann für dich uninter-
essant sein, weil du das Geschriebene nicht auf deine Lebens-
welt beziehen kannst oder weil du es einfach nicht für dich
gebrauchen kannst. Deshalb kann dich manches so wie in der
Schule sehr anstrengen, langweilen und ermüden. Versuche
daran zu denken. Auch wenn du nicht alles verstehen willst
und nicht alles verstehen kannst, wird dir dieses Buch sehr
großen Sinn schaffen  oder wecken.  Das Kleine wird  immer
größer.

Da  ist  es  wieder,  das  „sich-selbst-schmeichelnde-Gehirn“,
was  dieses  Gehirn  anrichtet  und  wohin  das  „sich-selbst-
schmeichelnde-Gehirn“ alle Menschen immer wieder denken
lässt. All diese Menschen laufen gemeinsam nur noch in eine
Richtung. In eine Richtung, in der sie sich nur noch selber zu-
hören  und  schmeicheln.  Auf  diese  Weise  wollen  sie  weiter
vorankommen, mit ihrem unbewussten Stolz, ihrer Überheb-
lichkeit, ihrem Übermut und immer wieder mit der unbewuss-
ten Arroganz und Ignoranz. Zum Schutz vor der Angst wollen
oder müssen sie möglichst größte Anerkennung innerhalb der
eigenen Gruppe erreichen, wie darauf folgend den Glanz oder
zumindest den Schein, weil man all das bisher Erreichte nicht
mehr aufgeben möchte oder nicht mehr aufgeben kann. Das
Bewusstsein  für  all  die  anderen  Eltern,  Familien,  Kinder,
Gruppen, Menschen, Völker, Länder etc. nimmt weiter ab oder
das eigene Bewusstsein wird weich gespült und abgetrennt.

Diese von den Eltern und auch von anderen Menschen ge-
glaubte  besondere  Begabung für  Verständnis,  Gerechtigkeit,
Liebe und Frieden, ist nichts weiter als sich selbst schön zu
denken und schön zu reden. Sich schön zu erzwingen. Nichts
weiter als eine Einbildung. Menschen bilden sich ein, das Gute
zu tun und das Gute zu beschützen. Ein Irrtum, den auch diese
Eltern aus eigenem Unvermögen nicht erkennen können und
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nicht mehr erkennen wollen. Immer dann, wenn sie in ihrer
offensichtlichen  Logik,  in  ihrer  Erfahrung,  in  ihrer  völligen
Klarheit  und  Liebe  gestört  werden,  sind  sie  plötzlich  nicht
mehr so nett und lieb. Das was sie dann denken und tun, neh-
men sie in dem Moment nicht wahr und das rechnen sie dann
auch nicht zu dem Bösen. Und alles, was Gutes, Liebes, Richti-
ges in der Welt passiert, das schreiben sie sich selbst zu. In
ihren Gedanken haben sie nur an dem Guten teilgenommen
und selbst nur das Gute bewirkt, auch wenn sie in Wirklichkeit
nichts mit dem Guten zu tun haben. Stattdessen waren es an-
dere Menschen, die das Gute bewirkt haben. Werden sie dann
mal wieder böse, dann tun sie das Böse wieder wie immer nur
aus dem Verständnis und aus der Liebe zu anderen Menschen.
Oder aus der Liebe zur Wahrheit und zur Gerechtigkeit.

Auch wenn wir Menschen Böses tun, ist es für uns nicht böse.
Wir sind ja nun einmal die Guten gewesen und so bleiben wir
selbstverständlich auch die Guten. Für dieses Gute nutzen wir
weiterhin dasselbe Mittel:  die Angst. Die Angst, die somit auf
unterschiedlichsten Wegen zu uns zurückkommt, sodass wir
diese immer gleiche Angst  neu erfahren.  Unsere Erfahrung
mit der Angst nutzen wir somit immer häufiger, immer feiner,
immer manipulativer, immer hinterhältiger, immer besser, im-
mer selbstverständlicher und immer hemmungsloser, um sie
anderen in den Kopf zu bringen. So werden die Menschen im-
mer böser und bekommen es gar nicht  mit.  Das,  was viele
Menschen auf diese Weise schon ihr ganzes Leben lang getan
oder haben, registrieren die Menschen nicht als böse. So ver-
stehen sie auch nicht, wie es dazu kommt, dass Menschen im-
mer böser werden und sich irgendwann bekämpfen oder so-
gar Krieg gegeneinander führen. Ihre immer neue Normalität,
ohne  die  Fähigkeit  zum Rückblick  oder  zur  Rücksicht.  Und
wenn sie selbst irgendwann in den Krieg ziehen müssen, fra-
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gen sich dann wieder andere Menschen in anderen Ländern:
„Warum töten sie  sich  immer wieder  gegenseitig?“,  „Warum
können sie nicht einfach so friedlich zusammenleben wie wir
es tun?“, oder „Warum tun sich Menschen so etwas gegensei-
tig an?“ Gott, warum?

Menschen werden von Generationen zu Generation nicht un-
bedingt klüger und erfahrener, nachdem sie aus der Zerstö-
rung und dem Krieg in den Frieden kommen. Sie tun wieder
das, was sie sich in keiner Weise vorstellen und somit nicht
überblicken  können.  Die  Selbstüberschätzung,  der  Hochmut
und oft auch der Größenwahn der Gruppen führt wieder in das
Böse oder sogar in den Krieg, sodass sich hinterher wieder
alle  die  Frage stellen:  „Oh Gott,  wie  konnte es nur so weit
kommen?“

Wenn man Menschen, die solche oder ähnliche Sätze sagen
oder fragen,  darauf hinweisen möchte,  dass sie daran auch
selbst  eine Schuld tragen, dann macht das nur selten Sinn.
(Schließlich sind sie unschuldig.) Wenn man sie darauf hinwei-
sen möchte, dass sie einiges nicht bedenken, nicht verstehen
und nicht sehen, hören sie nicht zu. Sollten sie zuhören, dann
meist nur sehr kurz, weil sie schnell bemerken, dass sie dafür
nachdenken  müssen.  Das  kostet  Anstrengung  und  Zeit.  Die
Menschen wollen sich das Leben aber schön machen und wi-
schen auch diese Gedanken wieder einfach weg. Diese Gedan-
ken sind nicht nötig, denn diese Menschen fühlen sich wieder
gestört. Und mit dem Wegwischen fühlen sie sich dann wieder
gut.  Die  Störung  erscheint  den  Menschen  in  dem  Moment
schlimmer und genau dem Schlimmeren möchte der Mensch
entgehen. Nur wird es so nicht besser,  sondern schlimmer,
weil der Mensch so nicht an der Lösung teilnimmt. Er wischt
weg. In eine immer neue Normalität.
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Wenn der Mensch von so einem Störer weiterhin oder öfter
gestört wird, wird der Mensch so einen Störer immer weniger
mögen und das, womit der Störer stört, will der Mensch noch
weniger wissen. So bilden all die Menschen, die sich von dem
Störer gestört fühlen, eine Gruppe, um wegzuwischen, was ih-
nen nicht gefällt und um mit ihrem Frieden ungestört weiter-
leben zu können. Das bildet dann eine unüberwindbare Mauer.
Eine Mauer im Bewusstsein, die kein größeres Bewusstsein
zulässt. In der Politik nennt man das „eine Brandmauer“. Eine
Mauer und eine Abtrennung, die einer Gruppe großen Nutzen
schafft  und als  eine weitere Lösung verstanden wird.  Men-
schen mit gleichen Interessen und somit mit gleichen Zielen
bestätigen und bestärken sich und kämpfen gegen alles ande-
re. Es entstehen Fronten. So wie wir es derzeit in allen Berei-
chen selbst erleben, auch wenn sich durch diese Fronteinbil-
dung natürlich auch viele neue Gruppen bilden. Gruppen, die
erst  aufgrund der  immer größer  werdenden Störungen und
Probleme ein  größeres  Bewusstsein  entwickeln  wollen  und
ihren Geist oder ihre Gedanken neu öffnen, aber das Gegenteil
tun. Auch die meisten dieser neuen Gruppen bemerken in kei-
ner Weise, dass sie sich bereits genau auf dem selben Weg
befinden, auf dem ihre Störer, Gegner oder Feinde sich schon
seit einer langen Zeit befinden. Die meisten neu entstehenden
Gruppen, auch wenn sie sich für noch so offen, tolerant und
liebend halten,  machen die selben Fehler und verfallen den
gleichen psychologischen Mechanismen. Das merken sie nur
deshalb nicht, weil auch sie sich wieder einmal für besonders
offen, klug, erfahren und liebend halten.
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Ein passendes Beispiel.

Eine kleine Gruppe von Frauen, weit über dem 50. Lebensjahr,
demonstriert  vor  dem  Deutschen  Bundestag  gegen  das
Selbstbestimmungsgesetz. Auf dieser Demonstration ging es
somit um das Thema, das auch noch in diesem Buch ange-
schnitten wird: die Selbstbestimmung von Frau, Mann und al-
lem  dazwischen.  Den  Demonstrantinnen  und  Rednerinnen
ging es auch besonders um Demokratie, Meinungsfreiheit und
um das Grundgesetz. Es ging somit auch um den Schutz der
Pressefreiheit. Aber genau diese Pressefreiheit wollten diese
älteren Frauen auf ihrer Demonstration nicht zulassen. Mit ei-
nem kaum zu glaubenden Verhalten einiger Frauen wird dem
relativ jungen Reporter und YouTuber das Filmen weitgehend
unmöglich gemacht. Der YouTuber wird auf dieser Demo von
einigen  Frauen  stark  bedrängt,  provoziert,  verhöhnt  und
Schlimmeres. Erwachsene Frauen, die sich in ihrer Gruppe so
gestört  fühlen,  dass sie  diesem YouTuber  ihren Willen oder
ihre intellektuelle Überlegenheit auf eine Weise deutlich ma-
chen,  die  an  eine  frech-zickig-böse  Kinder-  oder  Mäd-
chen-Schulgang erinnert. 

 www.medienmanipulation.de/_frauen_demo

Ein ganz besonders gutes Beispiel dafür sind auch immer wie-
der die abgehobenen Esoteriker,  die  sich  in  einem höheren
Bewusstsein sehen, die von sich glauben, eine besondere Lie-
be in sich zu tragen, und die sich somit für die liebsten aller
Menschen halten.  Menschen, die glauben, nur durch ihr Lä-
cheln und ihre Liebe alles andere weglächeln zu können. Auch
sie tun nichts anderes. Sie wischen mit ihrem Lächeln und ih-
rer Liebe alles, was ihnen nicht passt, weg. 

Es herrscht eine unüberwindbare gesellschaftliche Spaltung,
die aufgrund von emotionaler Gewalt, Manipulation, Indoktri-
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nierung,  Unterdrückung,  Hetze  und  wesentlich  bösartigeren
Machtmitteln verursacht wird. Besonders wird diese Spaltung
täglich befeuert, ausgenutzt und vorangetrieben von den Tä-
tern und Täterinnen, vor allem aus Medien und Politik.

Ganz  ähnlich  das  Prinzip  bei  vielen  Wahrheitssuchern oder
sogenannten Verschwörungstheoretikern im Internet, obwohl
sehr viele Teilnehmer dieser Gruppe sich täglich und umfas-
send über das Weltgeschehen informieren.  So wie auch bei
vielen Anhängern der „woken“ oder aufgewachten Regenbo-
gen-Bewegung, LGBTQ oder Cancel Culture, die alles wegzen-
sieren wollen, was ihnen aus der Vergangenheit und der Ge-
genwart nicht  passt.  Alles andere wird weggewischt.  Deren
besondere Aufgeklärtheit,  deren tiefer gehende Liebe, deren
größere Toleranz oder deren höheres Bewusstsein,  sind für
viele Teilnehmer dieser Gruppen die klare Rechtfertigung da-
für, selbst böse werden zu dürfen. Weil sie tolerant sind, dür-
fen sie intolerant sein. So wie im Volk, so ist es in der Regie-
rung, und so wie in der Regierung, so ist es im Volk. Das se-
hen diese Menschen als Lösung und sogar als eine Tugend.
Darauf  werden  sie  stolz.  So  werden  Ideologien  geschaffen.
Menschen oder Ideologen müssen immer in die Liebe flüchten,
um dort ihr Recht zu finden und um sich wieder einmal selbst
schön zu denken. Um das Böse gut aussehen zu lassen. Um
sich selbst gut aussehen zu lassen. Ihr Hauptargument wird
immer die Liebe oder alles andere Gute und Kluge sein. Somit
müssen alle anderen Menschen immer mehr im Unrecht sein,
Unrecht haben oder sogar böse werden. Wie bei den nur weni-
gen Menschen und Gruppen, die ich bisher genannt habe, wie
zum Beispiel LGBTQ, Regenbogen, Cancel Culture, der Masse
der Wahrheitssucher, den Tätern aus Medien und Politik, den
abgehobenen Esoterikern oder wie in dem Beispiel der älteren
Frauen auf der Demonstration. Das immer gleiche Prinzip wird
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nur übertragen und auf die eigene gedankliche Ebene proji-
ziert oder transponiert. Obwohl es bei allen Gruppen und Men-
schen das Gleiche ist und überall gesehen werden kann, sieht
man es bei sich selbst nicht. Auch dazu später mehr. 

Glaube, Christen, Jesus und seine Lösung.

Wir Menschen begreifen immer wieder unsere eigene Schuld
nicht und beginnen, mit dem Finger auf andere zu zeigen. Das
tun wir Menschen sogar dann, wenn wir die großen Weishei-
ten und wirklich klugen Sprüche kennen. Selbst wenn wir die-
se Weisheiten und klugen Sprüche schon anderen Menschen
gesagt haben, wie zum Beispiel: „Zeigst du mit dem Finger auf
andere, dann zeigen drei Finger auf dich selbst.“ Das tun sogar
tiefgläubige Christen,  die aus der Bergpredigt zitieren:  „Was
siehst  du  aber  den  Splitter  in  deines  Bruders  Auge  und
nimmst nicht wahr den Balken in deinem Auge?“ So etwas zi-
tieren  auch  gläubige  Christen  und  leben  in  ihrem  Glauben
manchmal sogar streng danach, während sie gleichzeitig an-
dere Menschen und Gruppen verurteilen. Manche tun das so-
gar pauschal, indem sie einem ganzen Land oder nur einem
Machthaber die Schuld für etwas Böses geben, das sie selbst
nicht verstehen können. Ob im realen Leben oder im Internet.
Auch für  sie  sind die  einen Menschen gut  und die  anderen
böse. Jesus oder der Messias kam nicht hoch zu Ross geritten
und nicht als großer und stolzer Feldherr. Jesus kam friedlich
auf einem Esel. Der Esel hat Hilfsbereitschaft, Demut und Ge-
rechtigkeit  symbolisiert.  GERECHTIGKEIT! Gott  dagegen  hat
Angst gemacht, bedroht, bestraft, Leid erschaffen, Menschen
getötet und er hat weiteres großes Leid angekündigt. Tut man
es wie Jesus oder so wie Gott? Schaut man zu dem Kleinen
oder zu dem Großen? Was ist das Richtige? 

Jeder Christ oder Gläubige kann für sich selbst entscheiden,
was er daraus macht. Die einen werden eher so denken und
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handeln, wie es Jesus getan hat, und andere werden sich an
Gott halten. Aber niemand von ihnen ist Jesus oder niemand
von ihnen ist Gott. Ein Mensch könnte zwar Jesus sehr nahe
kommen, aber kein Mensch kann Gott nahe kommen. Manche
Menschen  halten  sich  eher  an  Gott,  statt  an  Jesus.  Jeder
Mensch denkt und zieht sich nun das passende raus.  Jeder
das, was er für seine Lösung richtiger findet, und das recht-
fertigt jeder mit seiner Wahrheit, Gerechtigkeit und vor allem
mit seiner Liebe. Die unterschiedlichsten Menschen auch alle
mit Gott.

Auch dazu erst später mehr.

Menschen ergreifen Partei, lehnen andere Menschen ab, brin-
gen keinerlei Verständnis für einen Teil oder für eine Gruppe
von Menschen auf.  Die anderen dürfen,  sollen oder müssen
sogar leiden.  Danach denken und handeln sie.  Damit  beein-
flussen und bestärken sie andere Menschen, denn auch Chris-
ten mit ihrer besonderen Nächstenliebe haben dafür einen gu-
ten  Grund,  während  sie  selbst  daran  teilnehmen,  das  Be-
wusstsein und den Geist anderer Menschen vom großen Be-
wusstsein  und  vom großen  Geist  abzuspalten.  Somit  abzu-
spalten von Gott. Sie selbst machen Menschen somit böse. So
dass selbst zuvor gute und friedliche Menschen erst durch sie
böse werden und böse werden müssen. Wenn sie somit selbst
an der Trennung des Bewusstseins und des Geistes teilneh-
men und somit selbst die Schuld am Bösen haben, wie können
sie dann noch unschuldig, versöhnend, gerecht und mit reinem
Herzen Jesus zitieren? Warum sehen sie all die Splitter in den
Augen der anderen Menschen, aber den Balken in ihren Augen
nicht? So sind auch sie die gleichen Sünder und schaffen erst
die Menschen, die nach ihren Augen böse Menschen sind oder
sogar bestraft werden müssen. Wer von ihnen ist schuldlos
und mit einem reinen Herzen, während er anderen Menschen
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sagt, wer die bösen Menschen und wer die guten Menschen
sind, während dieser Mensch das Gleiche tut wie alle ande-
ren? Mit dieser Art von Liebe. Ist das Gerechtigkeit, wenn man
das Böse erst erweckt oder schafft? Oder tut man dann Gottes
Werk? Ist man dann nicht selbst der Sünder oder der Böse,
der von Gott bestraft werden sollte? Oder hält man sich dann
nicht selbst für Gott, das tun zu dürfen, während man selbst
der Sünder ist oder sich vom Geist trennt und das Bewusst-
sein spaltet? So dass auch dieser Mensch mit Feingefühl und
in liebevoller Weise den Geist oder das Bewusstsein anderer
Menschen spaltet,  so dass auch sie die Verursacher immer
neuer Blasen sind? Somit selbst Böses wecken und schaffen?
Sie sind somit selbst die Menschen, die erst durch das Zeigen
mit dem Finger – auf die Splitter in den Augen anderer Men-
schen – den bösen Weg begehen und die somit auf  diesem
Weg auch immer noch böser werden müssen. Obwohl das mit
dem Finger  auf  andere  zeigen,  somit  das  Spalten  und  das
Böse nie die Lösung sein kann. Für die eigene Gruppe nicht,
wie nicht für die ganze Welt. Das ist unmöglich. So rechtferti-
gen auch sie das vollkommen Böse mit ihrem Verständnis, mit
ihrer Toleranz, mit ihrem Mitgefühl, mit ihrer Liebe, mit dem
Glauben an Gott  oder mit  Gott  selbst  rechtfertigen.  Können
diese Menschen wirklich verstehen oder sicher wissen, was
Jesus oder Gott wirklich gemeint hat, meint, sagen wollte oder
auch nicht  direkt  sagen wollte  und konnte,  genau aus dem
Grund, weil Menschen immer wieder nur das verstehen kön-
nen, was sie selbst nur verstehen wollen? Sogar die von vie-
len Menschen nicht gemochte, ungewollte und von manchen
sogar  gehasste  Top-Politikerin  und  Außenministerin  Frau
Baerbock,  die immer wieder ein besonders einseitiges Ver-
ständnis von Diplomatie in die Welt sendet, zitiert Jesus: „Wer
ohne Sünde ist, werfe den ersten Stein.“ So zeigt auch diese
Top-Politikerin  ein  besonders  großes  Verständnis  für  jeden
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Menschen, für Schuld, Unschuld, Gerechtigkeit und somit für
die Liebe. Im Grunde soll dieser Satz nur für eine Sache Ver-
ständnis schaffen: für die eigene Politik, für die eigene Außen-
politik, für die eigenen Handlungen oder für den eigenen Wil-
len. 

Weil  sie sich immer wieder von ihrem „sich-selbst-schmei-
chelnden-Gehirn“  verlocken lassen und somit  selbst  zu den
bösen Menschen werden, ohne es selbst zu bemerken? Sind
die Menschen so sicher? Haben sie keine Fragen mehr, son-
dern  alle  Antworten  gefunden? Kann  man  allein  nur  einem
einzigen Menschen, nur einer Gruppe, nur einem Volk oder nur
einem Land die Schuld für das Böse geben? Warum? Ist gleich
der ganze Mensch, die ganze Gruppe, das ganze Volk oder das
ganze Land schuld oder schlecht? Oder alle Menschen? Wo ist
man selbst bei all dem und warum macht man bei den ande-
ren Menschen  keinen  Unterschied?  Bringt  es  Gutes  hervor,
wenn man nur einem Menschen allein, nur einer Gruppe, ei-
nem Volk oder nur einem Land die Schuld gibt und somit kein
Verständnis schafft? Wenn man kein Verständnis schafft, das
unser aller Bewusstsein eher zusammenführt, als es auf die-
se Weise zu spalten und gegeneinander aufzuhetzen? Um zu
spalten und um aufzuhetzen reicht manches Mal eine einzige
Comedy- oder Satire-Show. Das bringt nichts Gutes hervor.
Warum ich das glaube, möchte ich mit diesem Buch auch noch
genauer erklären. 

Wenn wir erst einmal das Beispiel mit den Eltern weiterden-
ken, kommen wir dem Verständnis schon wesentlich näher,
das uns das große Böse verstehen lässt.

Das Kind ist krank. Es wird von einem oder mehreren großen
Problemen geplagt. Ganz gleich, wie man es nennen möchte,
emotional,  seelisch,  mental  oder psychologisch.  Dieses Kind
wurde massiv in seinem Gleichgewicht gestört und kommt mit
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irgendetwas nicht zurecht, was die Eltern dem Kind vorleben
oder worin diese Eltern ihr Kind hineinerzogen haben. Durch
irgendeinen Druck und somit durch das immer größer wer-
dende  Problem,  geht  es  dem  Kind  immer  schlechter.  So
schlecht, dass es die Eltern bemerken. Die Eltern verstehen
allerdings die Ursache für die Störung ihres Kindes nicht, und
weil es dem Kind sehr schlecht geht, machen sich die Eltern
irgendwann Vorwürfe und suchen den Fehler oder die Fehler
bei sich und ihrer Erziehung. Das tun alle Eltern, die das eige-
ne Kind ausreichend oder auch nur im Ansatz lieben. Solchen
Eltern geht es dann sehr schlecht, sie machen sich große Sor-
gen und strengen sich an,  das Richtige zu tun,  um alles zu
versuchen, dass es dem eigenen Kind wieder besser oder gut
geht. Wenn sie es geschafft haben, dass es dem Kind und so-
mit  auch der ganzen Familie  (der Gruppe)  wieder gut  geht,
dann liegt es daran, dass die Eltern sich besondere Mühe beim
sorgfältigen Nachdenken gemacht haben. Sie haben das Pro-
blem des Kindes und somit das der ganzen Familie lösen kön-
nen. Das Verhalten der Eltern gegenüber dem Kind hat sich
verändert. Es wurde anders als zuvor. Die Eltern haben etwas
anderes gefühlt, anderes gedacht und anders gehandelt, denn
es wurde notwendig. Die Not und die Angst haben sie tiefer
denken lassen. Sie haben das Kind besonders ernst genom-
men und wahrgenommen, sodass sich das Kind vielleicht ver-
standen,  geachtet,  geborgen  oder  sicher  gefühlt  hat.  Ganz
gleich,  was  die  Eltern  getan  und  bewirkt  haben,  damit  es
ihrem Kind wieder besser geht, sie haben etwas getan, geän-
dert und/oder auch nicht mehr getan und gelassen.

Die Eltern haben es geschafft.

Dem Kind geht es wieder gut. Wenn es dem Kind wieder gut
geht, fallen diese Eltern wieder zurück in ihr altes Verhaltens-
muster und machen genauso oder ähnlich weiter, wie sie es
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vor  dem Problem des Kindes schon getan haben.  Mit  jeder
Verbesserung des Kindes ging es auch den Eltern besser. So
ist die tiefe Sorge und das tiefe Nachdenken der Eltern immer
mehr der Freude gewichen. Wenn den Eltern die wirkliche Ur-
sache des Problems ihres Kindes gar nicht wirklich bewusst
geworden ist und es dem Kind wieder gut geht, wird diesen
Eltern diese unbewusste Ursache des Problems auch später
nicht  bewusst.  Die  Eltern  freuen  sich  einfach  nur  darüber,
dass es ihrem Kind wieder gut geht.

Die Eltern können nicht wahrnehmen und verstehen, was sie
nicht wahrnehmen und verstehen können. So wie wir alle es
nicht können, können auch diese Eltern nicht über ihren eige-
nen Schatten springen. Wir können nicht sehen, was wir nicht
sehen können.

Weil  sich die Eltern nun sehr darüber freuen,  dass es dem
Kind und der  ganzen Familie  (Gruppe)  wieder gut  geht  und
weil sich somit das große Problem aufgelöst hat, beginnt das
Gehirn der Eltern sich wieder einmal selbst zu schmeicheln.
Gerade dann,  wenn ein  Mensch wieder einmal  ein  Problem
gelöst hat oder glaubt, ein großes Problem gelöst zu haben,
bringt das einem Menschen Erleichterung, je nach dem sogar
eine große Freude, Euphorie oder ein sonst starkes Hochge-
fühl. Dieses Gefühl ist so schön, dass es viele Menschen gerne
behalten oder möglichst oft fühlen möchten, statt über Pro-
bleme und Sorgen nachzudenken. Menschen oder in diesem
Beispiel, diese Eltern können den Eindruck bekommen haben,
dass sie es waren, die hauptsächlich oder zu einem größeren
Teil  an  der  Lösung des  Problems beteiligt  waren.  Dass  ihr
Denken und ihr Verhalten das Problem gelöst hat und dass sie
somit alles richtig gemacht haben. Das ist und bleibt für diese
Eltern somit eine wichtige Erfahrung und so wollen sie wei-
termachen. Sie halten sich so für gut und richtig. Wenn man
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aber in Wirklichkeit nur zu einem kleinen Teil oder sogar gar
nicht an der Lösung des Problems beteiligt war, dann glaubt
man sich weiterhin für gut und richtig, ohne wirklich etwas an
sich  geändert  zu  haben.  Diese  Eltern  oder  allgemein  Men-
schen bilden sich sehr gerne ein, dass die Lösung so mancher
oder sogar aller Probleme ihnen zugeschrieben werden kann
oder sie glauben zumindest in einem höheren Maß an dem Lö-
sen von bestimmten Problemen teilgenommen zu haben, ob-
wohl das nicht richtig ist. Auch wieder wie bei den Tätern und
Täterinnen aus vor allem Medien und Politik. Auf diese Weise
bilden sich Menschen gerne ein immer erfahrener, wissender,
gerechter,  klüger usw. zu werden, dabei  erkennen sie nicht
mehr ihre eigenen Fehler, Unzulänglichkeiten und so erken-
nen sie auch nicht mehr ihre eigene Schuld an den entstehen-
den Problemen. Zum Beispiel die Schuld an dem Problem der
Tochter. Auch das geht natürlich uns allen Menschen immer
wieder so, aber manchen Menschen nun einmal ganz beson-
ders stark. Wir wollen uns gerne als diejenigen sehen, die das
Gute  bewirkt  haben und glauben das dann auch gerne.  Ein
schönes Gefühl, das uns wieder einmal vom wirklichen Nach-
denken ablenkt,  verlockt  und schmeichelt.  Das gute Gefühl,
das wir fühlen wollen und das wollen wir dann auch noch an-
deren geben, die wir mögen, die uns helfen oder die wir für
unser  Gefühl  auch  nur  gebrauchen  können.  Was  ist  aber,
wenn diese Eltern oder diese Menschen dieses Gefühl zu Un-
recht  immer  mehr  aufgebaut  haben,  weil  sie  gar  nicht  das
Problem gelöst haben, sondern jemand anderes?

Das bedeutet, diese Eltern oder Menschen halten sich dann für
besonders richtig,  gut  und lieb.  Und das dann sogar immer
noch mehr, obwohl es nicht so ist, wie sie es denken. Damit
stecken sie auch noch andere an, in dem sie ihre Richtigkeit,
ihr Gutes und Liebes anderen vorleben, empfehlen oder sogar
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vorschreiben. So wollen oder müssen dann alle anderen wei-
termachen und können all das nicht bedenken und sehen, was
sie nie bedacht und nie gesehen haben. Sie wissen also gar
nichts davon, was es noch zu bedenken und zu sehen geben
könnte. Es existiert für sie nicht. Sie wissen nur, dass sie alles
richtig gemacht haben und dann wundern sie sich, warum das
Kind nach 6 Monaten, nach einem halben Jahr oder nach zwei
Jahren wieder Probleme bekommt. Dann vielleicht sogar noch
tiefergehende Probleme. Was ist, wenn die Eltern ihrem Kind
zwar geholfen haben und wenn sie ihrem Kind gut getan ha-
ben, aber es eigentlich das Kind selbst gewesen ist, das die-
ses Problem gelöst hat oder daran gearbeitet hat, dieses Pro-
blem zu umgehen oder mit diesem Problem umzugehen? Viel-
leicht hat sich das Kind deshalb erholt, weil es sich an seine
neue Situation anpassen wollte, stark sein wollte oder es hat
sich an seine Lebensumstände angepasst, sodass es sich an
die Störung oder an den Druck von außen gewöhnt hat. Das
Kind hat sich vielleicht auch Rat bei Freunden geholt oder es
hat im Internet recherchiert. Vielleicht hat das Kind irgendwo
nur einen einzigen Satz gelesen oder gehört, sodass dieses
Kind einen neuen Lösungsansatz,  eine neue Idee oder auch
nur Hoffnung auf Besserung bekommen hat, statt sich so zu
fühlen, als wenn es keine Lösung mehr für das Problem gibt.
Das Kind hat selbst nachgedacht, auch über viele Dinge, an die
seine Eltern nie denken konnten. Vielleicht hat das Kind aber
auch den Rat seiner Eltern angenommen und versucht,  das
Problem ganz einfach wegzuwischen. Vielleicht war es auch
eine Mischung aus allem.

Aber nun geht es der Tochter wieder schlechter. Das Kind hat
wieder  ein  neues  oder  altes  Problem.  Seine  Eltern  wissen
schon wieder überhaupt nicht, warum. Gott, warum?
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Nun wundern sie sich wieder,  warum es dem Kind und der
ganzen Familie (der Gruppe) wieder schlecht geht.

Diese Eltern oder allgemein die  Menschen sind sich immer
wieder ihrer eigenen Unfähigkeit, Unzulänglichkeit und Schuld
nicht bewusst. Das, was aus der Unfähigkeit, Unzulänglichkeit
und Schuld entsteht, das sehen sie nicht. Und sie wollen es
aufgrund so mancher Verlockungen nicht verstehen. Sie wol-
len etwas anderem nachgehen.  Ihrem Gefühl.  Dem schmei-
chelnden Gefühl, das auf sie den Eindruck macht, dass alles
gut  werden wird,  wenn sie  nur  diesem Gefühl  nachdenken,
nachgehen oder nachjagen. Sie glauben, sich zu verbessern
und zu verändern, aber fallen immer wieder gerne in die alten
Verhaltensmuster  zurück.  Sie  wollen  das  höhere  Bewusst-
sein. Dabei ist das nichts anderes als viel eher Selbstsucht.
Berauscht von dem schmeichelnden und immer wieder verlo-
ckenden Gefühlen,  die in  ihren Gehirnen produziert  werden.
Die Gefühle, die nicht mehr weiterdenken lassen, so wie die
Angst. Zwei Extreme. Die Angst auf der einen Seite und das
gute schmeichelnde Gefühl wie der Hochmut auf der anderen
Seite.  Die  missverstandene Liebe.  Für  welches  entscheiden
sich die Menschen lieber? Und was entsteht, wenn sie immer
mehr für das eine Gefühl, gegen das andere kämpfen? „Gott,
warum?“

Natürlich gilt auch hier wieder: So wie es im Kleinen passiert,
so passiert es auch im Großen. Auch Eltern oder Menschen
halten sich nicht nur in der Familie auf. Eltern und Kinder gibt
es überall. Auch in den Medien, der Politik, der Wirtschaft und
in  allen  anderen  Bereichen.  Somit  passiert  es,  dass  ganze
Völker, Gesellschaften, Länder oder sogar die ganze Welt viel-
leicht  erst  nach 50,  100 oder 500 Jahren in alte Denk- und
Verhaltensmuster zurück gelangen.
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Und außerdem, warum sollte man sich auch nicht zurück in
seine  alten  Verhaltensmuster  begeben?  Man  hat  doch  gar
nichts Böses oder Schlechtes getan. Im Gegenteil. Man hat so-
gar etwas sehr Gutes getan. Die Eltern haben ihrem Kind und
der ganzen Familie geholfen.  Ihrer Gruppe. Wie sie glauben
oder sich einbilden zu wissen. Sie haben ja nicht erkannt und
begriffen,  dass  sie  an  dem  schlechter  Werden  selbst  eine
Schuld tragen oder selbst ein Teil der Ursache sind. Sie haben
sich selbst in keiner Weise verbessert oder, wenn, nur ganz
wenig. 

Stolz

Manche Menschen werden dann stolz, und dieser Stolz richtet
immer wieder das große Böse an. Dieser Stolz macht blind,
überheblich und möchte sich immer weniger von anderen stö-
ren lassen. Allein schon deshalb, weil sich dieser Stolz schon
dann im Recht glaubt, wenn es nur das kleinste Schamgefühl
fühlen  muss.  Wenn  sich  der  Stolz  schämt,  dann  droht  das
Schämen dem Stolz. Und wenn sich der Stolz bedroht fühlt,
das Große zu verlieren, dann macht der Stolz etwas Böses.

Diese Eltern oder zumindest ein Elternteil hat dann genauso
weitergemacht wie zuvor.  Das müssen keine schlechten El-
tern oder schlechte Menschen sein. Sie können manche Dinge
ganz einfach nur nicht erkennen, sehen und verstehen. So wie
wir alle. Unser ganzes Leben lang.

Dieser eine kleine psychologische Mechanismus oder so eine
scheinbare Kleinigkeit ist sehr wichtig zu verstehen und sogar
von größter Bedeutung. Das Problem der Menschen ist es im-
mer wieder, auf allen Ebenen und in allen Bereichen, dass sie
in die Richtung des Großen schauen. Das Große muss größer
sein,  es muss mehr sein,  es muss wichtiger sein,  es muss
richtiger sein oder zumindest glaubt man im Großen die Lö-
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sung. Schließlich ist das Große das Große und das Kleine ist
nur klein. Wer will schon das Kleine oder wer will schon klein
sein? Warum wollen wir das Kleine immer weniger oder war-
um wollen wir nicht klein sein? Weil wir es von anderen Men-
schen haben. „Na Kleiner!“, „Du kleiner Scheißer.“, „Dich mach
ich  klein!“  Man  nimmt  ein  Kind  oder  einen  Menschen  nicht
ernst, man setzt ihn herab, man verletzt ihn, kränkt ihn, stört
ihn und bedroht ihn. Und schnell sagt das eine Kind zu dem
anderen: ,,Ich bin schon größer als du!“, „Ich werde mal richtig
groß und dann werde ich es euch zeigen.“

So können sich Menschen zu Tyrannen, Psychopathen und an-
deren  besonders  bösen  Menschen  entwickeln.  Und  woher
kommt das? Wer hat daran die Schuld? Nur der Tyrann oder
nur der böse Mensch? Ist es allgemein das Versagen der Ge-
sellschaft, der Menschen oder der Prozesse?

Dabei ist  das Große nur durch das Kleine entstanden. Auch
das große Böse ist durch das kleine Böse entstanden. Aber
das möchte ja  niemand sehen und verstehen.  Es ist  ja  das
Kleine. Die Menschen lassen sich vom Bösen und dann von
ihrem Gefühl,  ihrer  Lösung  und  ihrem Stolz  verlocken.  Sie
wollen das gute, große und schöne Gefühl weiter fühlen und
es nicht mehr aufgeben und nicht mehr hergeben. Wieder ein-
mal so wie in dem Film: „Der Herr der Ringe“. Der weise Zau-
berer Gandalf hat den Ring nicht an sich genommen. Er traute
sich nicht einmal, den Ring aufzubewahren. Der weise Zaube-
rer Gandalf  wusste,  dass die  gigantische Macht  des Ringes
auch ihn verlocken würde und dass der Ring durch ihn eine zu
große Macht bekommen würde. Welcher Mensch ist schon so
weise wie der alte Zauberer Gandalf in diesem Film? Welcher
Mensch hat auch nur den Film wirklich verstanden? Genauso
wie in dem Film Die Matrix. Aber irgendwie glaubt jeder, ver-
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standen zu haben, und alle stellen sich immer noch die Frage:
„Gott, warum?“ 

Zwiebelbewusstsein

Jede Zwiebelschicht hat genau verstan-
den.  Jede! Die Kleinste wie die Größte,
aber keine weiß von den anderen. Jede
vergisst die andere.  So wie sich selbst.
Die  Menschen  neigen  dazu,  stolz  zu
werden. Darauf, was sie selbst geschaf-
fen oder erreicht haben. Weil Menschen sich immer mit ande-
ren  Menschen  vergleichen,  werden  sie  stolz,  und  manche
werden immer noch stolzer,  denn es gibt immer Menschen,
auf die man herabblicken kann und die man für kleiner und
geringer hält als sich selbst. Die anderen sind nicht so klug,
sehen nicht so gut aus, haben weniger Geld, haben nicht so
viel erreicht oder konnten ihre Probleme nicht so gut lösen.
Und diese Menschen halten sich somit für klug, gerecht und
lieb. Das sind sie auch, zumindest wenn sie nach oben zu den
großen Menschen schauen und nicht nach unten. Nach oben,
zu den großen Menschen, die von ihnen besonders anerkannt,
begehrt,  beneidet  oder  sogar  verehrt  werden.  Selbst  dann
noch, wenn dort oben nichts mehr glatt läuft. Da unten zu den
Kleinen, zu denen darf man schon mal nicht so klug, gerecht
und lieb sein und das zu Recht. Die sind ja kleiner, so wie die
Kinder oder die Menschen, die noch keine Kinder haben. Wenn
man sich für größer hält, guckt man wieder nicht so genau hin.
Lieber schaut man zu den Großen, will den Großen gefallen,
bei den Großen teilnehmen, zu den Großen gehören oder man
möchte von den Großen nicht  klein gesehen oder klein ge-
macht werden. Und viele dieser Menschen sind trotzdem stolz
auf sich. Stolz ist ein Kassenschlager. Ein Hit. Ganz groß. Ein
ganz großer!
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Dieser Stolz schafft dann auch wieder außerhalb der Familie
oder Gruppe immer größer werdende Probleme und vielfältige
neue  böse  Effekte,  wie  zum  Beispiel  die  Rivalität  und  den
Kampf darum, wer klüger, besser und lieber ist, als der oder
als die anderen. So erhöht man nicht nur wieder das Problem
in der eigenen Familie oder Gruppe, sondern auch die Proble-
me und den Druck auf andere Familien und Gruppen. Somit
weckt und schafft man den Druck auf alle Menschen.

Wenn  der  Druck  in  der  Familie,  der  Gruppe oder  sogar  im
Land  und  länderübergreifend  steigt,  dann  erkennen  immer
weniger Menschen, wie all das begonnen hat. Somit können
sie natürlich auch keine Lösungen mehr finden, die es besser
werden  lassen.  Nimmt  somit  das  Schlechte  und  sogar  das
Böse zu, wie zum Beispiel die Spaltung der Familie, der Grup-
pe,  der Gesellschaft  und/oder der ganzen Welt,  wächst  das
Unverständnis  füreinander  immer  mehr,  während  die  Men-
schen nach jeder scheinbaren Lösung jedes neuen Problems
immer noch stolzer auf sich, die eigene Familie, Gruppe oder
Gesellschaft werden. Das treibt das Schlechte und Böse un-
aufhaltsam weiter an. Es treibt die Spaltung oder die Trennung
eines  gemeinsamen  Bewusstseins  voran.  Jeder  hat  Recht.
Und das stimmt sogar. Sie haben alle Recht. Aber alle verste-
hen auch nicht, in was sie allem Unrecht haben und was sie
nicht sehen.

Um diese zunehmende Spaltung,  das Spalten des Bewusst-
seins  und all  das  Negative,  Schlechte  und  Böse,  das  somit
entsteht, aufzuhalten oder rückgängig zu machen, wächst in
vielen Menschen,  Familien,  Gruppen oder auch Ländern der
geglaubt gute und gerechte Stolz. Ob unbewusst im ganz Fei-
nen oder so, dass man seinen Stolz mit wehenden Fahnen und
mit immer bunter werdenden Tätowierungen zeigen und ver-
ewigen möchte. All diese Fahnen und Tätowierungen bekämp-
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fen sich dann gegenseitig  und immer noch fällt  niemandem
auf, was sie da eigentlich tun. Sie tun alle das Gleiche, aber
halten sich für etwas anderes und sogar für besonders. Sie
bekämpfen sich immer weiter, sodass sich alle Menschen, alle
Gruppen und auch alle Länder im Recht und in ihrer geglaubt
gerechten Zorn-Haltung wissen. 

Gerechte Zorn-Haltung

Auch das macht dann natürlich nichts mehr besser, und sie
erkennen es selbst dann immer noch nicht. Dabei tun alle das
Gleiche  und  dabei  ist  es  überall  das  Gleiche.  Jeder  dieser
Menschen hat dieses Prinzip nur für sich angepasst, so wie
die Flaggen und Tätowierungen. Aber es bleibt, was es ist. Es
wird wieder nur projiziert oder transponiert. Auf eine andere
oder neue Ebene gehoben und die Ursachen und Probleme nur
auf andere oder anderes abgelenkt. Die Probleme lösen sich
so natürlich nicht in Luft auf. Sie bleiben und werden sogar
noch mehr.  Und vor allem größer. Auch so entsteht in einer
Gesellschaft und auf der ganzen Welt immer wieder der sich
verhärtende  oder  eiserne  Nationalismus  und  deren  Gegen-
spieler, die Ultra-Toleranten, die auch nur ihre eigene Fahne
schwenken wollen, damit alle anderen ihre Fahne nicht mehr
schwenken dürfen.

Eine junge Politikerin schlug vor, bei Fußballspielen den Fans
das  Schwenken  von  Fahnen  und  Flaggen  zu  verbieten,  um
Stolz und damit Konflikte zu vermeiden. Gleichzeitig brachte
sie die Idee auf, dass das Schwenken oder Hochhalten der ei-
genen  Parteifahne  sinnvoll  wäre.  Vor  und  nach  ihr  gab  es
selbstverständlich  noch  andere,  die  ähnliche  Vorschläge
machten,  um auf ihre Weise Sinn oder Frieden zu schaffen.
Solche Vorschläge beinhalten oft den Versuch, anderen Men-
schen die Fähigkeit abzusprechen, selbst zu denken, zu füh-
len,  zu  erfahren  und  sich  weiterzuentwickeln.  Dabei  wird
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übersehen, dass gerade diejenigen, die solche Vorschläge ma-
chen, oft nicht in der Lage sind, ihr eigenes Denken, Fühlen
und Entscheiden kritisch zu hinterfragen. 

Wenn man Menschen nicht die Freiheit gibt, sich eigenständig
zu entwickeln, oder ihnen vorschreibt, wie sie sich entwickeln
sollen, wird ihre eigene Entwicklung gehemmt. Dadurch wer-
den Menschen weder klüger noch verständnisvoller und letzt-
endlich auch nicht friedlicher. Da sie in ihrer Entwicklung zu-
rückbleiben,  müssen  solche  Menschen  immer  stärker  ent-
mündigt, bevormundet und gesteuert werden.

Wohin soll das führen, vor allem mit einer zunehmenden Zahl
von Menschen, die glauben, die Fähigkeit zu besitzen, andere
auf diese Weise immer weiter kontrollieren zu können? So wie
diese junge Politikerin – und viele andere –, die solche Maß-
nahmen weiterhin verfolgen wollen: Verbieten, bevormunden,
wegwischen oder „canceln“.

Bestimmte Menschen sollen  Fähigkeit  selbst  zu Denken,  zu
Fühlen, eigene Erfahrungen und eigene Entwicklung mit dem
Verbieten Man verbietet bestimmte Handlungen und somit be-
stimmte Erfahrungen zu machen, die ein bestimmtes Gefühl
aufwerfen können.

Die  vollkommene  Spaltung.  Die  Spaltung  des  Bewusstseins
und das Abspalten vom großen Bewusstsein. Und alle fragen
sich: „Gott, warum?“

Noch einmal, damit es auch wirklich jeder verstehen kann.

Weil es dem Kind, den Eltern oder der Familie zuvor schlecht
ging  und  sie  das  Problem gelöst  haben,  wurden  die  Eltern
stolz auf das, was sie getan haben, oder stolz auf ihre Familie.
Dabei waren es im Grunde nicht die Eltern, die das Problem
gelöst haben, sondern sie waren es, die es verursacht haben.
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Hauptsächlich war es das Kind, das dieses Problem gelöst hat
oder das Problem angehen musste. In diesem Fall hat es das
Kind geschafft, weil dieses Kind klug genug war, weil es über-
haupt  die  Möglichkeit  und Chance dazu bekommen hat  und
weil  die  Eltern  ausreichend  Liebe  und  Verständnis  hatten.
Manche Kinder waren nicht klug genug, hatten keine Möglich-
keit und Chance oder sie wurden unter dem Druck der Eltern
oder der Gesellschaft begraben, sodass sie sich nicht mehr
erholen konnten oder zu helfen wussten.

Auch in diesem Moment können viele Leser, Leserinnen, El-
tern  oder  Menschen  nicht  selbstständig  weiterdenken.  Sie
werden so etwas denken, sagen oder sich sogar mit  einem
Satz empören, wie zum Beispiel: „Also willst du damit sagen,
dass die Eltern an allem schuld sind!?“

Nein, das meine ich damit nicht.

Wenn dieses Buch ein Kind lesen und verstehen würde, ist die
Wahrscheinlichkeit hoch, dass dieses Kind nun die Schuld für
etwas, worunter es gelitten hat oder immer noch leidet, bei
den eigenen Eltern sieht oder es gibt vielleicht sogar der vor-
herigen Eltern-Generation die Schuld an allem. Es ist auf der
Suche nach Schuld und hat die Schuld nun nach meinem ge-
schriebenen Text oder nach diesem Buch gefunden. Denn so
ein Kind kann somit sehr einfach darauf kommen, dass seine
Eltern die Schuld dafür haben, an was es heute leidet oder an
was es früher einmal leiden musste. Dieses Kind könnte dann
sogar seine Eltern verachten, ihnen im bösen Sinne die Schuld
geben und sich nun wieder bestätigt darin sehen, selbst keine
Schuld zu haben. Das Kind könnte sich somit sogar für klüger
und lieber halten als seine eigenen Eltern, ohne daran denken
zu können oder denken zu wollen, an was oder worunter sei-
ne Eltern leiden mussten. Das tun übrigens sehr viele Kinder
und inzwischen auch Erwachsene in unserem modernen Zeit-
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alter. Sie wollen die vorherigen Generationen oder die älteren
Menschen  korrigieren,  verbessern,  erziehen,  bevormunden,
sie erwarten, verlangen, fordern und wissen alles besser.  In
der großen Zwiebel. Sie wollen sogar vorschreiben, wie ande-
re Menschen denken und sprechen sollen. Sie geben für alles
der vorherigen oder den vorherigen Generationen die Schuld
und heben auch da wieder ihre Fahnen. Je nachdem mit Re-
genbögen,  Sonnen,  Blumen  und  Zeichen  des  Friedens.  Sie
wollen die einzige Gerechtigkeit und Freiheit symbolisieren.

Dieses Kind tut nichts anderes als die Menschen, denen dieses
Kind nun die Schuld gibt. Es sucht die Schuld im Außen, statt
im eigenen „Ich“. Wie kann das Kind auch die Schuld bei sich
selbst  sehen? Es ist  noch unschuldig,  gut,  lieb und rein.  Es
möchte doch nur das Beste für alle Menschen. Es möchte Ge-
rechtigkeit und all das noch andere Tolle, weil dieses Kind so
sehr leiden musste oder weil es so besonders gerecht ist. Zu-
mindest könnte man das denken. So oder so ähnlich könnte
auch  dieses  Kind  nun  denken,  das  durch  dieses  Buch  die
Schuld bei seinen Eltern gefunden hat oder bestätigt sieht. Es
selbst hat also keine Schuld, sodass sich das Gehirn des Kin-
des nun direkt selbst schmeichelt, ohne dass dieses Schmei-
cheln und Verlocken diesem Kind bewusst wird.

Das Gehirn des Kindes schmeichelt und verlockt das Kind, in
seinen Eltern die Schuld zu finden, ohne dass dieses Kind ver-
steht,  selbst  gerade demselben Fehler zu folgen.  Es schaut
nicht mehr nach innen, sondern nur noch nach außen, blind für
den Weg, den es gerade selbst begeht. – So wie alle anderen
Menschen. – Denn auch alle anderen Menschen wurden gebo-
ren. Jeder Mensch war unschuldig, gut, lieb und rein, bis jeder
dieser  Menschen,  so  wie  dieses  Kind,  angefangen  hat,  die
Schuld viel mehr und immer öfter im Außen zu suchen. Dieses
Kind,  das  sich  in  seiner  noch  kleinen  und  überschaubaren
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Welt bewegt, sieht sich dann selbst für unschuldig, rein, lieb
und klug, weil es bislang keine wirklich großen Probleme er-
lebt hat und jetzt erst beginnt kennenzulernen. Doch alle Men-
schen,  ausnahmslos,  kommen unwissend und unschuldig  in
diese Welt und stehen vor der Aufgabe, sich mit ihr und den
anderen Menschen auseinanderzusetzen – eine Herausforde-
rung, die das ganze Leben anhält. Dieser Fehler wird nicht nur
von Kindern begangen. Es gibt auch Erwachsene, die dies nie
verstanden haben und sich deshalb auch im Alter noch für be-
sonders  unschuldig,  rein,  sauber,  liebevoll  und  klug  halten.
Für solche Menschen sind immer nur die anderen an allem
schuld.

Nun wollen auch solche Menschen mit ihrer geglaubten Rein-
heit,  ihrer  Liebe,  ihrer  Gerechtigkeit  und  ihrer  besonderen
Klugheit die Welt gestalten und besser machen. Dabei sollte
ihnen niemand im Weg stehen,  schließlich  haben sie  etwas
verstanden,  was andere  nicht  verstanden haben.  Sie  haben
zum Beispiel verstanden, dass ihre Eltern nicht so klug sind
wie sie selbst, dass die Eltern sogar dumm sind, dass sie die
Schuld haben oder dass sie sogar böse sind. Dabei merken sie
selbst nicht, dass sie gerade dabei sind, genau das selbst zu
werden. Nur aufgrund dieses kleinen Missverständnisses hal-
ten sich manche Menschen ihr Leben lang für ganz besonders
unschuldig, sauber, rein, klug und lieb. 

Und so werden solche Kinder immer klüger. Jeden Tag immer
ein wenig mehr. Das glauben sie ganz fest, denn das sehen sie
jeden Tag immer klarer. So wie all die anderen Kinder, die in-
zwischen  erwachsen  sind.  Diese  Kinder  tun  ebenfalls  das
Gleiche wie alle anderen. Ob sie die Welt verbessern werden,
kann jeder für sich selbst erdenken oder vermuten. In diesem
Fall  weiß ich es nicht,  aber  ich vermute stark,  auch dieses
Kind wird es nicht besser machen als seine Eltern.
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Aber lassen wir dieses Kind jetzt einmal weg. Auch das Gehirn
der Eltern oder eines Elternteils hat sich nun wieder einmal
selbst geschmeichelt, nachdem es dem Kind, der Familie oder
der Gruppe wieder gut oder besser geht.  Denn diese Eltern
oder  auch  nur  ein  Elternteil  hat  natürlich  alles  richtig  ge-
macht. Es hat das große Problem mit dem Kind gelöst. Dem
Kind geht es wieder gut. Und umso mehr und je größere Pro-
bleme solche Eltern oder so ein Elternteil lösen, umso mehr
glauben  sie,  besonders  gut  in  der  Erziehung  zu  sein  oder
umso mehr glauben sie, Verständnis, Klugheit und gute Erfah-
rungen in sich zu tragen. Ohne verstanden zu haben, dass sie
selbst die Ursache sind oder an der Ursache teilnehmen. Das
verstehen die wenigsten Menschen wirklich. Jeder glaubt es
immer wieder besonders gut zu machen, in so einem Mikro-
kosmos,  und  jeder  hat  gleichzeitig  nichts  mehr  für  andere
Menschen übrig, die nicht die gleiche Meinung oder die gleiche
Überzeugung haben. Nichts weiter übrig als zum Beispiel ein
abwertendes  Lächeln  oder  Lachen,  Verachtung,  Spott  oder
sogar Wut und Hass. Und alle sitzen vor dem TV oder vor an-
deren  Bildschirmen,  während  sie  alle  die  gleichen  Fragen
stellen: „Warum sind die alle nur so dumm?“, „Warum sind die
alle nur so böse?“, „Was sind das nur für Tiere?“ oder „Was für
ein Abschaum?“

Andere fragen sich beim Anblick von toten Kindern, Leid, Qual,
Drohnen, Bomben, Hunger, Zerstörung, Blut und Krieg, warum
diese Menschen damit nicht aufhören, warum sie nicht mitein-
ander reden und zuhören können. Gott, warum?

Welcher der Menschen im Internet, von den besonders hoch-
informierten Wahrheitssuchern, Friedenskämpfern, Aktivisten,
YouTubern, Streamern, Bloggern etc., wird dieses Buch lesen
und  wirklich  verstehen  wollen?  Selbst  wenn  es  alle  lesen
würden,  wer von ihnen würde seine Fehler,  seine Irrtümer,
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seine  Verdrehungen,  sein  Unrecht,  sein  Schön-Denken  und
Schön-Reden oder seine eigene Schuld in dem Maß erkennen
oder sogar zugeben? Kaum fertig gelesen beginnt sofort wie-
der das eigene Verdrehen. Und wer von ihnen wird dann über
dieses Buch sprechen und es anderen zeigen?

Aus Scham oder Angst, die eigene Wahrheit, das eigene Recht
oder  das  Gesicht  zu  verlieren,  bleiben viele  lieber  still.  Sie
passen viel lieber ganz unauffällig ihr Denken, Handeln, ihre
Aussagen oder Kommentare an die neuen Informationen und
das neue Wissen an,  um weiterzumachen wie  bisher.  Auch
viele der besonderen Wahrheitssucher, Aktivisten, Freiheits-
kämpfer usw. würden oder werden lieber den Untergang der
Welt in Kauf nehmen n, als die Informationen und das Wissen
anderen mitzuteilen, durch das sie schlecht aussehen würden.
Sie würden lieber schweigen und weitermachen wie bisher,
weil es auch so irgendwie weiter gehen muss und weiter ge-
hen wird. Einfach wegwischen oder unter den Teppich kehren.

Das ist kein wirklicher Vorwurf, und ich will nicht behaupten,
dass ich besser bin als irgendjemand sonst,  denn ich muss
tun, was ich tun muss – ob ich will oder nicht. Euch bleibt da
die Wahl. Hätte ich die Wahl, würde ich dieses Buch vermutlich
nicht schreiben und das Internet vielleicht nur einmal die Wo-
che anschalten. Aber nun möchte und muss ich trotzdem wei-
terhin Verständnis schaffen.

Wer von diesen Menschen hat bisher verstanden, verstehen
wollen und weitergetragen, was ich seit rund 10 Jahren allen
immer wieder unter die Nase reibe? Wie ist das zu verstehen?
Oder wie ist das zu erklären?

Von all den Menschen stellt sich niemand diese Fragen. Ganz
gleich,  wer  es  ist.  Gleich  welche  Gruppe,  welche  Ideologie,
welche Menschen. Sie wollen darüber nicht weiter nachden-
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ken. Die Schuld haben die anderen und jeder ist auf der Suche,
möglichst viele Menschen für sich zu gewinnen, um gemein-
sam stärker zu werden und um gemeinsam mit dem Finger
auf die anderen zu zeigen. Für die große Lösung. Alle auf der
Suche  nach  mehr  Menschen,  um  gemeinsam  die  anderen
Menschen zu stören. Jeder will die dummen und bösen Men-
schen stören, um sie aufmerksam zu machen, damit die dum-
men Menschen dann damit aufhören, womit sie aufhören sol-
len. Sie sollen damit aufhören, was sie dann erst umso mehr
wollen. Man muss die anderen stören, damit sie endlich zuhö-
ren. Das machen alle und am besten geht das mit Druck und
Angst. So wie es besonders viele der heute neuen und beson-
ders toleranten Generation für richtig und notwendig sehen.
Ob LGBTQ, Regenbogen, Klima, Cancel Culture, wie auch die
Täter aus Medien und Politik.

Jeder ist stolz auf das, was er oder sie selbst denkt und jeder
schlägt sich dann auf irgendeine Seite. Dabei ist das Wichtigs-
te die Mitte. Die Mitte zu finden und zu behalten, damit man
nicht nur immer mehr nach links oder rechts schaut. Damit
man  immer  wieder  möglichst  360  Grad  in  alle  Richtungen
blickt und nicht nur links, rechts, oben oder unten.

Aber was ist die Mitte, und wie kann man sie behalten bei all
den Menschen weit links und rechts? Daran verzweifeln die
meisten Menschen, sie resignieren, geben auf oder schließen
sich einer Seite an. Welcher Mensch bleibt schon wirklich in
der Mitte, wenn es anstrengend wird? In der Mitte bekommt
man Druck von beiden Seiten, und dort muss man auch noch
zwingend beiden Seiten Antworten und Lösungen bieten. Das
ist ja gerade das große Problem, um das sich alle streiten. 

Wer hört einem dann zu? Wer möchte oder kann das verste-
hen? Wie kann jemand in der Mitte Recht haben? Wer schafft
es,  links  und rechts  zu  verbinden?  Wer  will  das  überhaupt
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wirklich? Wer kann und möchte wirklich Verständnis für den
Menschen auf der anderen Seite aufbringen? Für seinen Feind
und sein Ebenbild.

So funktioniert alles immer wieder ganz gut im eigenen Mi-
krokosmos. Aber über mehrere Gruppen hinweg ist es ganz
schnell vorbei mit den guten Lösungen und mit der geglaubten
Friedensbegabung.  Die meisten Menschen oder Gruppen,  ob
online oder offline, schaffen es nicht einmal, ihre eigene kleine
Gruppe friedlich zu halten und zusammenzuhalten. Sie halten
ihre kleine Gruppe nur friedlich zusammen, indem sie genau
wie alle anderen gemeinsam mit dem Finger auf alle anderen
zeigen. Sie schimpfen, verurteilen, bekämpfen und hetzen so-
mit auf. Immer wieder das gleiche in der ahnungslosen Masse,
bei den Wahrheitssuchern im Internet, genauso bei ihren Geg-
nern in Medien und Politik. Trotzdem ist jeder verständnisvoll,
gut, gerecht, klug und lieb. Viele halten sich sogar für „aufge-
wacht“ oder in einem höheren Bewusstsein. Die eigene Unfä-
higkeit  wird nicht wahrgenommen, und es fällt  nicht  einmal
dann auf, wenn sich die Fronten immer weiter verhärten oder
das große Bemühen nicht einmal in der eigenen Gruppe er-
folgreich ist. Nicht einmal dann fällt das den Gruppenteilneh-
mern auf. Nicht einmal dann sehen sie die Notwendigkeit um-
zudenken. Es muss weitergehen, denn es geht um das eigene
Leben, um die eigene Gruppe oder auch nur um das eigene
Ansehen, um den eigenen Stolz und um den eigenen Spaß. In
solchen Zeiten wollen manche ein Held,  ein Retter oder ein
Richtungsgeber sein. Sie wollen sich selbst so sehen oder von
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anderen so gesehen werden, wie sie es als Kind in Filmen und
Serien gesehen haben. Manche Menschen wollen das unbe-
wusst,  und andere bewusst,  auch wenn sie sich dabei ganz
bescheiden geben. Ein Held oder ein Retter sein ist eigentlich
auch etwas Gutes, aber dann müsste man auch wirklich ein
Held, ein Retter oder ein Richtungsgeber sein und sich nicht
nur so sehen wollen, während dieses Wollen immer blinder
für die richtige Richtung oder Rettung macht.

Auch die Menschen, die das Bewusstsein vor allem spalten,
statt zu vergrößern, und die mit ihrer Rettung und mit ihren
Lösungen weniger bis gar keinen Erfolg haben oder die nur
wenige Menschen zusammenführen können, glauben trotzdem
ausreichend zu wissen und erfahren zu haben.  Sie glauben
sich  so wissend und erfahren,  dass  sie  ihre Lösungen und
manches Mal  auch ihren Namen für  die  Nachwelt  abrufbar
halten wollen. Sie wollen sich in all ihrer Bescheidenheit und
selbstlosen  Aufopferung  einen  Namen  machen,  und  ihnen
wird nicht bewusst, dass sie sich dabei selbst etwas vorma-
chen.  Ihr  Übermut,  ihre  eigene  Überheblichkeit,  ihr  kranker
Stolz und manches Mal auch ihr Größenwahn sind ihnen des-
halb nicht bewusst, weil sie ihre Empfindungen, Gefühle und
Gedanken als  selbstverständlich gerechtfertigt  ansehen.  Sie
sind je nach dem nun mal sehr erfahren, wissend, klug, ge-
recht, lieb und vieles andere. Das ist ihre Normalität, und ge-
nauso wie die Täter aus Medien, Politik und anderen Bereichen
können sie natürlich völlig zu Recht stolz auf sich sein und
ihre Gerechtigkeit, Wahrheit, Klugheit und Freiheit in der Welt
verbreiten.  Je  bescheidener  sie  sich  dabei  selbst  glauben,
desto klüger oder sogar weiser empfinden sie sich. Wer könn-
te da nicht zu Recht ein wenig Stolz auf sich sein, um zumin-
dest der Nachwelt den eigenen Verstand, die eigenen Lösun-
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gen und die wahre Liebe näherzubringen? Oder vielleicht so-
gar Weisheit?

Die neue Zeit

All  das  ist  natürlich  nicht  erst  ein  Phänomen unserer  Zeit.
Schon viele Menschen vor uns haben das getan. Auch wenn
sie eine gute Absicht hatten, dann haben zwar manche Men-
schen ihre Nachwelt eher zusammengeführt und manche ha-
ben die Menschen noch mehr auseinandergetrieben und ge-
spalten. Auch die Menschen in der Zukunft nehmen sich wie
heute und so wie früher nur das, was sie für sich gebrauchen
können. Für ihre Lösung. Was auch immer dann deren Motiv
und Ziel ist.  So können Informationen, Texte und Videos von
heute sogar in der Zukunft noch Mauern bauen, statt sie abzu-
reißen. So wie auch heute Informationen aus vergangener Zeit
neue  oder  noch  dickere  Mauern  hochziehen.  Jeder  Mensch
findet immer wieder das gerade für sich passende, ohne dabei
die  eigenen  Störungen,  Ängste,  Abneigungen,  Sehnsüchte,
Konditionierungen,  Arroganzen  etc.  wahrzunehmen  und  zu
verstehen.

Das neue Zeitalter kann uns verbinden

Ich habe gerade ein wenig über dich, über mich, über Eltern
und zum Teil  über  noch junge Menschen der aufgewachten
LGBTQ-Bewegung,  Regenbogen-Generation  und  Cancel  Cul-
ture geschrieben. Zum Beispiel, dass deren Bewusstsein Bla-
sen bildet. Unterschiedliche Blasen, die sich alle in einem hö-
heren Bewusstsein glauben, während sie immer weniger Ge-
meinsamkeiten  in  anderen  Menschen  erkennen,  finden  und
finden wollen. Das bedeutet nicht, dass sich alle Menschen in
der  Zeit  ihres  Lebens  gedanklich  immer  mehr  voneinander
entfernen oder dass sie sich immer mehr verlieren müssen.
Sie können erst im Alter wieder zusammenfinden. Aber was
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sie bis dahin angerichtet haben, lässt  sich dann nicht mehr
rückgängig  machen,  und  in  den  meisten  Fällen  ist  es  dann
auch zu spät, die Jugend oder die Massen der Menschen noch
zu erreichen, um sie mit der nun anderen Sichtweise eher zu
versöhnen, statt zu spalten.

Menschen verstehen komplexe Zusammenhänge in der Regel
erst, wenn sie älter werden. Erfahrungen kann man nicht er-
zwingen, lernen oder kaufen. Das kann man mit Informationen
und Wissen tun, aber das sind dann nur Informationen und nur
Wissen. Wissen das nicht einmal richtig oder wahr sein muss.
Wissen ist keine Erfahrung, keine Intelligenz, keine Weitsicht
etc.  Der  Mensch  muss  erst  viele  Störungen  und  störende
Menschen erlebt und verstanden haben. Das braucht Zeit, und
das Gehirn braucht dafür Zeit. Erst mit der Zeit entwickeln die
einen  Menschen  ein  höheres  Verständnis  oder  sogar  echte
Weisheit, wobei anderen Menschen für ein solches Verständ-
nis und für so eine Weisheit keine drei Leben ausreichen wür-
den.

Aber Menschen, die durch das Älterwerden immer mehr er-
kennen und verstehen, können sich auch erst später wieder
annähern, selbst dann, wenn sie sich früher einmal nicht ge-
mocht  oder  bis  aufs  Blut  bekämpft  haben.  Das Verständnis
füreinander wächst bei vielen Menschen erst im Alter. Erst im
Alter werden ihnen ihre Dummheiten und Irrtümer bewusst.
Erst  später  nähern  sich  die  unterschiedlichen  Erfahrungen,
Sichtweisen,  Erkenntnisse  oder  Meinungen  wieder  an.  Erst
später wird ein tieferes Verständnis möglich, und die gleichen
Leiden werden geteilt. Das ist auch der Grund dafür, dass Kin-
der oft erst später oder im Erwachsenenalter erkennen, was
sie an ihrer Familie hatten oder haben. Was die Eltern, die Ge-
schwister,  Verwandten und auch gute Freunde wirklich be-
deuten. Menschen, die einen so nehmen, wie man ist, und die
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einen lieben oder mögen, ohne Bedingungen oder Forderun-
gen zu stellen usw. Ganz nach dem Sprichwort: „Erst wenn du
in der Ferne bist, weißt du, wie schön die Heimat ist.“

Das geschieht nicht nur durch das Älterwerden allein, sondern
auch  dadurch,  dass  älter  werdenden  Menschen  immer  be-
wusster wird, dass sie sich ihrem Lebensende nähern. Je be-
wusster den Menschen wird, dass sie sich dem Ende ihres Le-
bens nähern, desto nachdenklicher werden sie in der Regel.
Im Alter werden Menschen oft erst verständnisvoller, liebe-
voller oder sogar demütiger. Sie machen sich Gedanken über
die vergangene Zeit,  über ihr Leben und darüber,  was viel-
leicht  noch kommen wird  oder  nicht  kommen wird.  Wieder
wird der Mensch gestört, und erst dann macht er sich noch
tiefere Gedanken dazu, schließlich geht es um sein Leben. Erst
im Alter wächst das Interesse an solchen Gedanken und Ant-
worten besonders. Alte, kranke oder allgemein stark leidende
Menschen stellen sich neue Fragen, oder sie stellen sich ihre
alten  Fragen wesentlich  öfter  und intensiver  als  zuvor.  Sie
werden tiefgründiger, nehmen diese Fragen ernster als zuvor,
und ihnen wird wirklich bewusst, dass auch ihr Leben endlich
ist. Sie machen sich mehr Gedanken zu dem, was ihnen wirk-
lich wichtig ist. So finden Menschen auch oft erst im Alter die
wirklichen Antworten und Lösungen. Das tun sie dann wieder
aus ihrer Situation heraus und weil sie selbst betroffen sind.
Nicht nur die anderen müssen sterben, auch man selbst. Man
versteht immer besser, dass man selbst tatsächlich nicht un-
sterblich ist und vieles andere mehr. Man ist dann wirklich be-
troffen von Ungewissheit, Sorge oder Angst. Der Gedanke und
die Aussicht darauf, dass man noch 60, 50 oder 40 Jahre Zeit
hat,  bis zu seinem Lebensende,  ist  nur ein  kurzer  Gedanke
und eine kurze Aussicht, die ein Mensch nicht sonderlich ernst
nimmt. Wenn man aber schon 50 Jahre gelebt hat und die Zeit
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einem sogar noch schneller vergeht, dann kann man mit noch
weiteren 50 Jahren rechnen. Aber wahrscheinlich werden es
dann eher 40, 30, 20, 10 oder es könnte jetzt gleich passieren.
Man macht sich mehr Gedanken, und wenn man im Alter nicht
leiden muss, kommt man vielleicht auf so komische Gedanken
wie: „Was soll's? Ich lebe so, wie ich immer gelebt habe. Noch
bin ich nicht tot. Ich hätte in jeder Sekunde der vergangenen
Jahre sterben können. Solange die Sekunde nicht da ist, lebe
ich.“

Junge, gesunde und glückliche Menschen lesen diesen Satz
anders, so wie ich mit 50 und so wie eine alte Oma mit 100.
Falls sie eine gute Brille hat.

Wenn sich Menschen im höheren Alter nicht nur mit sich und
ihrem Leben beschäftigen und dabei vielleicht mit ihren neuen
Prioritäten,  neuen Einsichten,  neuen Antworten,  neuen Mei-
nungen,  ihrer  Weisheit  oder  einfach  mit  ihrem veränderten
Bewusstsein auf jüngere Menschen wirken wollen, wer hört
solchen alten Menschen noch zu? Was können solche Men-
schen dann noch ändern? Wer nimmt sie ernst, insbesondere
von der jüngeren Generation,  die sich für moderner,  aufge-
klärter, aufgewachter, toleranter, klüger, woker und progres-
siver hält? Und wem soll so ein älterer Mann oder so eine alte
Frau dann noch einen  Vorwurf  machen?  So  ein  alter  Mann
oder so eine alte Frau hat dann erkannt, dass es wenig Sinn
macht, einem jungen Menschen einen Vorwurf für das zu ma-
chen, was dieser Mensch anders sieht oder sogar als dumm
empfindet.  Mit  dem Älterwerden werden  manche Menschen
besonders verständnisvoll und sogar besonders liebevoll. Und
manch ein älterer Mensch übertreibt es auch mit seinem Ver-
ständnis und seiner Liebe. Sie schimpfen oder meckern nicht
einmal mehr auf  die jüngere Generation,  wenn ihnen etwas
gar nicht gefällt.  Das kann daran liegen, weil es ihnen nicht
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mehr wichtig ist oder weil sie sich im höheren Alter nicht noch
unbeliebt machen möchten. Vielleicht auch nur, weil sie sich
an all dem erfreuen möchten, was ist. Manche werden deshalb
so gutherzig und glauben alles, was andere ihnen sagen, ver-
sprechen, einreden und vorlügen. Sie werden so weich, dass
sie keinerlei Widerstand mehr gegen Menschen denken und
fühlen können, die ihnen nichts Gutes wollen. Denken wir an
manche Telefonbetrüger oder den bekannten Enkeltrick.

Andere ältere Menschen tun nichts anderes mehr, als auf al-
les und jeden Menschen zu schimpfen. Zum Beispiel auch auf
nett spielende Kinder.

Nicht nur das Älterwerden und das näher kommende Lebens-
ende  kann  die  gegensätzlichsten  Menschen  wieder  zusam-
menrücken lassen und ein gemeinsames Bewusstsein für das
Leben und die Welt schaffen. Auch das neue Zeitalter, in dem
wir leben, kann uns Menschen näher bringen. Ob jung oder alt.
Auch das Internet kann uns näher bringen, und es könnte so-
gar die Lösung oder die Lösungen in die ganze Welt tragen.
Für  eine  Welt  ohne  Krieg  und  anderes  vom Menschen  ge-
schaffenes großes Böses. Wir Menschen können erst seit Kur-
zem, in Sekundenschnelle,  auf fast jede Frage eine Antwort
bekommen. Wo auch immer wir uns gerade befinden: Ob im
Auto, bei der Arbeit, im Badezimmer oder beim Spazierenge-
hen. Neue Antworten schaffen neue Fragen, und neue Fragen
schaffen neue Antworten. Den Menschen wird täglich immer
mehr bewusst. Allgemein wächst ein gemeinsames Bewusst-
sein. Immer mehr Menschen auf der ganzen Welt schauen auf
Netflix  und Co.  die  gleichen Filme.  Die  Sprachbarriere  wird
unaufhaltsam  überwunden.  Die  Grenzen  oder  Mauern  ver-
schwinden immer mehr aus den Köpfen. Wir entwickeln uns
gemeinsamer. Jeden Tag.
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Das neue Zeitalter kann uns trennen

Menschen, die davon überzeugt sind, durch das neue Zeitalter
immer wissender und klüger zu werden oder die somit den
Eindruck haben, ihr Bewusstsein zu vergrößern, verstehen oft
nicht, dass sie ihr Bewusstsein nicht oder nicht wirklich ver-
größern. Dafür drei Fragen: Für was oder welche Sache wird
einem Menschen das Bewusstsein größer? Was gehört außer-
dem noch alles zu dem, was diesem Menschen bewusst wur-
de? Und ist das, was diesem Menschen bewusst wurde, auch
wirklich so, wie er oder sie es wahrgenommen hat?

Das Bewusstsein der Menschen wächst, während es sich ver-
ringert,  weil  Menschen einem Bewusstsein folgen,  das kein
wirklich größeres Bewusstsein zulässt. Erinnere dich nur an
die Zwiebel oder an die Blasen. Diese Menschen wollen ihr
Bewusstsein erhalten und es nur deshalb größer werden las-
sen, um sich einen möglichst großen Vorsprung und Vorteil
gegenüber  anderen  Menschen  zu  verschaffen,  nur  um sich
selbst  durchzusetzen.  Menschen  werden  nicht  automatisch
klüger, lieber, gerechter und friedfertiger, je mehr Sprossen
sie auf  ihrer Bewusstseinsleiter betreten und zurücklassen.
Das Bewusstsein eines Menschen kann andere Menschen ab-
lenken und in die Irre führen. Dieses Ablenken und in die Irre
führen haben in einem ganz besonders hohen Maß die Täter
aus Medien und Politik perfektioniert. Von Tag zu Tag wollen
sie immer mehr und tiefer das Bewusstsein der Gruppen und
der weltweiten Masse lenken. Zumindest erst einmal im kol-
lektiven Westen. Ihr Ziel ist es, nicht nur die Masse des kollek-
tiven Westens abzulenken und in die Irre zu führen, sondern
die Menschen auf der ganzen Welt. Das, was für manche Le-
ser und Leserinnen jetzt vollkommen irre erscheint und wofür
ihnen das Bewusstsein fehlt, ist nichts weiter als die Realität
und tägliche Praxis in vor allem den Medien und der Politik.
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Natürlich nehmen an diesem Ziel auch alle anderen Täter und
Ideologen aus Wirtschaft, Finanzwesen und allen anderen Be-
reichen teil.  Deshalb wird Krieg geführt  und deshalb führen
auch andere Länder Krieg, die auch vom kollektiven Westen
dazu getrieben, provoziert oder gezwungen werden. Nur hat
die Masse der Menschen dafür kein ausreichendes Bewusst-
sein und sie will es nicht einmal wissen.  Warum die Masse
es nicht wissen will, das habe ich schon erklärt. Sie gewöhnen
sich an jede neue Normalität und solange sie noch zu Hause
sitzen können, etwas Essen im Schrank und ein TV-Gerät ha-
ben, stehen sie nicht auf und nur die wenigsten informieren
sich wirklich. Selbst wenn sie sich informieren, reicht deren
Bewusstsein immer noch nicht dafür aus, was ich zum Bei-
spiel auch in diesem Buch wieder einmal erkläre.

Das  Bewusstsein  der  Menschen  vergrößert  sich  nicht  nur
deshalb, weil sie den Informationen und dem Wissen der Öf-
fentlichkeit und der ganzen Welt folgen. Das bedeutet somit
auch, dass die Masse der Menschen durch das neue Zeitalter
nicht wirklich klüger wird. Sie werden nur immer mehr mit In-
formationen,  Wissen,  Unterhaltung,  Angst,  Sehnsucht  und
Träumen überschwemmt oder berieselt. Vor allem mit selbst
herbei  manipuliertem,  provoziertem,  gehetztem,  propagier-
tem, erzwungenem, suggeriertem und somit selbst erschaffe-
nem Wissen, das rund um die Uhr von den Tätern aus vor al-
lem den Medien in die Welt verbreitet wird.

Unser neues Zeitalter kann das Bewusstsein der Menschen so
sehr ablenken, mit Informationen überschwemmen und in die
Irre führen, dass die Menschen glauben hoch informiert, klug,
wissend,  aufgeklärt,  aufgewacht,  progressiv  und  besonders
lieb zu sein, während sie somit nicht an dem Frieden auf der
Welt teilnehmen, sondern den Frieden verhindern oder sogar
bekämpfen. Sie bekämpfen das höhere Bewusstsein.
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Sie machen den Krieg.

Um die Menschen eines ganzen Landes und sogar der ganzen
Welt in die Irre zu führen, ist nichts weiter nötig, als eine aus-
reichend große Masse an Menschen arrogant zu machen, so-
dass sich all die arroganten Menschen und immer neu entste-
henden Gruppen gegenseitig bekämpfen. Wie zuvor geschrie-
ben, reicht dafür manchmal schon eine einzige Comedy- oder
Satire-Show. 

Man hält die Massen und Gruppen beschäftigt und berichtet
dann über all das böse im Land und in der ganzen Welt. Dazu
zeigt man all den arrogant gemachten Menschen das Gute und
die Liebe. Das was sie dann wie den Erfolg, die Anerkennung
und die eigene Freiheit umso mehr begehren und erreichen
wollen. Man unterhält die Massen mit gelegentlichen Helden
und Rettergeschichten,  damit  auch jeder Mensch der Masse
versteht, wer die Helden sind. Die Helden, die das richtige tun
und somit auf der richtigen Seite stehen. Welcher ahnungslo-
se, abgelenkte und so in die Irre geführte Mensch kann dann
ernsthaft bezweifeln, was er täglich und weltweit im kollekti-
ven Westen auf seinem Bildschirm, Monitor oder Screen sieht?
Stattdessen wollen sie lieber auch das geglaubte Richtige tun
oder umso mehr sogar zu Helden werden und gegen das Böse
kämpfen. So wie sie es schon als Kind in Filmen, Serien oder
Nachrichten immer wieder gesehen haben.

Natürlich sind Helden- und Rettergeschichten gut, richtig und
schön, aber es kommt darauf an, für wen oder für was diese
Helden und Retter zu Helden und Rettern werden. Es kommt
darauf an, von wem und für was diese Helden- und Retterge-
schichten dann benutzt werden. Wie schon angedeutet, kön-
nen solche Helden- und Rettergeschichten die Menschen auch
vollkommen blind, ignorant und arrogant machen. Oder stolz.
Und genau das tut dieses neue Zeitalter schon seit langer Zeit.
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Auch dieses neue Zeitalter gestaltet und steuert schon wieder
oder immer noch das Bewusstsein der Massen. Dafür wird in-
zwischen auch das Internet in einem besonders hohen Maß
genutzt. Das Internet soll immer mehr gegen Hass, Hetze und
Fehlinformationen gesichert werden. Die ahnungslose Masse
der Menschen findet  das natürlich  richtig.  Vor allem immer
dann, wenn sie das Wort „Fehlinformationen“ zusammen mit
Wörtern wie „Hass“ und „Hetze“ zu hören oder zu lesen be-
kommen.

So  wächst  ein  Bewusstsein  heran,  das  vor  allem nur  sich
selbst kennt und alleine wachsen oder sich erhalten möchte,
während es den Anschein erweckt, alle Menschen verbinden
zu wollen. Diese Menschen nutzen alle Möglichkeiten nur für
sich oder hauptsächlich nur für ihr eigenes Interesse. Sie wol-
len ihren Gehirnen weiter schmeicheln, weiterhin glänzen und
weiterhin prahlen. Sie halten sich für nichts böses, das auf der
Welt  passiert,  verantwortlich.  So  wie  die  Eltern  mit  ihrem
kranken Kind, die glauben, dass sie es waren, die dem Kind
geholfen haben. Sie glauben immer öfter, dass sie es sind, die
hauptsächlich am Lösen der Probleme teilnehmen, während
sie mit ihren Retter- und Heldentaten weiterhin spalten, het-
zen oder Angst verbreiten. Die feine Angst, die ich schon er-
klärt habe. Sie passen sich an jede neue Normalität und Situa-
tion  an  und  machen  genauso  weiter  wie  schon  immer.  Sie
glauben immer klüger zu werden, in dieser jetzt auch wieder
neuen, modernen und aufgeklärten Welt. Auch heute passt der
Satz noch immer:  „Die Menschen ändern sich nicht,  nur die
Systeme.“ Die Menschen müssen sich ändern.

Das neue Zeitalter hat gerade erst begonnen. Mit Radio,  TV,
Satelliten, YouTube, Google, Smartphones bis hin zur künstli-
chen Intelligenz.  Alle sind beschäftigt.  Auch all  die smarten
Geschäftsmänner und Geschäftsfrauen, die für jeden noch so
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kleinen „Handschlag des Menschen“ Neues erfinden, das den
Menschen das Leben leichter und besser machen soll.  Was
verbessern sie? Das System. 

Und das System macht die Menschen.

Auch dieses neue Zeitalter führt die Menschen nur scheinbar
zusammen und zu einem höheren Bewusstsein. Seit jeher gibt
es Menschen, die nie damit aufgehört haben, das eigene Be-
wusstsein  dafür  zu  vergrößern,  um das  Bewusstsein  mög-
lichst  vieler  anderer  Menschen  zu  möglichst  gewünschtem
Denken und Verhalten zu beeinflussen oder zu manipulieren.
In diesem neuen Zeitalter oder in unserem System ist es so-
gar so, dass selbst dann, wenn genau das der Masse bewusst
wird, sie vor ihren TV-Geräten oder Bildschirmen sitzen bleibt,
bis sie wieder nicht bemerken, was das neue System weiter-
hin mit ihnen und allen anderen Menschen getan hat und tut.
Das immer Neue übersteigt das Bewusstsein fast aller Men-
schen bei Weiten oder um Welten, weil es immer andere Men-
schen gibt, die täglich nichts anderes im Sinn haben, als jedes
neue Bewusstsein immer wieder für sich zu nutzen.

Ich  möchte  auch  hier  wieder  besonders  darauf  hinweisen,
dass ich in diesem Buch auch von den Menschen schreibe, die
sich von diesem Buch fälschlicherweise nicht oder nur kaum
angesprochen fühlen. Denn ich schreibe auch hier weiterhin
von den Menschen, die sich täglich oder sogar rund um die
Uhr  mit  Politik,  Weltpolitik,  Medien,  Wirtschaft,  Psychologie,
Soziologie und dem Rest der Welt beschäftigen. Damit meine
ich auch die hochinformierte Masse der Wahrheitssucher oder
die sogenannten bösen Verschwörungstheoretiker, Querden-
ker, Schwurbler, die „Neurechten“ und sogar „Antisemiten“, die
– wie alle anderen – glauben, alles Notwendige und Wichtige
bereits verstanden zu haben, obwohl die Wahrheit und Wirk-
lichkeit ihr Bewusstsein bei weitem übersteigt. Es handelt sich
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um eine Gruppe von Menschen, die sich ebenfalls gerne als
‚aufgewacht‘ bezeichnet, aber die Wirklichkeit weiterhin igno-
rieren oder wegwischen möchten. 

Ein  anderer  Teil  dieser  Menschen  oder  ähnliche  Menschen
glauben sogar eine besonders große oder sogar bedingungs-
lose Liebe für alle Menschen in sich zu tragen und sie glau-
ben,  mit  dieser  Liebe  das  Gute  in  die  Welt  zu  bringen.  Mit
ihrem  höheren  Bewusstsein,  ihrer  bedingungslosen  Liebe,
ihrem besonderen Wissen, ihrer Lebenserfahrung, mit ihrem
offenen Geist, mit ihrer rettenden Spiritualität oder manches
Mal sogar mit Göttlichkeit. Ich habe nichts gegen Esoterik und
ähnlichem. Mir geht es um die komplett abgehobenen Esoteri-
ker. Auch diese abgehobenen Esoteriker glauben, die Lösung
aller  Probleme zu  haben  und  sie  sind  von  sich  selbst  fest
überzeugt, dass nur sie den Frieden herbeiführen können. Und
auch sie denken und handeln nach dem gleichen Prinzip wie
alle anderen: „Wenn alle es so tun wie wir, dann wird alles
gut.“  Menschen,  die  deren  Lösung  nicht  annehmen  können,
fehlt es auch nach deren Denken an ausreichendem Bewusst-
sein.  Wer  einen solchen abgehobenen Esoteriker  nicht  ver-
steht, ist in ihrem Sinne noch nicht aufgewacht, zu sehr im ei-
genen Ego gefangen oder wird weiterhin als verirrtes Schaf
betrachtet.  Und diesen Schafen fehlt es dann an Liebe. Dass
sie das gleiche tun wie alle anderen Menschen,  können sie
nicht erkennen, nur weil sie sich vorsichtiger, liebevoller, ver-
ständnisvoller und weitsichtiger zeigen. Sie zeigen eine extre-
me Toleranz für alle anderen Menschen. Je nachdem, mit wem
sie reden und was sie gerade denken wollen, geben sie sich
einmal  freundlich,  verständnisvoll,  liebend  und  meist  auch
sehr bescheiden. Sie verurteilen niemanden, erwarten nichts,
verlangen nichts, sie wollen nur Liebe und Bewusstsein we-
cken und vieles andere Gute. Auch sie sind, solange sehr lieb
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und tolerant, bis sie es dann plötzlich nicht mehr sind. Auch
dann glauben sie  mit  großer  Freundlichkeit  und Liebe,  dem
anderen Menschen auf gleicher Weise Angst machen zu dür-
fen, wie es auch alle anderen tun. Auch wieder mit der zuvor
schon erklärten Angst,  die  Menschen nicht  direkt  als Angst
oder  durch ein  Angstgefühl  wahrnehmen.  Auch das  tun  sie
dann nur noch feiner als die anderen, die von ihnen als noch
schlafend oder verirrt erklärt werden. Sie tun es fein. Dann
ebenfalls  hinterhältig,  manipulativ,  suggestiv  und  unter-
schwellig. Wenn dann dieses Feine von ihrem noch schlafen-
den  Gegenüber  durchschaut  oder  ehrlich  hinterfragt  wird,
werden auch diese liebsten Menschen aller Menschen mög-
lichst unauffällig abweisend. Dann können sie nicht böse wer-
den, schließlich würden sie sich sonst widersprechen. Alles,
was sie denken und bisher gesagt haben,  wäre somit  nicht
mehr wahr. Ihre ganze Idee, ihre Lösung und ihre ganz beson-
dere Liebe würde sich in Luft auflösen. Wenn man diese Men-
schen  offen,  ehrlich,  ohne  Hintergedanken  und  ohne  jeden
Groll  wirklich  nur  verstehen möchte  und sie  weiter  hinter-
fragt, dann wandelt sich deren bedingungslose Liebe und de-
ren besonderes Verständnis in das, was allgemein alle Men-
schen im Feinen gerne tun. Es wird möglichst unauffällig auf
andere Gedanken umgelenkt, abgelenkt, verdreht und mit viel
Fantasie und Glauben verwirrt.  Zum Teil  vollkommen unbe-
wusst, weil sie selbst nicht verstehen, was sie tun, und zum
anderen Teil tun sie es bewusst. Auch wenn man diese liebs-
ten der liebsten Menschen wirklich verstehen möchte,  ohne
selbst manipulativ, hinterhältig, zynisch und böse zu werden,
führt das auch diese Menschen gerne dazu, ihrem Gesprächs-
partner irgendeine Schuld zuzuweisen.  Wieder ist  auch hier
der Gesprächspartner dann schuld,  weil  er  gedanklich noch
nicht so weit ist. Er ist noch nicht erwacht, er ist noch zu sehr
in seinem Ego gefangen, ihm fehlen die nötigen Erkenntnisse
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und was die große Kiste der Fantasie, des Glaubens, des Uni-
versums und  der  besonderen  Liebe  noch  für  Möglichkeiten
und Variationen bietet.  Das ist  dann der einzige Weg,  damit
solche abgehobenen Esoteriker noch möglichst elegant aus so
einem Gespräch herauskommen. Sie geben Schuld, um igno-
rieren zu können. Sie finden nur noch Antworten in ihrer grö-
ßeren Liebe und auf diese Weise provozieren sie auch noch
ihre  Gesprächspartner.  Manche  dieser  liebsten  der  Lieben
warten dann darauf, dass ihr Gesprächspartner ärgerlich wird
oder nur irgendetwas Böses sagt.  Irgendetwas, sei  es auch
nur ganz sanft böse. Daran halten sie sich fest, denn dann hat
ihr Gesprächspartner verloren. Denn er zeigt somit,  dass er
noch nicht so weit ist, denn der Gesprächspartner wurde böse.
Das ist absolute Hinterhältigkeit und das hat so wirklich gar
nichts mit Klugheit oder Liebe zu tun. Die Antworten auf einfa-
che Fragen bleiben dann weiterhin aus. Das ist auch das Prin-
zip der Täter aus Medien und Politik. Obwohl sie die bösesten
Taten begangen haben und täglich  begehen,  halten  sie  sich
immer wieder auch besonders gerne im Recht, wenn andere
Menschen oder Gruppen ärgerlich oder böse werden. Das ist
auch der Grund für deren besondere Freundlichkeit. 

Sie sind immer lieb und nett. Ganz so ähnlich wie bei dem Vi-
deo-Beispiel mit den alten Damen auf der Demonstration.

 www.medienmanipulation.de/_frauen_demo

Sie halten das, was sie tun, nicht für schlimm oder für böse.
Warum nicht? Weil  sie bei  dem, was sie tun,  ganz lieb und
sachlich bleiben. So wollen sie das sehen! Es ist nur ihr Wille.
Sie wollen es so, und dafür reden sie sich schön und andere
hässlich oder böse. Damit braucht nur ein Mensch, eine Mode-
ratorin, ein Politiker, eine alte Dame in ihrer Gruppe zu begin-
nen, dann wird es immer ein paar Menschen geben, die das
ebenfalls gut und richtig finden. Sie bestätigen die eine Person
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und machen mit. So entsteht die Gruppendynamik, die ich zu-
vor mit  den Gruppen erklärt  habe.  Erst  sind es wenige,  die
sich  recht  geben und bestärken,  dann ist  es  so wie  in  der
Schule,  wenn es ein paar Schüler gibt,  die mit  ihrer Stärke
prahlen oder mit Gewalt drohen. Die anderen schweigen, und
die  wenigen  machen  alle  anderen  still  und  dumm.  Solche
Menschen tun das dann in ihrer Gruppe völlig selbstverständ-
lich,  weil  es  von  anderen  anerkannt  wird.  Solange,  bis  sie
selbst sogar glauben, dass sie das Richtige tun.

Sie halten sich für besser, nur weil zu ihrer Lösung und Idee
gehört,  andere  Menschen  nicht  zu  kränken,  nicht  zu  be-
schimpfen, nicht anzuschreien oder anzugreifen, während sie
kein anderes Bewusstsein zulassen und die großen Probleme
der Welt,  wie den Rest der Menschheit,  einfach ausblenden,
wegdenken, weglächeln und weglieben wollen. Was sie selbst
tun, dafür reicht ihr Bewusstsein ebenfalls um Welten nicht
aus,  denn alle  Antworten  auf  die  Probleme der  Menschheit
finden sie letztendlich nur noch in der Verdrehung ihres Glau-
bens, ihrer Fantasie, ihrer Einbildung und in ihrer somit ge-
glaubt besonderen Liebe.

Deren Lösung für die Welt und für alle Menschen bedeutet ge-
nau das zur Wahrheit zu erheben. Alles Ungute, jedes falsche
Streben, jeden anderen Willen, jede andere Lösung, jede an-
dere Überzeugung,  jede andere Entwicklung und alles Böse
einfach  weglieben.  Das  ist  für  diese  Menschen  der  Grund,
warum zum Beispiel alle Menschen, die leider und notwendi-
gerweise körperliche Gewalt anwenden müssen oder die täg-
lich mit wirklich ernsten und tödlichen Bedrohungen umgehen
müssen, noch nicht aufgewacht sind, noch zu sehr am eigenen
Ego haften oder einfach noch nicht verstehen. Nur ein einfa-
ches Beispiel: Was tun solche Menschen, wenn jemand in de-
ren Wohnung kommt, um deren eigenen Kinder nacheinander
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zu  erschießen?  Einfach  lächeln,  dem  bösen  Menschen  das
Universum erklären,  von  Erkenntnissen  und  Visionen  spre-
chen oder einfach nur lieben? Würden diese besonders lieben-
den Menschen dann nicht wollen, dass der Polizist vor der Tür
in die Wohnung kommt, um das Töten der Kinder zu verhin-
dern? Was ist dieser Polizist dann? Schläft er noch? Ist auch
er immer noch ein verirrtes Schaf? Immer noch zu sehr an
seinem Ego behaftet? … 

Diese Menschen halten sich für besser und oft sogar für be-
sondere, nur weil ihre Toleranzgrenze größer ist. Eine Lösung,
die  jeder  einsehen muss,  weil  sie  nun mal  lieber  und ver-
ständnisvoller sind als alle anderen. So ist es auch bei den Tä-
tern in den Medien und in der Politik, ganz besonders bei einer
bestimmten Partei,  den Grünen.  Ebenso verhält  es sich  bei
den anderen genannten Gruppen wie LGBTQ und der Regen-
bogen-Bewegung, bei Eltern mit ihrer kranken Tochter, der es
nun besser geht, bei der Masse der Wahrheitssucher im Inter-
net und bei vielen anderen Menschen und ihren Lösungen für
die Welt. Sie sind lieber und wer lieber ist als der andere, der
ist auch klüger, besser, richtiger oder sogar göttlicher. Ihnen
ist unbewusst, dass sie selbst an der Spaltung und an der Es-
kalation des Unbewussten und somit an dem Bösen teilneh-
men. Sie verursachen es selbst. Offene Geister, die sich im-
mer mehr verschließen, nur weil sie glauben, mehr zu wissen
oder schon viel verstanden zu haben. Sie schaffen, worunter
sie selbst gelitten haben, leiden oder noch leiden werden. Sie
schaffen ihre eigene Ursache. Die Störung ihrer selbst.

Ich möchte niemanden schlecht aussehen lassen

Ich möchte mit diesem Buch nicht auf all diese Menschen oder
auf irgendeine Gruppe zeigen und sie schlecht aussehen las-
sen.  Ich  möchte  niemanden  kränken,  herabwürdigen  oder
ähnliches tun.. Um zu verstehen, ist es notwendig, auf die un-
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terschiedlichsten Menschen und Gruppen hinzuweisen. Wenn
ich das in  diesem Buch nicht  tun würde,  dann würden sich
zum Beispiel entsprechende Wahrheitssucher und die abge-
hobenen  Esoteriker  nicht  angesprochen  fühlen.  Sie  würden
wieder ganz selbstverständlich und sicher wissen,  dass sie
von diesem immer gleichen Prinzip oder von diesen psycholo-
gischen Mechanismen nicht betroffen sind. Sie sind natürlich
nicht gemeint. Denken sie. Warum glauben sie immer wieder,
dass sie nicht gemeint sind? Weil sie klüger und lieber sind als
so viele andere Menschen und Gruppen auf der Welt. Und so
werden sie zunehmend nicht nur selbst zu immer schlimme-
ren Störern, sondern manches Mal sogar selbst zu dem größ-
ten Problem dieser Welt, so wie es die Täter aus vor allem den
Medien und der Politik des kollektiven Westens sind und wur-
den.  Auch das  ist  ein  entscheidendes Problem dieser  Welt.
Anstatt weiter verstehen zu wollen hört oder liest man etwas
wie: „Das ist doch nichts Neues.“ oder „Langweilig.“  Mit sol-
chen Aussagen oder Denkweisen behält man natürlich immer
Recht,  so  wie manche Menschen gerne  Kinder  wegwischen
oder  andere  nicht  mehr  verstehen  brauchen,  weil  sie  sich
schon so klug oder auf einem höheren Niveau sehen. So be-
hält man seine Wahrheit und sein Recht. So braucht man nicht
weiter zuhören oder weiterdenken. Hat die Masse der Wahr-
heitssucher und haben die abgehobenen Esoteriker dieses er-
klärte Problem nun erkannt und verstanden oder nicht? Das
erklärte Problem des Bewusstseins?

Wenn ich etwas schreibe wie: „Die Masse der Menschen ver-
steht nicht, was auf der Welt geschieht.“, dann zählen sich die-
se Wahrheitssucher und auch viele Leser und Leserinnen völ-
lig selbstverständlich nicht zu dieser Masse, denn sie verste-
hen etwas von der Welt.
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Ich muss die unterschiedlichsten Gruppen in diesem Buch lei-
der  ansprechen oder  etwas zu ihnen schreiben.  Diese Bei-
spiele sind notwendig, damit das universelle Prinzip dahinter
deutlich wird. Es gilt für alle Menschen, Gruppen und Ideologi-
en dasselbe Prinzip.

Wir sind die Guten

Immer wieder weiß es jeder von uns besser. Wenn nicht gera-
de heute, dann morgen oder spätestens übermorgen. Die an-
deren haben keine Ahnung, die anderen lassen sich manipu-
lieren, die anderen lassen sich unterdrücken, die anderen sind
dumm, verständnislos, ignorant, arrogant oder böse. Die an-
deren machen die Fehler.  Und umso klüger wir so werden,
desto weniger merken wir, was wir selbst wirklich tun. Selbst
machen wir ab und an den einen oder anderen Fehler, ok, das
geben wir zu. Wir haben gerade etwas falsch gesehen. Das ist
aber nicht so schlimm. Das können wir aber bei all den ande-
ren nicht so sehen. Bei anderen schauen wir genauer hin und
die Fehler der anderen fallen uns besonders auf. Wir hatten
das zuvor schon einmal so ähnlich mit den gläubigen Christen
und der Bergpredigt von Jesus: „Was siehst du aber den Split-
ter in deines Bruders Auge und nimmst nicht wahr den Balken
in deinem Auge?“

Wir selbst haben uns nur mal wieder geirrt, wir haben einen
Fehler  gemacht.  Wir  denken  kurz  nach  und  finden  für  uns
meist in Sekundenschnelle die Antwort darauf, warum wir uns
in dem anderen geirrt haben oder warum wir einen Fehler ge-
macht haben.  Und das war es dann auch schon. Wir haben
kurz nachgedacht und wir haben unseren eigenen Fehler mal
eben für uns mit  unseren Gedanken glatt  und weggebügelt.
Unser Irrtum oder der Fehler, den wir gemacht haben, ist ein-
fach so verschwunden. Oft spurlos. Einfach so. Und wir ma-
chen weiter wie bisher. Was aber unser Irrtum und Fehler bei
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dem anderen ausgelöst hat, bei dem, der diesen Fehler emp-
fangen  hat,  darüber  denken  wir  in  wenigen  Fällen  wirklich
noch einmal nach. Falls uns überhaupt bewusst wurde, dass
dem anderen unser Irrtum und Fehler aufgefallen ist. Oft mer-
ken wir unseren Irrtum und unsere Fehler nicht, aber der an-
dere, der diesen Fehler empfängt, bemerkt sie umso mehr. So
sind  unsere  eigenen  Fehler  immer  wieder  nicht  weiter
schlimm, aber die des anderen umso mehr.

Erreicht uns der Irrtum und Fehler eines anderen Menschen,
zum Beispiel eines Freundes oder von einem Arbeitskollegen,
weil er von uns aus irgendeinem Grund den Eindruck bekom-
men hat, dass wir unehrlich zu ihm waren, dann fühlen wir
uns manches Mal von diesem Menschen missverstanden. „Wie
kann er nur so etwas von mir denken?“ Je nachdem, wer der
andere Mensch ist und wie oft so ein Fehler bei dem anderen
vorkommt, sind wir von dem anderen sogar enttäuscht. „Wie
kann er nur so etwas von mir denken?“ Oder: „Warum hat er
das jetzt wieder gesagt?“ Wir können uns Dinge fragen oder
sagen  wie  zum Beispiel:  „Was  stimmt  mit  ihm nicht?“,  „Ich
habe ihr nie etwas Böses getan und jetzt kommt so etwas von
ihr.“ Wir sind enttäuscht, je nachdem verärgert. Wir fühlen uns
gekränkt, verletzt oder sogar hintergangen, betrogen, belogen
oder Schlimmeres, weil uns die Irrtümer und Fehler anderer
Menschen  so  treffen.  In  unserer  eigenen  eher  geglaubten
Vollkommenheit bekommen wir auch immer einen besseren
Sinn für die Irrtümer, Macken, Fehler oder Unehrlichkeit der
anderen. Denn die Fehler und Irrtümer der anderen sind und
bleiben nun mal schlimm für einen selbst.  Meist wollen wir
den Irrtum, den Fehler oder das, was wir im anderen Falsches
oder nicht Gutes gesehen haben, nicht einfach so stehen las-
sen. Wir wollen den Fehler des anderen korrigieren oder den
anderen Menschen korrigieren, denn da sind wir ganz schön
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empfindlich.  Und  noch  einmal:  Bei  den  anderen  Menschen
nehmen wir das nicht so auf die leichte Schulter. Oft im Ge-
genteil. Bei anderen Menschen hören und schauen wir genau-
er  hin.  Uns  wachsen  Fledermausohren  und  wir  bekommen
Adleraugen. Nur für uns selbst  fehlen uns diese Ohren und
Augen. Für die eigenen Irrtümer und Fehler und für unser Un-
gutes,  das wir  immer wieder anderen tun,  dafür entwickeln
wir keinen oder sehr viel weniger Sinn. Wenn wir einem oder
sogar vielen anderen Menschen etwas Dummes, Schlechtes
oder Falsches tun, Menschen Dummes, Schlechtes oder Fal-
sches tun, dann sind wir zu uns selbst oft viel netter und lie-
ber. Auf uns selbst sind wir nicht böse. Wir sind nicht von uns
selbst enttäuscht, wenn wir wieder einmal einen Fehler be-
gangen oder uns geirrt  haben. Wir  hassen uns selbst  nicht,
oder  wir  mögen  uns  trotzdem immer  noch.  Für  uns  selbst
brauchen wir nur ein ganz wenige Gedanken und schon ist al-
les  weggewischt.  Wir  wissen,  warum wir  uns  geirrt  haben
oder  diesen  Fehler  begangen  haben.  Deswegen,  deswegen
und  deswegen.  Außerdem meinten wir,  das,  was wir  getan
oder gesagt haben, gar nicht so böse.

Wir selbst sind die Guten und die anderen machen die wirkli-
chen Fehler.

Unsere Liste

Wir selbst können nur sehr schlecht bis gar nicht auf all das
zurückblicken, was wir selbst im Laufe unseres Lebens falsch
gemacht haben. Wir haben keine Liste geführt, von all unseren
Irrtümern und von all dem, was wir somit Unangebrachtes ge-
tan  haben.  Unsere  Liste  der  unangebrachten  Abwertungen,
Verhöhnungen, Vorverurteilungen, Herabwürdigungen, Herab-
setzungen,  Kränkungen,  Verletzungen,  Enttäuschungen,  so
wie unsere Liste all unserer falschen Eindrücke, falschen Ar-
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gumente,  falschen  Fakten,  falschem  Wissen,  von  unserem
Schubladendenken, von unserem Hochmut, von unserer An-
geberei, von unserem Prahlen, von unserer eigenen Arroganz
und von vielem mehr. Darüber haben wir keine Liste geführt.
Wir haben es nicht einmal in unserem Kopf. Wir haben all das
gar nicht miterlebt. Weil es uns selbst gar nicht aufgefallen ist.
Es ist uns nicht bewusst. Und wenn uns etwas aufgefallen ist,
dann haben wir es längst vergessen. Es war ja auch nicht so
schlimm. Nicht der Rede wert. Zumindest nicht schlimm und
keine Rede für uns selbst wert. Und weil uns all unsere eige-
nen Macken,  Fehler,  Irrtümer und Missverständnisse  selbst
nicht auffallen und uns hauptsächlich nur die Macken der an-
deren Menschen auffallen, fallen natürlich auch den anderen
Menschen hauptsächlich nur unsere Macken auf. Denn der an-
dere ist genauso wie wir. Auch der andere sieht die Fehler bei
sich selbst nicht, aber dafür umso mehr in uns. Auch er führt
für sich selbst keine Liste. Aber dafür hat er in seinem Leben
schon umso mehr Listen über andere Menschen geführt. Auch
von uns.  Deshalb hält  sich der andere Mensch auch immer
wieder für besser und uns für schlechter. Deshalb stellt sich
auch der andere wegen uns die Frage: „Gott, warum sind die
anderen nur so dumm?“

Für uns selbst  schreiben wir  keine Rechnung, aber für  den
anderen wollen wir jede Kleinigkeit notieren, damit wir auch
nichts vergessen. Alles schön fein und säuberlich notieren, für
den Fall, dass wir dem anderen vielleicht doch noch irgend-
wann die Rechnung präsentieren wollen. Dann, falls es einmal
nötig wird, dem anderen so richtig die Meinung ins Gesicht zu
sagen oder falls der andere noch blöder wird. Dann können
wir dem anderen all  seine Macken und Schlechtigkeiten vor
Augen führen. Alles das, was ihm unbewusst oder gleichgültig
war, worüber er gelacht hat. Womit er sich groß getan und an-
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gegeben hat. Was er Falsches gedacht hat. Und all das, was er
selbst nicht so schlimm fand.

Seitdem du geboren wurdest, hast du das getan, was du für
richtig gehalten hast. Du hast das als Kind und als Jugendli-
cher getan. Das, was du getan hast, war richtig und jeden Feh-
ler,  den du begangen hast,  hast du nebenbei  korrigiert.  Auf
diese Weise wurdest du klüger. Du hast so gelebt, als wenn du
dich in der vergangenen Zeit nie, selten oder nur ab und zu
getäuscht hast. Manche Fehler hast du natürlich zugegeben,
weil  du  sie  zugeben  musstest.  Sie  waren  zu  offensichtlich
oder zu groß und deshalb wurden sie dir auch bewusst. Na-
türlich gab es auch so manchen Fehler oder Irrtum, der ein-
fach nur lustig war. Aber alles in allem hast du gar nicht so
viele Fehler gemacht, dass du dich selbst für einen dummen
oder sogar schlechten Menschen hältst.  Du hast inzwischen
einen  sehr  guten  oder  zumindest  ausreichend  guten  Men-
schen aus dir gemacht und kannst allgemein von dir sagen,
dass du ein ganz kluger Mensch bist. Zumindest willst du das
glauben, so wie wir alle. Du wirst auch als Erwachsener oder
als Erwachsene weiterhin tun, was du für richtig hältst. 

Wenn uns in diesem Moment all unsere Fehler, Irrtümer, all
die  unangebrachten  Vorverurteilungen,  Abwertungen,  Krän-
kungen, Angebereien, vermeintlichen Heldentaten oder unsere
ganze Liste bewusst werden würden, dann würden wir wahr-
scheinlich ein paar Minuten nach dem ersten Schock depres-
siv werden. Oder wir würden aus Schamgefühl vielleicht im
Boden versinken wollen. Vielleicht würden wir einfach so auf
der Stelle  verdampfen oder das Gefühl  bekommen,  zu ver-
dampfen. Zumindest würde unsere bisherige Rechnung oder
Liste sehr stark an unserem Selbstbewusstsein und an unse-
rem Selbstwertgefühl nagen und kratzen. Wir müssten dann
einsehen, was wir bisher selbst getan haben. Wir würden ver-
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stehen,  dass wir  unser Leben lang immer wieder mit  Men-
schen zu tun hatten, denen wir Unrecht getan haben, die wir
enttäuscht haben, die wegen uns gelitten haben, die uns zu
Recht nicht gemocht haben, die uns zu Recht so behandelt ha-
ben, wie wir es für Unrecht hielten, und vieles mehr. Wir wür-
den dann auch verstehen, dass vielen anderen Menschen im
Laufe unseres Lebens unsere Fehler, Dummheiten, Irrtümer,
wie unser Hochmut und vieles andere aufgefallen ist. Was uns
vollkommen unbewusst war, wurde anderen umso bewusster.
Wir waren dabei immer im Recht und wir waren uns in unse-
rem Recht und in unserer Gerechtigkeit immer wieder ganz
sicher, während unsere Liste immer länger und länger wurde
und wir die Fehler der anderen notiert haben.

Und während wir auf diese Weise immer noch klüger, wissen-
der, erfahrener und besser werden, scheiden sich die Geister
oder scheidet sich das Bewusstsein. Auch heute und jetzt in
unserer  modernen,  aufgeklärten,  progressiven  und  neuen
Welt. In unserem neuen Zeitalter.

Das Zeitalter der wachsenden Möglichkeiten. Eine Zeit, in der
jeder Mensch scheinbar so sein kann oder das sein kann, was
er möchte. In der Politik, im Beruf, in der Gesellschaft und so-
gar psychologisch und biologisch. Die Toleranz, das Verständ-
nis und das Bewusstsein der Menschen war scheinbar noch
nie so groß wie heute.

Auch in unserem Land ist die Toleranz inzwischen so groß,
dass sich diese Toleranz das Recht nimmt, vollkommen intole-
rant werden zu dürfen. Inzwischen gibt es Menschen, die mich
nur aus dem Grund nicht  mögen, nicht  wahrnehmen wollen
oder Schlimmeres, weil ich in diesem Buch nicht gendere. Ich
schreibe „er“ und „sie“, statt „they“, „them“, und ich mache auch
kein *. Und was sonst noch dazu gehört. Diese Menschen in-
teressiert es überhaupt nicht, in welche Welt ich hineingebo-
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ren wurde, wie ich sozialisiert bin, was ich seit 50 Jahren den-
ke oder was ich in meinem Leben erfahren habe. Ich soll nun
anders schreiben und plötzlich auch noch anders sprechen.
Es interessiert auch nicht, ob ich überhaupt dazu fähig bin, so
zu schreiben und so zu sprechen. Es wird erwartet und sogar
gefordert, während diesen Menschen ganz besonders wichtig
ist, dass jeder Mensch so sein darf und sogar so sein soll, wie
er es nur selbst für richtig hält.

Ich müsste demnach aufpassen, wie ich spreche oder wie ich
dieses Buch schreibe, weil es für manche Menschen unerträg-
lich ist, wenn ich weiterhin so schreibe. Akzeptanz, Toleranz,
Gleichheit  und  Gleichberechtigung  wird  gefordert.  Jeder
möchte angesprochen und genannt werden.

Ich möchte nicht albern werden oder spöttisch klingen, aber
für diese Erklärung möchte ich noch ein wenig dazu denken.
Wenn so ein Mensch oder so eine Denkweise noch nicht exis-
tiert,  könnte es bald jemanden oder eine Gruppe von Men-
schen geben, denen es nicht gefällt, dass ich in dem folgenden
Satz den „Mann“ und die „Frau“ an den Beginn des Satzes stel-
le: „Ob Mann, Frau oder was es dazwischen noch so gibt.“

Wo sollte ich dann all das „dazwischen“ positionieren? „Dazwi-
schen“ befindet sich bereits zwischen „Mann“ und „Frau“, auch
wenn „dazwischen“ erst nach „Mann“ und „Frau“ zu lesen ist.
Soll  ich  alle  Menschen,  die  nun nicht  zwischen „Mann“  und
„Frau“ stehen, an den Anfang des Satzes stellen, sodass der
„Mann“ und die „Frau“ erst später gelesen werden? Dann ist
das wieder ungerecht oder nicht gleichberechtigt, weil „Mann“
und  „Frau“  weiter  hinten  zu  lesen  sind.  Auch  alles  „dazwi-
schen“ (er, sie, they/them, he/him, she/her, xier, ze …) müsste
sortiert werden. Aber wer kommt dann an den Anfang oder
wer weiter hinten? Das ist unmöglich,  und das ist auch un-
möglich zu sprechen. Verstanden?
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Es müsste ein neues Satzzeichen erfunden werden, das zu er-
kennen gibt, dass eine Aufzählung oder das Anreden immer
im Kreis gedacht werden muss, in einer Endlosschleife. Wie
man diese Endlosschleife spricht, dafür finde ich derzeit keine
Lösung.  Aber es könnte durchaus sein,  dass es schon jetzt
Menschen gibt, die bald genau über so etwas oder über Ähnli-
ches nachdenken und das fordern oder weiterhin auf deren
Weise durchsetzen wollen – unabhängig davon, ob es durch-
zusetzen wäre. Wenn eine neue Forderung nicht durchsetzbar
wird, was würden diese Menschen dann tun? Wie würden sie
dann erreichen wollen, was sie unbedingt erreichen wollen?
Und was wäre dann das Ergebnis?

Wie  sich  andere  Menschen  dabei  fühlen,  interessiert  schon
heute diesen Teil  dieser Interessensgruppe in keiner Weise.
Auf  mein Interesse,  wie  auf  mein  Denken und Fühlen,  wird
keine Rücksicht genommen. Wenn diese Menschen heute oder
später die Möglichkeit bekommen würden, allen anderen Men-
schen ihren Willen aufzuzwingen, dann würden sie es tun. Ab-
gesehen davon, was das noch für vielfältige negative Effekte
auf die Gesellschaft hätte, wie würde ich mich fühlen, wenn
ich  dieses  Buch  wie  gefordert  oder  sogar  wie  erzwungen
schreiben müsste? Oder wenn ich dieses Buch lesen müsste,
wie ich es gar nicht lesen möchte? Und das, obwohl ich gegen
all  das,  was  zwischen Mann und Frau ist,  überhaupt nichts
habe. Von mir aus kann jeder Mensch mit seinem Partner oder
mit mehreren Partnern tun, was er will. Ob davor, dazwischen,
drunter oder drüber. Es interessiert mich auch nicht, ob sie
sich dabei als Hund verkleiden oder sogar glauben, ein Hund
zu sein. Und das meine ich in keiner Weise abwertend. Von mir
aus können sie das sehr gerne tun. Ich habe auch nichts ge-
gen Gleichberechtigung oder gegen das Interesse, dass diese
Gleichberechtigung  anerkannt  wird  oder  in  Textform  und
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Sprache ausgedrückt  wird,  wenn  das  dann  auch wirklichen
Sinn macht, nötig, überhaupt möglich ist und andere Interes-
sen berücksichtigt.

Auch in diesem Beispiel geht es mir um die Denkweise und die
Mittel, die auch von diesen Menschen und Gruppen angewen-
det werden, um den eigenen Willen durchzusetzen. Mir geht es
darum, wie man Gleichheit, Gleichberechtigung, Toleranz, Mit-
gefühl, Anerkennung, Respekt, alles Gute und sogar Liebe für
sich und andere Menschen wecken oder schaffen will. Darum,
wie  man  Verständnis  erwartet,  während  man  dieses  Ver-
ständnis  gleichzeitig  einfordert,  ohne  selbst  Verständnis  zu
haben  –  und  das  oft  sogar,  während  man  eine  berechtigte
Sorge oder Angst davor bekommt, was diese Menschen noch
weiter erzwingen würden, wenn sie es könnten.

Schon allein das Verständnis von anderen Menschen einzufor-
dern, schafft kein Verständnis und eher Abneigung. Es schafft
Zwang  oder  lässt  zumindest  Zwang  oder  Unfreiheit  fühlen.
Natürlich kann man diskutieren, verhandeln, fordern und auch
streiten. Das gehört zum Menschsein. Die Frage ist und bleibt
aber: „Wie?“

Wir kennen es alle,  denn wir waren alle einmal Kinder und
hatten Eltern oder Menschen, die uns gegenüber Dinge for-
derten. Hat das Verständnis geschaffen? Und was schafft das
stattdessen viel eher bei den anderen? Wenn mir der andere
Mensch, die anderen Menschen oder die anderen Interessen
völlig egal sind und mir nichts bedeuten, was soll ich dann von
dem anderen Menschen oder von den anderen Menschen er-
warten? Das ist Spitzenpolitik, wie sie unsere Außenministerin
Frau Baerbock noch nie anders gemacht hat. Das Ergebnis er-
leben wir alle. Und das Ergebnis dieser Diplomatie erlebt ak-
tuell die ganze Welt. Was hat diese „Diplomatie“ angerichtet,
selbst wenn wir all das weglassen, was von den Tätern und
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Ideologen aus Politik,  Medien und Wirtschaft fast unsichtbar
im Hintergrund getan wurde und weiterhin getan wird.  Das,
was für die ahnungslose Masse immer noch unsichtbar ist und
somit für sie nicht existiert. 

Und was ist dann das Ziel und was wird dann das Ergebnis
sein? Macht das wirklich Sinn? Darüber sollte man zumindest
nachdenken  und  darüber  sprechen.  Welches  Verständnis,
welche Klugheit, welche Weitsicht, welche Rücksicht und was
überhaupt hat man dann auch weiterhin in der Zukunft noch
von solchen Menschen zu erwarten, wenn sie nicht einmal be-
reit sind, über solche Dinge nachzudenken und so etwas zu
berücksichtigen? Das und noch viel mehr gehört dazu, denn
andere Menschen machen sich auch Gedanken, haben Inter-
essen,  Ängste  und  wollen  ungezwungen,  frei  und  uneinge-
schränkt leben.

Hier bei uns in Deutschland kann ein Mann sein Geschlecht
ändern und in kurzer Zeit zu einer Frau werden. Wenn diese
Frau bzw. dieser Mann feststellt,  sich geirrt  zu haben, oder
wenn diese Frau oder dieser Mann das Gefühl bekommt, doch
nicht  das  zu  sein,  dann  kann  ein  solcher  Mensch  sein  Ge-
schlecht erneut ändern – derzeit einmal im Jahr.

Dazu kann man sehr viele Gedanken haben, und zu diesen Ge-
danken gehört auch, dass man vollstes Verständnis für Men-
schen haben muss, die das nicht verstehen können oder nicht
als normal denken können. Auch sie sind anders. Deshalb sind
sie  dagegen  oder  kritisieren  so  etwas.  Dass  Menschen  ein
Problem damit haben, dass Menschen einmal im Jahr ihr Ge-
schlecht ändern können, dafür muss man Verständnis haben.
Besonders  dann  muss man  dafür  Verständnis  haben,  wenn
man bedenkt, was in der heutigen Zeit bei uns in Deutschland
alles möglich ist. Und vor allem was dadurch erst alles pas-
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siert. All das, was vorher nicht denkbar war, ist heute möglich
– und das gefühlt von heute auf morgen.

Nehmen wir das besondere Aufreger-Thema der Frühsexuali-
sierung und das damit noch verbundene Tolerant-Machen von
Kleinkindern  in  Kindertagesstätten  und  das,  was  noch  mit
dazu gehört. Auch bei diesem Thema lassen wir die Tatsache
einmal weg, dass die ahnungslose Masse in der ganzen west-
lichen Welt  „gehirngewaschen“ wurde.  Das,  was viele Leser
und Leserinnen an dieser  Stelle  nicht  verstehen  oder  noch
nicht glauben können. Lassen wir somit die mögliche Entwick-
lung all dieser „Tolerant-Macher“ einmal weg, die Entwicklung,
die dann geschehen wird, wenn sich all diese besonders tole-
ranten Menschen der großen Ideologie anschließen. Wenn all
diesen „Tolerant-Machern“ erst später all die neuen psycholo-
gischen Tricks und Machtmittel bewusst werden. Wenn auch
diese „Tolerant-Macher“ erst später ihren Willen mit den dann
neuen und vollkommen hinterhältigen psychologischen Tricks
und anderen manipulativen Machtmitteln in die Köpfe anderer
ängstigen und zwingen. Das, was vielen dieser „Tolerant-Ma-
cher“ jetzt noch vollkommen unbewusst ist, aber das, was fast
jeder und jede von ihnen später mit Sicherheit anwenden und
somit immer weiter verstärken wird. Auch diese unterschied-
lichen „Tolerant-Macher“ werden in ihrer dann eigenen Ideolo-
gie oder Blase wachsen und die besonders bösen Mittel an-
wenden, die ihnen jetzt noch unbekannt sind. Schon heute ar-
beiten solche „Tolerant-Macher“ auch in Kindergärten, Schu-
len,  Universitäten,  wie  in  allen  anderen  Bereichen.  „Tole-
rant-Macher“, die mit größtmöglichem Druck und Zwang er-
folgreich werden wollen. Und das wurde erweckt, abgeschaut
und angetrieben besonders von den Tätern aus Medien und
Politik. Von den Tätern und Ideologen, über die ich auch noch
öfter schreiben werde. Über das, was viele Leser und Leserin-
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nen  an  dieser  Stelle  noch  nicht  verstehen  oder  noch  nicht
glauben können.  

Selbst wenn wir die Täter aus den Medien und der Politik so-
wie deren besonders hinterhältige psychologische Tricks und
Machtmittel einmal weglassen, führt die aktuelle Entwicklung
sicher nicht zu einer gerechteren, friedlicheren und freieren
Welt. Selbst dann nicht, wenn wir das Böse weglassen, das all
die  heutigen  „Tolerant-Macher“  später  für  sich  sicher  noch
nutzen werden, wenn man die Massen nicht über diese beson-
deren und bestimmten psychologischen Tricks, über die ver-
deckte Kommunikation, über die emotionale Gewalt und über
das kollektive Mobbing aufklärt.

Das,  was  jetzt  noch  soweit  „Tolerant-Machen“  betrifft,  zum
Beispiel in Sachen Frühsexualisierung, betrifft die Kinder von
Eltern. Es betrifft sehr viele Menschen. Es geht um deren Kin-
der.  UM IHRE KINDER! Um ihre Entwicklung, um ihre Zukunft
und um die Entwicklung und Zukunft der ganzen Welt. Für die-
se Eltern hat man kein Verständnis und will  all  diese Men-
schen  vor  vollendete  Tatsachen  stellen  oder  anderweitig
übergehen? Und das, während diese Väter und Mütter unter
vielem anderen gleichzeitig miterleben, wie sich wieder ande-
re Menschen als Tiere identifizieren. Menschen oder Tiere, von
denen einige das wirklich ernst meinen, ganz gleich, ob Hund,
Katze,  Kuh,  Vogel  oder  Schwein.  Ein  anderer  Mensch  kann
überhaupt  nicht  verstehen und akzeptieren,  wenn ein  Mann
nur Sex mit einer Frau oder mit Frauen haben möchte.  Für
diesen Menschen ist jeder Mann intolerant, verletzend, diskri-
minierend,  anormal,  dumm und geistig  beschränkt,  wenn er
keinen Sex mit  einem anderen Mann haben möchte.  So ein
Mann, der keinen Sex mit einem anderen Mann haben möchte,
wird von so einem Menschen nicht  nur nicht  gemocht  oder
nicht toleriert, sondern auch noch angefeindet. Was soll man
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dabei und bei vielem anderen denken? Wie soll man da noch
all diese anderen neuen und besonders toleranten und offe-
nen Menschen ernst nehmen? Wie,  zwischen Menschen,  die
Tiere sind, Männer, die Frauen sind und nächstes Jahr viel-
leicht doch wieder Männer? Und dabei sind diese neuen, tole-
ranten,  besonders  offenen  und  freiheitsliebenden Menschen
oft vollkommen verständnislos anderen gegenüber. Zum Bei-
spiel haben sie auch keinerlei Verständnis dafür, dass Frauen,
die biologisch als Frauen geboren wurden, sich unwohl fühlen
oder sogar Angst haben, wenn sie das Damenklo mit Frauen
teilen müssen, die vor Kurzem noch Männer waren. Wie kann
man dafür kein Verständnis haben und das nicht  massiv  in
seinem Denken und Handeln berücksichtigen und respektie-
ren?

Es gibt junge Menschen, die alte Menschen privat und auch öf-
fentlich sehr alt und dumm aussehen lassen, nur weil diese
alten  Menschen  an  Gott  glauben.  Diese  jungen  Menschen
schaffen es sogar, sehr erfahrene, gebildete und weise Men-
schen  vor  einem  gemeinsamen  Publikum  als  veraltet  und
überholt  zu erklären.  Diese jungen Menschen müssen nicht
dumm oder herzlos sein. Sie können sehr gebildet sein, sehr
vieles Wissen haben und nur klaren Fakten und einer mathe-
matisch genauen Logik nachgehen. So erreichen diese jungen
Menschen bei ihrem Publikum große Begeisterung, Akzeptanz
und Zustimmung für sich und ihre eigenen Ideen, Antworten
und Lösungen. Durch die für sie klare und logische Tatsache,
dass es keinen Gott gibt oder dass Gott nichts weiter als eine
Vermutung,  eine  Zuflucht  oder  ein  Glauben  ist,  schaffen  es
diese jungen Menschen, einen Teil ihrer Generation davon zu
überzeugen,  dass diese alten  Menschen nicht  so  klug  sind.
Dass ein großer Teil der alten Generation viel eher veraltet,
dumm,  naiv,  lächerlich  oder  überholt  ist.  Denn  wie  können
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solche alten Menschen – auch wenn sie sehr erfahren, gebil-
det, redegewandt und bekannt sind – ein klares Verständnis
und einen klaren Blick auf die heutige Zeit, auf die neue Gene-
ration und auf die Welt haben? Von diesen jungen Menschen,
die nicht  an Gott  glauben,  ist  das deren klare und messer-
scharfe Logik. Wenn diese alten Menschen an Gott glauben,
dann  zeigt  das  diesen  jungen  Menschen,  dass  diese  alten
Menschen auch noch vieles andere nicht wirklich klar sehen
und beurteilen können. So werden auch die Meinungen, An-
sichten,  Ideen,  Antworten,  Lösungen  etc.  dieser  alten  Men-
schen aus präziser Logik weniger wert bis gar keinen Wert
mehr haben.  Und das nur,  weil  sie an Gott  glauben. Solche
jungen Menschen erreichen mit ihren Meinungen, Ansichten,
Ideen, Antworten, Lösungen dann die neue Generation oder ihr
Publikum.

Ich habe das früher selbst einmal getan. Bei all dem Bösen
und Ungerechten, das auf der Welt passiert, konnte ich einem
sehr netten Menschen nicht weiter zuhören, als er von Gott
sprach. Ich habe diesen sehr netten Menschen dumm unter-
brochen und etwas gesagt wie: „Es gibt keinen Gott.“ Das tut
mir heute wirklich leid, wenn ich an diesen Abend oder an die-
se Situation denke. Dafür möchte ich mich heute entschuldi-
gen. Dieser Mensch ist sicher so verständnisvoll, nett und lieb,
diese Entschuldigung anzunehmen, ganz gleich, was ich glau-
be oder nicht glaube. Ganz gleich, ob es einen Gott gibt oder
keinen Gott gibt. Ganz gleich, was die Wahrheit ist.

Manche Leser und Leserinnen können nun den Einwand haben
oder sogar wieder die Bestätigung für sich finden, dass auch
ich heute vieles falsch sehe,  über das ich hier  geschrieben
habe und weiter schreiben werde. Dass auch mir für manches
oder vieles das Verständnis fehlt.  Dann bitte genauer lesen,
was ich schreibe, denn ich schreibe nichts anderes. Natürlich
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weiß ich sehr vieles nicht, aber auch meine Leser und Lese-
rinnen wissen vieles nicht. Deshalb bitte ich um Verständnis,
sollte ich selbst anmaßend, überheblich, arrogant oder unre-
flektiert erscheinen.

Noch einmal:  Es geht nicht darum, wer klüger ist oder wer
Recht hat. Es geht um das Verstehen. Es geht um das Ver-
ständnis füreinander und um das Bewusstsein.  Gibt  es Gott
oder nicht? Gibt es nur zwei Geschlechter oder unendlich vie-
le? Müssen Männer mit anderen Männern Sex haben? Sind nur
die anderen intolerant? Sind nur die anderen dumm? Sind nur
die anderen böse? Sind es nur die anderen, die noch nicht auf-
gewacht sind? Sind es nur die anderen, die sich manipulieren
und Gehirnwaschen lassen? Sind es nur die anderen, die keine
Liebe in sich tragen? …

Diese Menschen, von denen ich nun weiter  schreibe,  haben
keinerlei  Verständnis,  nehmen keine Rücksicht  und machen
sich  selbst  keine  weiteren  Gedanken.  Jeder  kann  plötzlich
sein,  was er oder sie möchte,  und wenn sich jemand geirrt
hat, wird es wieder geändert oder etwas Neues ausprobiert.
Das muss für manche dann auch zur Normalität, zur Realität,
zur Mode oder zum Trend gemacht werden. Es muss in die Öf-
fentlichkeit,  und  manche bestehen  penetrant  und provokant
darauf. Sogar Bettgeschichten oder Bettpraktiken müssen sie
in die Öffentlichkeit tragen. 

Natürlich betrifft das nicht die ganze Welt, und jede Gruppe ist
je nach dem eine Minderheit, aber mit all den unterschiedli-
chen Menschen und Gruppen gibt es eine Entwicklung, und al-
les hat Auswirkungen auf andere Menschen, auf die ganze Ge-
sellschaft  und auf  die  ganze Welt.  Andere nehmen sich  ein
Beispiel daran und tun dann auch alles genauso, wie die ande-
ren, die ihre ganz persönliche Freiheit unbedingt in aller Öf-
fentlichkeit ausleben, präsentieren oder durchsetzen wollen.
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Dann müssen das auch immer mehr Menschen tun, vielleicht
bis  höchstwahrscheinlich,  mit  immer  mehr  Orientierungslo-
sigkeit, Verwirrung, Druck und Problemen, die auf andere Wei-
se gar nicht erst entstehen und existieren würden. Auch dar-
über kann und sollte jetzt weiter nachgedacht werden, statt es
zu ignorieren, auszublenden, zu verdrehen, lächerlich zu ma-
chen oder wegzuwischen.

Wie sollen die Menschen, die das nicht gut finden, auch nur ei-
nen wirklichen Gedanken daran haben können, dass diese be-
sonders  toleranten  und  gleichzeitig  intoleranten  Menschen
oder  all  die  „alles-und-nichts-verstehenden  Menschen“  ir-
gendein  Verständnis  für  sich  selbst  haben,  wenn  in  ihrem
Denken häufig großes Unverständnis für das eigene Denken,
für anderes Denken und für die ganze Welt herrscht? Wie soll
man  da  wirkliches  Verständnis  für  deren  Urteilsvermögen,
Ansichten  und  Willen  haben,  wenn  sie  selbst  nicht  wissen,
was sie heute oder morgen denken und sein wollen? Wie soll
man glauben, dass diese Menschen sich selbst überhaupt ver-
stehen und nicht einfach nur aus Jux und Dollerei, aus irgend-
welchen  kindlichen  Denkweisen  oder  aus  psychologischen
und gesellschaftlichen Ausflüchten nur ihren Launen oder aus
ihren einfach mal eben so gedachten Lösungen nachgehen?
Man sieht Menschen, die erklären, dass sie transsexuell sind
und dazu sagen, dass sie aber noch nicht wirklich wissen und
erklären können, was sie eigentlich wirklich fühlen, weil sie
noch nicht so klar wissen oder fühlen können, was sie für eine
Mischung aus Mensch, Geschlecht oder auch Tier sie sind. So
etwas sagen auch Menschen, die offensichtlich orientierungs-
los sind. Und das in einem extrem hohen Maß. Menschen, oft
auch sehr junge Menschen, die ihre eigene Welt, andere Men-
schen und sich, wie ihre eigenen Gedanken und Gefühle, kaum
oder sogar gar nicht verstehen. Die zudem offensichtlich ge-
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sellschaftliche,  emotionale  und/oder  psychologische Proble-
me haben. Sehr vieles, das sie bei sich selbst in keiner Weise
sehen  und  denken  können.  So  wie  bei  dem Schüler  in  der
Schule  und  anderen  Menschen,  über  die  ich  gleich  noch
schreiben werde.

Auch wenn natürlich nicht jeder dieser Menschen somit nur
orientierungslos ist  oder ein gesellschaftliches,  emotionales
und/oder psychologisches Problem hat, ist das und sehr vie-
les andere mehr als wichtig. Das ist von größter Bedeutung.
Was erwarten diese Menschen von anderen Menschen, wäh-
rend sie sich darüber bisher noch keine großen Gedanken ge-
macht haben oder sich diese Gedanken nicht einmal machen
möchten? Für wen oder  für  was soll  man da wirklich  Ver-
ständnis haben und das einfach so akzeptieren?

Ich selbst hatte nie und habe auch in Zukunft nichts dagegen,
mit wem ein Mensch zusammenleben will oder wer was mit
wem oder wie vielen so oft er, sie, es, they, them … daneben,
dazwischen, darüber und dahinter tun will.  Von mir aus soll
jeder machen, wie er oder sie es möchte. Mir gefällt nur nicht,
wie sich manche Menschen in ihren Interessensgruppen voll-
kommen verständnislos und/oder bösartig anderen Menschen
oder der ganzen Gesellschaft aufdrängen oder sogar aufzwin-
gen oder darauf bestehen, all das so hinzunehmen, zum Bei-
spiel auch wenn es um die eigenen Kinder, um das eigene Le-
ben und die Zukunft aller Menschen geht. Je nachdem, wenn
sich  Menschen  vollkommen  rücksichtslos  und  penetrant  in
den Vordergrund rücken wollen und das oft sogar in aller Öf-
fentlichkeit.  Für  diese  Dinge  muss  man  Verständnis  haben,
und wenn man das nicht  haben kann,  dann spielt  auch das
keine Rolle, denn dann gibt es dafür kein Verständnis, und das
eigene Verständnis will mit allen Mitteln durchgesetzt werden.
So nimmt auf allen Seiten das Verständnis füreinander immer
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weiter ab. „Siehst du? Jetzt bist du intolerant.“, „Du verstehst
es nicht!“ Dann wird erwartet und immer noch mehr erwartet,
verlangt und gefordert, wozu der andere immer weniger be-
reit sein wird oder der andere Mensch immer stärker leidet.

Ich möchte all diese Menschen nicht grundsätzlich kritisieren,
schlecht aussehen lassen oder angreifen, ganz gleich, was ich
dazu noch für eine Meinung habe. Darum geht es in diesem
Buch immer noch nicht. Darum wird es auch weiterhin nicht
gehen.

Als ich in etwa halb so alt war wie heute, habe ich Gott für un-
logisch und somit für Unsinn gehalten. In diesem Buch geht es
weiterhin auch darum: „Gott, warum?“ 

Mir gefällt nicht, was auf bisher erklärter Art und Weise in die
Welt getragen wird. Schließlich sind diese Menschen nicht die
einzigen, denen es an Verständnis für andere, füreinander und
für sich selbst fehlt. Aber auch diese Menschen sind ein be-
sonders gutes Beispiel dafür, um dieses neue, kluge, moderne,
aufgeklärte  und  tolerante  Zeitalter  verstehbarer  werden  zu
lassen. In diesem neuen Zeitalter, in dem alle Menschen ein
höheres  Bewusstsein  haben.  Ein  höheres  Bewusstsein,  das
allen so plötzlich entstanden ist und jetzt zur Realität gehört
oder zur Realität werden soll.

Diese Art von Bewusstsein trifft nicht nur auf die LGBTQ-Be-
wegung, die Cancel Culture und andere „Freigeister“ zu. Die-
ses Bewusstsein ist  ein  universelles Bewusstsein,  das man
überall sonst findet. Auch in den Medien und in der Politik. Es
ist eine Denkweise, ein System, eine Überlegung, ein Prinzip,
eine mögliche Lösung, um den eigenen Willen durchzusetzen
oder um das eigene Ziel zu erreichen. Ganz gleich, wie es zu
dem Wollen und Willen der einzelnen Menschen gekommen
ist. Ganz gleich, was sie im tiefsten antreibt.
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Was ich  auf  diese Weise deutlich machen möchte,  ist,  dass
diese Gesellschaft, der aktuelle Zeitgeist oder das allgemeine
Denken und Fühlen der Masse keineswegs mit einem höheren
Bewusstsein  in  Verbindung  steht.  Was  hier  getan  wird,  ist
nichts  weiter,  als  den  eigenen  Willen  mit  größtmöglicher
Macht oder mit allen zur Verfügung stehenden Möglichkeiten
und Mitteln durchzusetzen oder durchsetzen zu wollen. Das
hat nicht wirklich mit Verständnis, Toleranz, dem Schaffen von
Gerechtigkeit, Gleichberechtigung und Freiheit oder mit tiefe-
rer Liebe zu tun. Das ist eine Art Muster, Schablone oder Ge-
dankenmuster,  das  die  unterschiedlichsten  Menschen  mit
ihren unterschiedlichsten Interessen auf  ihre Gedanken an-
wenden. Eine Funktion oder ein Unterprogramm, das nur dafür
gedacht ist,  den eigenen Denkprozess fortführen zu können,
indem es alle störenden Einflüsse mit dem Schutzschild Liebe
neutralisieren möchte. Nichts ist von Bedeutung, außer die ei-
gene größere Liebe.

Dieses Muster, diese Schablone, dieses Gedankenmuster und
diese Liebe wendet natürlich auch immer noch eine Person
wie unsere Außenministerin Frau Baerbock in der Weltpolitik
an, so wie alle Ideologen, die Liebe hauptsächlich nur für das
eigene Interesse nutzen, ausnutzen, verdrehen und anwenden.
Ich möchte nicht ständig auf Frau Baerbock herumreiten und
sie besonders negativ darstellen. Das wäre mittlerweile auch
nichts weiter als langweilig, bei ihren ständig neuen Eskapa-
den, an die man sich so langsam gewöhnt hat. Eine Frau Baer-
bock deshalb immer wieder,  weil sich kaum jemand besser
eignet,  um dieses Muster,  diese Schablone oder dieses Ge-
dankenmuster  auf  eine  höhere  gesellschaftliche  Ebene  zu
übertragen. Auf die Ebene der Politik und Weltpolitik.

Das passiert natürlich auch in anderen Ländern. Auch in Län-
dern, in denen zum Beispiel Homosexuelle oder anders den-
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kende und anders fühlende Menschen unterdrückt,  verfolgt,
eingesperrt  oder  sogar  getötet  werden.  Allgemein  befindet
sich die Masse der Menschen in keinem höheren Bewusstsein.
Also  keine  Gruppe,  keine  Gemeinschaft,  keine  Gesellschaft,
keine Kultur, keine Religion etc. die ähnliche Mittel anwenden
wollen,  anwenden  müssen  oder  anwenden.  Es  mag  überall
einzelne Menschen und Gruppen geben, die wirklich ein höhe-
res Bewusstsein entwickelt haben, aber dabei bleibt es auch.
Bei den Einzelnen.

Ich  hatte  kurz  beschrieben,  dass  wenn  ein  entsprechender
Mensch tatsächlich etwas Neues erkennt,  ihm etwas Neues
bewusst wird und er sich dadurch tatsächlich in einem neuen
und höheren Bewusstsein wiederfindet, dieses neue Bewusst-
sein und diese neue Erkenntnis diesem Menschen gut tun, ihm
gefallen, ihm helfen, ihm Lösungen bringen und ihn beeindru-
cken oder sogar überwältigen können. Das Bewusstsein legt
dadurch nicht nur gerne einen knallharten Stopp ein, sondern
schaltet auch sehr gerne in den Rückwärtsgang. Und je mehr
und öfter so ein Mensch ein höheres Bewusstsein auf diese
Weise zu erfühlen bekommt oder wenn dieser Mensch auch
nur den Eindruck hat, etwas Neues oder Größeres verstanden
zu haben, macht dieses Verstehen diesen Menschen, die gan-
ze Sache und die Welt nicht besser. Im Gegenteil.

Bitte denke dabei immer wieder an die bisherigen Beispiele,
mit  den  Eltern  und  der  kranken  Tochter,  den  Medien,  den
Wahrheitssuchern oder allgemein den Menschen in der Mas-
se. Vielleicht denkst du auch noch einmal an das schmeicheln-
de Gehirn oder an diese bestimmten gläubigen Christen.

Auch wenn das jeder von uns kennt, ist es auch wichtig, dies
in  diesem  Zusammenhang  in  Gedanken  zu  bringen.  Dieser
Mensch wird durch sein höheres Bewusstsein oder durch sei-
ne neue Erkenntnis ignorant, arrogant, hochmütig, verständ-
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nislos und böse,  im sicheren Wissen,  das Gegenteil  von all
dem zu sein. Der Mensch glaubt, sich in einem höheren Be-
wusstsein oder „aufgewacht“ zu sein. Das kann dann so weit
gehen, wie in dem vorherigen Beispiel, dass ein Mensch alle
Männer als dumm, verletzend, diskriminierend und geistig un-
terbelichtet empfindet,  die keinen Sex mit anderen Männern
haben möchten. Das muss man sich einmal wirklich überle-
gen. Ein Mensch gibt einem anderen Menschen vor, was er in
seinem Bett oder sonst wo mit anderen Männern machen soll.
Er soll gefälligst auch Sex mit Männern wollen. Selbst wenn
das ein Einzelfall wäre, ist das ein besonders gutes Beispiel,
wie sich ein höheres Bewusstsein auf  Menschen auswirken
kann. Nur weil es bei den meisten Menschen der weltweiten
Masse nicht so offensichtlich ist, bedeutet das nicht, dass die-
ses Muster oder Pattern nicht dasselbe ist.

Inzwischen wurde es sogar sehr vielen Menschen bei uns in
Deutschland bewusst, dass es Menschen in den Medien, der
Politik  und  Wirtschaft  gibt,  die  diese  Art  von  höherem Be-
wusstsein, dieses Pattern und das gerade so erklärte Prinzip
mit viel Geld und Arbeitsleistung fördern. Sie setzen ihre Mit-
tel, ihre Macht und ihr Geld dafür ein, um die bunte Vielfalt und
Toleranz in der Welt zu vergrößern oder zu verstärken. Dafür
haben sie sogar eine Ideologie erschaffen.

Manche Menschen  glauben  tatsächlich,  auf  diese  Weise  die
Toleranz der Menschen zu vergrößern,  damit  die Vorurteile,
Verurteilungen und Konflikte kleiner werden – für Gerechtig-
keit, Freiheit und Frieden. Dabei denken andere an eine ganz
andere oder erweiterte Sache. Nämlich daran, die Menschen,
die Gesellschaft und die Welt zu spalten oder sogar zu atomi-
sieren. Sie in möglichst viele kleine Teile zu versprengen, da-
mit keine kluge Masse an Menschen mehr zusammenfindet,
die groß genug dafür ist, den großen Manipulatoren, Ideologen,
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Einflussreichen, Machtmenschen und Mächtigen gefährlich zu
werden. Das Spalten, Atomisieren, Ablenken, Unterhalten und
Bespaßen ist genauso ein Mittel zur Manipulation, Indoktrinati-
on, Steuerung und Unterdrückung wie die Angst. Das Volk und
die  weltweiten  Massen  sollen  beschäftigt  bleiben.  Dabei  ist
eine ganz besondere Idee und Lösung für diese Machtmen-
schen, dass Eltern schon früh ihren Einfluss auf ihre Kinder
verlieren. Das braucht man nur in einer einzigen Elterngene-
ration durchzusetzen, und die so aufwachsenden Kinder ver-
lieren ihre Bindung zu ihren Eltern. Aber so etwas kann die
Masse der Menschen genauso wie viele Leser und Leserinnen
immer noch nicht glauben. Warum wohl?

Vielleicht  weil  sie  mit  anderen  Dingen  zu  beschäftigt  sind?
Sind andere Dinge vielleicht viel wichtiger?

Warum ist Bindung so wichtig? 

Weil es nicht nur um Erziehung geht, sondern ganz bedeutend
um Liebe.

Ich versuche es möglichst kurz und einfach zu halten. Auch
das ist für das große Verstehen sehr wichtig.

Wenn ein Kind in einer – kurz – eher egoistischen oder ich-
bezogenen Umgebung aufwächst, mit wenig wirklicher Liebe,
dann wird das später zu einem großen Problem. Das Kind hat
keine Herzens-Bindung zu anderen Menschen.

Wenn einem Kind andere Menschen in seinem Umfeld wichtig
sind und das Kind diese Menschen mag oder liebt, auch wenn
es dem Kind unbewusst ist, dann kommt das in der Regel da-
durch, weil das Umfeld oder diese Menschen das Kind lieben
oder dem Kind wirklich Gutes getan haben.  Es wurde nicht
einfach weggewischt,  es wurde ernst genommen, es konnte
verstehen, frei sein, frei denken und all das andere Gute. Lie-
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be! Wirklich Gutes und nicht nur egoistisches Gutes. Nebenbei:
Wenn dieses Kind zum Beispiel sogar Liebe, Verständnis, Ver-
trauen und Geduld für andere Kinder aufbringen kann, somit
diese besonders guten und grundlegenden Eigenschaften auch
anderen Kindern Sinn und Lösung im Umgang mit  anderen
Menschen bieten, dann bekommt dieses Kind auch von ande-
ren  Kindern  diese  guten  Eigenschaften  zurück,  die  in  der
Summe Liebe und auch Bindung zu anderen liebevollen Kin-
dern schafft. Aber lassen wir das einmal beiseite und denken
wir einfach daran, dass ein Kind seine Mutter, seinen Vater,
seinen Onkel und/oder irgendeinen anderen Menschen mag.
Einen Menschen, der es auf längere Sicht wirklich gut mit ihm
meint und der dem Kind auch Lösungen und Freiheit schafft.
Also  wenn  ein  Kind  aus  sich  selbst  heraus,  ungezwungen,
ohne Erwartungen und ohne Bedingungen, von seinem Umfeld
oder auch nur von einem Menschen Liebe erfährt,  die nicht
von Lob, Geld oder klugen Sprüchen abhängig ist, dann geht
ein Kind auch so in die Welt. So ein Kind trägt tiefer etwas mit
sich.

Auch wenn das Kind sehr viel ausprobiert, es zwischendurch
viele Fehler und Dummheiten begeht, wenn es ab und an mal
gedanklich abhebt, überheblich wird – so wie wir Menschen
alle unser Leben lang, – und dabei andere Menschen kennen-
lernt, dann bleibt so ein Kind je nach dem sehr viel eher dem
Guten und der Liebe treu. Oder wie man es auch immer nen-
nen möchte. Das Kind vergisst nicht all das, was früher einmal
so schön, toll, frei und wichtig war. Weil so ein Kind andere
Menschen oder manches Mal auch nur einen Menschen ge-
liebt hat, auch wenn das dem Kind nicht bewusst sein sollte
oder es das im Feinen noch nicht verstehen kann. Dem Kind
bleibt der liebende Mensch wichtig und es erkennt erst da-
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durch viel eher, was keine wirkliche oder nur aufgesetzte Lie-
be ist.

Durch universelle  Antworten und Lösungen gibt  es  Freiheit
und dadurch mag man andere Menschen. Dort mag man gerne
sein. Dort denkt man zurück und erinnert sich. Bei dem Ungu-
ten, Drückenden, Unfreien, Gezwungenen und Bösen will man
nicht bleiben. Da will man weg und nicht sein.

Finden Kinder mit einer fehlenden Bindung erst später so et-
was wie Liebe in anderen Gruppen, also etwas, das sich für
diese  Kinder  wie  Liebe  anfühlt  oder  ähnliches  empfunden
wird, dann wollen diese Kinder in dieser Gruppe bleiben. Sie
wollen weiterhin dieser „Liebe“ nachgehen. All dem, was sie
mit  Liebe  verwechseln  oder  weiterhin  als  Liebe  verstehen
wollen. Ein gutes Gefühl, das sie durch die Freiheit von ande-
ren bekommen und fühlen. Von anderen Kindern oder Heran-
wachsenden, die sich gegenseitig ihre ungebundene Liebe zu-
spielen. Vor allem dann, wenn sich Menschen in einer Gruppe
ihre ungebundene Liebe zuspielen, sich mit ihrer ungebunde-
nen Liebe gegenseitig bestätigen,  wenn sie sich gegenseitig
zustimmen und bestärken, dann fühlen sich all diese so lie-
benden Gruppenteilnehmer miteinander sehr wohl. Wenn die-
se Gruppenteilnehmer dann sogar noch einen gemeinsamen
Störer, Gegner oder Feind haben, auf dem sie gemeinsam mit
ihren Fingern zeigen können, auf dem sie ihre eigene Unfähig-
keit und Schuld abwälzen können, dann ist diese Gruppe per-
fekt. So kommen sich diese Gruppenteilnehmer nicht gegen-
seitig in die Quere und so gibt es unter ihnen selbst keine tie-
fer gehenden Konflikte, durch die sie erkennen müssten, dass
sie  für  sich selbst  nicht  viel  Verständnis  und noch weniger
Liebe aufbringen können. Aber durch einen gemeinsamen Stö-
rer,  Gegner  oder  Feind  sieht  das  vollkommen  anders  aus.
Dann kann jeder einzelne Gruppenteilnehmer tolle, spannende
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und aufregende Liebe empfinden oder das, was sie für sich so
denken wollen. Auch deshalb halten sich die einzelnen Grup-
penteilnehmer in so einer Gruppe für emotional klug, erfah-
ren, gerecht und lieb. Wie zuvor erklärt, glaubt so eine Gruppe
dann selbstverständlich  auch  wieder  eine  besondere  Bega-
bung für den Frieden zu haben. Weil ihre Gruppe und ihre Lie-
be ein Beispiel für die Welt ist. Sie sind Menschen, an denen
sich  andere ein Beispiel  nehmen sollten,  so dass sie umso
mehr davon überzeugt sind: „Wenn es jeder so tun würde wie
wir, dann würde schon bald alles gut werden auf der Welt.“ Ja,
man muss es nur so machen wie sie es tun, dann wird alles
gut. Genau so wie zum Beispiel die Ideologen und Täter aus
Medien und Politik.  Als  Beispiel  eignet  sich  dafür  irgendein
Parteitag der schon öfter genannten Partei ‚Die Grünen‘ be-
sonders gut.

Wenn man etwas von dem Kind fordert, das Kind unter Druck
setzt, nur nach dem eigenen Denken in die eigenen Richtung
oder Überzeugung lenken möchte, nur einseitiges Verständnis
schafft etc., wird dieses Kind auch nichts anderes verstehen
und erkennen, als im Grunde Egoismus, auch wenn das einem
Kind dann natürlich auch noch nicht bewusst ist und das Kind
diese Art von Erziehung auch als Liebe verstehen kann. Auch
das kann natürlich Bindung schaffen, aber was bekommt das
Kind mit solchen Lösungen dann von anderen zurück und an
was erinnert es sich dann?

Wenn  ein  Kind  wirklich  geliebt  wird  und  diese  Liebe  auch
möglichst universell ist, also auch anderen Liebe, Antwort und
Lösung mit anderen Menschen schafft, dann bekommt so ein
Kind auch das zurück. Das Kind kommt zur Liebe zurück, weil
es aus Liebe zu dem Menschen darauf achtet, die Verbindung
zu dem früher schon Guten nicht zu verlieren.
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Die meisten Täter haben keine tiefergehende Liebe oder Bin-
dung zu anderen Menschen, Gruppen, Denkweisen, Wertesys-
temen etc. Somit kein ausgeprägtes Verständnis für Mitgefühl,
Recht und Gerechtigkeit.  Sie sehen vor allem sich. Für auf-
kommende Unstimmigkeiten, Störungen, Konflikte und Proble-
me finden sie daher nur einseitige Antworten und Lösungen.
So muss das erste kleine Ungute und Böse, zum immer grö-
ßeren Bösen werden. Wie könnte es auch anders sein? Sie ha-
ben keine Bindung zur – kurz gesagt – Liebe, weil sie die tie-
fere Liebe nicht erfahren haben oder weil ihr Denken und Füh-
len meist schon früh von einem oder anderen Menschen ge-
stört  oder  einseitig  gelenkt  wurde.  Ich  möchte  das  Wort
„dumm“  eigentlich  nicht  benutzen,  aber  manche  Menschen
sind auch nichts weiter als dumm. Zumindest ich kann und will
manches Denken und Verhalten von Menschen nicht mit wei-
teren  Erklärungen  verständlich  machen  und  mit  netteren
Worten benennen. Manche Menschen sind auch einfach dumm.
Sie haben alles zum Fühlen und zum Denken, aber sind abso-
lut unfähig, irgendetwas davon mit Sinn zu verbinden. Sie den-
ken einfach. Sie wollen einfach und tun etwas von dem, was
sie denken und wollen, ohne wirklich nachzudenken. Natürlich
hat auch das Ursachen, aber wer diese Ursachen verstehen
möchte, kann das für sich selbst erdenken. Wir alle kennen
Dummheit von uns selbst.

Was passiert dann, wenn diese erwachsenen Kinder irgend-
wann bemerken und immer mehr fühlen und verstehen, dass
ihr Spielen mit den anderen bindungslosen oder dummen er-
wachsenen Kindern zu Ende geht? Wenn zum Beispiel am Ar-
beitsplatz, wie besonders in den Medien, der Politik und über-
all sonst erkannt, gefühlt und immer mehr verstanden wird,
dass sie  sich  gar  nicht  lieben.  Was ist,  wenn ihnen – oder
wenn nach und nach einigen von ihnen – sogar immer be-
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wusster wird, dass sie sich noch nicht einmal mögen? Dann
erst bemerken sie, dass sie die anderen nicht nur nicht mö-
gen, sondern dass sie sich sogar gegenseitig immer mehr stö-
ren.  Wie  reagieren  bindungslose  Menschen  dann  auf  sich
selbst,  mit  ihren Antworten und Lösungen? Dann,  wenn sie
von ihren Kollegen, Kolleginnen oder von anderen zuvor sehr
gemochten Gruppenteilnehmern zum Beispiel enttäuscht, ge-
kränkt,  hintergangen,  verletzt,  ignoriert  oder  weggewischt
werden.  Das  Spielen  nimmt  immer  mehr  ein  dramatisches
Ende und es steigen immer mehr Blasen auf. Natürlich gibt es
auch dann wieder das schon erklärte Prinzip der Gruppendy-
namik und Blasen können sich dann wieder verbinden, für ein
gemeinsames Wirken und ein gemeinsames Stärkersein. Sie
können sich verbinden oder verbünden. Dann werden solche
erwachsenen Kinder zu immer größeren Egoisten, die andere
Menschen für sich benutzen und das dann weiterhin beson-
ders gerne mit  der „Liebe“.  Solche Menschen heucheln sich
dann gerne sogar gegenseitig weiterhin „Liebe“ vor, weil jeder
von ihnen die Liebe unbedingt für das ganz eigene und per-
sönliche Vorankommen braucht. Auch zum Teil mit aus dem
Grund verhalten sich Menschen so, wie zu Beginn erklärt. Ob-
wohl sie sich nicht lieben und nicht einmal mögen, geben sie
sich gegenseitig Küsschen, umarmen sich oder sind zu allen
Menschen  besonders  liebenswürdig,  von  denen  sie  etwas
brauchen, erhoffen oder erwarten können. Sehr liebenswürdig
zu jedem Menschen, der ihnen nützlich sein kann. Was und
wer ist ihnen dann wichtig? Wie sieht es dann mit ihrer Bin-
dung an der Liebe aus?

Das folgende sagte 2022 Bundesministerin Nancy Faeser öf-
fentlich in einer TV-Sendung dem Volk. Also auch Müttern und
Vätern.

 *1  www.medienmanipulation.de/_faeser
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„Man muss früh ansetzen.  Demokratieerziehung. In der Kin-
dertagesstätte muss man schon dafür sorgen. Weil man merkt
doch, was sie gerade beschrieben haben, was von Eltern ver-
mittelt wird, das kommt doch bei den Kindern an. Das Kind al-
lein ist nicht rassistisch. Das Kind alleine würde niemals ein
anderes Kind ausschließen, weil es völlig normal findet, dass
mal ein Kind vielleicht keine rote Brille auf hat, sondern eine
grüne.  Die  ausgrenzende  Meinung  kommt  durch  die  Eltern.
Und deswegen finde ich es wichtig, dass in unseren Institutio-
nen das frühzeitig schon abgestellt wird.“

Das ist eine von sehr vielen Antworten und Lösungen unserer
derzeitigen Politik und unserer derzeit herrschenden Ideolo-
gie. Und nicht nur der Politik. Das ist die Antwort und Lösung
sehr vieler Menschen, die täglich in allen Institutionen und Be-
reichen arbeiten, leben und wirken. Auch von den Ideologen
und Tätern aus den Medien.  Solche Antworten und Lösun-
gen kommen von den Menschen, die auf den Kreuzungen ihres
Lebens den Weg ohne Bindung gewählt haben. Sie selbst sind
überhaupt  erst  die  negative  Ursache  und  negative  Wirkung
und bekämpfen ihre eigenen Wirkungen wie Feuer mit Benzin.
Die Antwort und Lösung lautet, Kinder schon möglichst früh
den Eltern zu entziehen. Dieser möglichst frühe Kinder-Ent-
zug wird mit einem lieben und guten Wort „Demokratiefrüher-
ziehung“ genannt. Das wird die Erziehung der Zukunft werden,
weil diese Kinder dem herrschenden System sonst Probleme
machen. Diese Kinder dürfen alles tun und sagen, solange ihre
Handlungen  und  Worte  im  vorgegebenen  Rahmen  bleiben.
Wird einem Kind, einem Erwachsenen oder einem Menschen
irgendwann bewusst, dass er sich in einem fest vorgegebenen
Rahmen befindet, ist es diesem Menschen zwar möglich, au-
ßerhalb des Rahmens zu blicken, aber dieser Mensch sollte
dann nicht  den Fehler machen, über das,  was er außerhalb
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des  Rahmens  sieht,  zu  sprechen.  Menschen,  die  in  diesem
System zu immer mehr wirklichem Verstand und zu immer
mehr  Liebe  finden,  denen  werden  die  Menschen  umso  be-
wusster, die den Verstand und die wirkliche Liebe nicht mögen
und somit nicht zulassen können. Also genau das Prinzip, aus
dem dieses System überhaupt so weit entstanden ist. Wenn in
diesem  System  beispielsweise  Eltern  aufwachen  oder  klug
und lieb genug sind, dann werden sie Probleme mit Menschen
bekommen, die weniger klug und lieb sind. Das wirft Störun-
gen und Konflikte auf. Solche aufgewachten Eltern beginnen
immer mehr zu überlegen, zu hinterfragen und zu kritisieren.
Somit beginnen sie immer mehr, die noch Schlafenden in ihrer
Meinung  und  in  ihrem  Recht  zu  stören.  Die  Aufgewachten
ecken an und stören Menschen in der indoktrinierten und ge-
hirngewaschenen Gesellschaft. Das wirbelt Staub auf und so
werden solche Staub aufwirbelnden Menschen zu einer ganz
besonderen  Bedrohung.  Zu  einer  Bedrohung,  die  um  jeden
Preis abgestellt  werden muss. Von diesen störenden Eltern
könnte  dann  gefordert  werden,  dass  sie  an  einer  Schulung
oder Verhaltenstherapie  teilnehmen.  Falls  so eine Schulung
oder  Therapie  zu  keinem  Erfolg  führt,  könnte  eine  weitere
psychologische Untersuchung erfolgen, die mit weiteren Maß-
nahmen verbunden ist. Sollten diese Maßnahmen nicht Grund
genug dafür sein, um die eigene Meinung wieder zu ändern,
können solche Menschen oder Eltern später von der Gesell-
schaft isoliert werden. Reicht die Stigmatisierung solcher auf-
gewachten  oder  für  die  Masse  verständnislosen,  dummen,
kranken oder gefährlichen Menschen nicht aus, müssen sol-
che  Systemstörer  auf  einem anderen  Weg  von  der  Gesell-
schaft abgetrennt oder entfernt werden. Zum Wohl der Gesell-
schaft und zum Wohl aller Menschen.
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Wer dieses Buch so weit verstanden hat oder welchen Lesern
und  Leserinnen  dieser  gerade  erklärte  Rahmen  schon  be-
wusst ist, wird auch verstanden haben, dass ein solches Sys-
tem keine Utopie oder keine mögliche Zukunft ist. Das Erklärte
wird bereits heute getan. In der Zukunft allerdings wesentlich
effektiver und einfacher, wenn das derzeit herrschende Sys-
tem der schlafenden Masse nicht mehr bewusst wird. Später
gibt es vielleicht sogar die Möglichkeit, Menschen schon dann
zur Vernunft  zu bringen, abzuschalten oder zu deaktivieren,
wenn sie nur einen kritischen Gedanken denken. Sollte das je-
mand für Unsinn halten, braucht man nur einmal 30 Jahre zu-
rückblicken und sich überlegen, was man damals noch für un-
möglich hielt und was heute selbstverständlich ist. Stichwort:
Transhumanismus.

Dass ich von der Gegenwart und der heutigen Realität schrei-
be, muss dir als Leser oder Leserin durch logisches Denken
klar werden, wenn du zum Beispiel nur an das Beispiel mit
den älteren Frauen auf der Demonstration denkst. An deren
Handeln, an deren Sprechen, an deren Verhalten und somit an
deren  Bewusstsein  für  andere  Menschen  und  für  die  Welt.
Sie sind gut, klug und lieb, während sie für alles andere und
für alle anderen Menschen immer blinder werden. Dabei kriti-
sieren  manche  auch  noch  Menschen  in  anderen  Ländern.
Menschen, Machthaber, Regierungen oder Regime in anderen
Ländern, die störende Menschen oder auch allgemein Frauen
unterdrücken. Dabei ist es genau deren eigenes Verständnis,
deren eigenes Mitgefühl, deren eigene Liebe oder deren eige-
ner Geist, der genau das tut und vorantreibt, was sie selbst
kritisieren und gegen das sie selbst mit den erklärten Mitteln
kämpfen.  Wenn genau dieses  Verständnis,  dieses Mitgefühl,
diese Art von Liebe oder dieser Geist erst selbst die Notwen-
digkeit  erschafft  und dann auch die Möglichkeit,  wird genau
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dieser Geist auch das tun, was in anderen Ländern längst of-
fensichtlich getan wird.

Was tut dieser Geist  schon heute,  wie seit  langer Zeit  auch
hier bei uns in Deutschland und im gesamten kollektiven Wes-
ten? Er hetzt Menschen, Gruppen und Länder gegeneinander
auf.  Er  spaltet,  indoktriniert,  manipuliert,  propagiert,  unter-
stützt, finanziert, erzwingt und verursacht so gewollte Kriege
in anderen Ländern. Wer nützlich ist, bekommt das Zuckerbrot
zu  schmecken,  und  wer  sich  nicht  verlocken oder  zwingen
lässt, der bekommt die Peitsche. Beziehungsweise die Geweh-
re, Panzer, Flugzeuge, Drohnen und Bomben, wie vieles ande-
re mehr. Wer will da nicht mitmachen?

Einzelne  und  besondere  Systemstörer  werden  kollektiv,
hauptsächlich mit Hilfe von emotionaler Gewalt und einem bis
ins Detail durchdachten Manipulationsprogramm gemobbt, ge-
hetzt, gestört, terrorisiert, erpresst und täglich gequält. Solan-
ge, bis sich diese besonderen Systemstörer, Kritiker oder Auf-
klärer aus Hoffnungslosigkeit, Verzweiflung und Ausweglosig-
keit das Leben nehmen oder sie durch die Ächtung der Medien
und der Gesellschaft emotional, psychisch, gesundheitlich, be-
ruflich,  finanziell,  wirtschaftlich,  sozial,  gesellschaftlich oder
allgemein existenziell zerstört sind. Bis einem solchen Störer
das Leben unmöglich und unerträglich wird. Was bedeutet es,
wenn schon heute Menschen von den Tätern und Täterinnen
aus vor allem Medien und Politik anderen Menschen so lange
quälen,  bis diese Menschen sich selbst umbringen müssen?
Das versteht man erst, wenn man schon mal dazu gezwungen
wurde, sich selbst töten zu müssen. Und diese Menschen tun
noch wesentlich mehr.  

Genau sie sind es, die all die großen Probleme erst verursa-
chen und sogar bewusst erschaffen, sodass dann genau sol-
che Antworten und Lösungen unbedingt  und zwingend not-
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wendig werden.  Auch Antworten und Lösungen,  wie ich sie
gerade beschrieben habe, von einer Top-Politikerin des Deut-
schen Bundestages: „Kinder müssen möglichst früh ihren El-
tern  entzogen  werden.“  Und  das  wird  dann  „demokratische
Früherziehung“ genannt.

Liebe und Bindung an die Eltern? Das klingt womöglich banal,
aber genau das ist  entscheidend und wichtig.  Das findet im
Kopf eines jeden Menschen statt. Diese Bindung ist eine von
vielen Kreuzungen im Leben oder im Kopf des Kindes, an de-
nen es sich entscheidet,  welchen Weg es geht oder welche
Richtung es einschlägt. Ob ein Kind bei dem Guten und Lieben
bleibt oder nicht. Dafür muss das Kind natürlich erst einmal
erfahren haben, was das wirklich Gute und Liebe ist. Und ge-
nau da trennen sich die Wege der Menschen. Was ist das Gute
und Liebe? Selbst  wenn ein  Kind schon wirklich  Gutes und
Liebes erfahren hat, kann es schon schwer sein, dem Guten
und Lieben weiter zu folgen. Das Kind wird noch an sehr vie-
len Kreuzungen stehen und dort wird die Bindung entscheiden,
welchen Weg es einschlägt. Wenn eine wirklich gerechte Lie-
be, freie Bindung oder Verbindung von dem Kind nicht erfah-
ren wurde,  wird  dieses Kind vielleicht  schon an der  ersten
Kreuzung nicht lange nachdenken. Es wird keinen Grund fin-
den, bei seiner Liebe bleiben zu wollen, von der es gar nichts
weiß und die es nicht erfahren hat. So bleibt das Kind auch
nicht bei dem Menschen. Es hat den Menschen nicht kennen
und verstehen gelernt. Vor diesem Kind liegen mit dieser Bin-
dung noch sehr viele Kreuzungen, Versuchungen, Verlockun-
gen und Angebote.  Genauso wie Erwartungen,  Forderungen,
Druck und Ängste … Wie soll ein solches Kind den einzig sinn-
vollen Weg einschlagen, den Weg zu anderen Menschen finden
oder zu den Menschen zurückfinden? Auch in der Politik wol-
len immer mehr Menschen mitgestalten, die noch fast Kinder
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sind und ihre Kindheit oder ihr Aufwachsen zu einem hohen
Anteil in der Politik oder politisch verbringen, statt in einem
normalen Leben.

Aber was ist  dann ein normales Leben eines Kindes,  wenn
man  etwas anderes und für andere Menschen  Normales gar
nicht kennt? 

Was ist,  wenn es normal ist,  dass Kindern schon möglichst
früh den Eltern entzogen werden? Wie hatten das gerade erst.
Stichwort: Demokratiefrüherziehung. 

Was sind solchen Menschen ohne Bindung andere Menschen
wert, so wie zum Beispiel der Obdachlose auf der Straße? Sol-
che obdachlosen Menschen haben für solche bindungslosen
Menschen maximal den Wert, ihrer Gruppe oder der Gesell-
schaft vorzutäuschen, dass sie auch Liebe oder Mitgefühl für
obdachlose oder andere leidende Menschen haben. In den Me-
dien nehmen solche herzlosen Ideologen, Manipulatoren, Täter
und Täterinnen zum Beispiel am Spendentelefon teil. Sie zei-
gen sich mitfühlend und mit größtem Herz vor der Kamera,
wenn es um schwache, alte, kranke, leidende oder sonst be-
mitleidenswerte Menschen geht, während sie gleichzeitig die
Gesellschaft spalten, Menschen und sogar Länder gegenein-
ander aufhetzen, in den Ruin und in die Existenzlosigkeit trei-
ben und vieles andere mehr. Sie lächeln dabei in die Kamera
oder in die Gesichter anderer Menschen. Sie schauen und ver-
halten sich je  nach dem mitfühlend,  bedrückt,  besorgt oder
fürsorglich.  Sie  müssen sich  mitfühlend zeigen,  weil  es die
Gruppe und die Gesellschaft erwartet. Manche Ideologen, Ma-
nipulatoren,  Täter und Täterinnen machen sich sogar selbst
etwas vor und reden sich für ihren eigenen Nutzen ein, tat-
sächlich großes Mitgefühl mit anderen Menschen zu besitzen.
Zum Beispiel eine bekannte TV-Moderatorin, die völlige Ver-
achtung  und  Abneigung  für  eine  bestimmte  Gesellschafts-
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schicht und für bestimmte Menschen entwickelt hat, musste
sich entscheiden, echtes Mitgefühl und Verständnis für genau
diese Menschen zu entwickeln. Ihre Position oder ihr Job hat
sie zwangsweise mitfühlender werden lassen. Sie hätte sonst
nicht weiter vor der Kamera auftreten können. Sie hat es im
Grunde gegen ihren Willen lernen müssen. Sie stand vor einer
Kreuzung und musste sich entscheiden. Aber erst dann. Na-
türlich  bedeutet  das  nicht,  dass  dieses  Mitgefühl  und  diese
Liebe echt sind.

Manche Menschen haben eine solche Bindung nie erfahren.
Andere verlieren, vergessen oder folgen ihrer Bindung nicht
weiter, wenn sie dazu keine Notwendigkeit mehr sehen. Dafür
lernen sie umso mehr,  Bindung zu simulieren oder zu heu-
cheln. Manche Menschen haben nie eine Liebe ohne Erwar-
tungen, Bedingungen etc. erlebt. Das ist der Grund für solche
Menschen, auf solche Antworten und Lösungen zu kommen,
wie zum Beispiel Kinder schon möglichst früh den Einflüssen
ihrer Eltern zu entziehen. So wie in unserem Beispiel mit der
Bundesinnenministerin  Faeser  2022.  Eltern-Entzug  als  Lö-
sung, damit die Kinder in den Kindertagesstätten und Schulen
das lernen, was sie von ihren Eltern nicht lernen und dass sie
etwas anderes lernen, als das, was sie von ihren Eltern lernen
würden. In den Kindertagesstätten und Schulen sollen die Kin-
der möglichst früh Toleranz, Verständnis, Freiheit, Gerechtig-
keit und Liebe erlernen oder erfahren. Eine Lösung, die letzt-
endlich die ganze Menschheit  in  ein  geist- und seelenloses
System indoktriniert. Ein System, das die Kinder auf jeden an-
deren Menschen und auf jedes andere Land hetzt. Ein herzlo-
ses und manipulatives System, das die Kinder gegen jedes an-
dere  System hetzt,  das  deren  herzloses  und  manipulatives
System nicht unterstützt oder stört. Die Kinder werden tole-
rant  gemacht,  in  einem immer  feiner  durchdachten  System
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der  Manipulation  und Steuerung.  Den  Kindern will  Toleranz
gelehrt werden. Die Toleranz, dass alle Menschen gleich sind.
Während sich diese selbsternannte, erhobene, nach oben ma-
nipulierte Elite sich wie so oft in der Geschichte für die Glei-
cheren unter den Gleichen hält, nur um weiter tun zu können,
was  sie  wollen.  Ganz  gleich,  ob  man  es  bindungslos  oder
dumm nennt.

Kinder werden auf Linie gebracht und konform erzogen. Das
ist bereits schon heute in manchen Kindertagesstätten, Schu-
len und Universitäten tägliche Praxis. 

 *4 www.medienmanipulation.de/_wichtigste

Auf der Ebene der Weltpolitik ist es ähnlich wie es Frau Au-
ßenministerin  Annalena  Baerbock  am  06.11.2024  sagte.  Sie
sagte, dass Herr Putin, der russische Präsident, nicht nur die
Ukraine, sondern auch: „Unser freies,  unser friedliches Euro-
pa“ angegriffen hat. Auf einer Ebene darunter ist es wie bei
dem schon genannten Beispiel mit den älteren Frauen auf der
Demonstration: Eine Gruppe älterer Damen, die einem jungen
Reporter  und  YouTuber  auf  ihrer  Demonstration  vor  dem
Deutschen Bundestag die Arbeit unmöglich gemacht hat. Ein
Verhalten  von erwachsenen  Frauen weit  über  dem 50.  Le-
bensjahr, das dem jungen Reporter unter anderem die Kame-
ra entriss, ihn bedrängte, abdrängte, verachtete, unwürdig be-
handelte oder kurz wegwischte, während auf dieser Demons-
tration  von  den  Errungenschaften  Demokratie,  Freiheit  und
Grundgesetz  gesprochen  wurde.  Ein  kindisch-frech-zicki-
ges-trotziges-böses Verhalten, wie es die meisten pubertie-
renden Kinder in der Grund- und Hauptschule nicht tun wür-
den. Und wenn sie es täten, müssten diese Kinder mit einer
Bestrafung rechnen. Die gleichen Kinder, die dann auch von
genau solchen älteren Damen für ihr schlechtes Benehmen
bestraft würden, während diese Kinder ihre Kinder oder ihre
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Schüler wären. Denn nach dem Denken solcher alten Damen
tut  man  so  etwas  Asoziales  oder  Böses  nicht.  So  wider-
sprüchlich, wie sie sich verhalten, so widersprechen, denken
und reden sie auch.  www.medienmanipulation.de/_frauen_demo

Kinder  ohne  die  Bindung  an  die  wirkliche  Liebe  und  somit
ohne eine Bindung, Erfahrung und Erinnerung an die univer-
sellen Antworten, die möglichst allen passen und Sinn schaf-
fen, sind es, die erst genau diese böse Welt entstehen lassen.
Sie geben ihre Art von Liebe weiter, fordern sie ein und er-
zwingen sie unaufhörlich. Ein Buch wie dieses würde es in der
Zukunft nicht geben. Man würde es entfernen, löschen, zen-
sieren,  nicht  zulassen,  bestrafen  oder  canceln.  So wie  das,
was diese Ideologen, Täter und Täterinnen aus vor allem Me-
dien und Politik schon heute nicht zulassen wollen, wie zum
Beispiel auch schon veröffentlichte Videos oder ein zuvor von
mir veröffentlichtes Buch. So soll auch dieses Buch, das du
gerade liest,  auf keinen Fall von der großen Masse gelesen
werden. Auch ich bin schon seit rund 20 Jahren für die er-
wachsen gewordenen Kinder ohne Bindung an die Liebe ein
ganz besonderer Störer. Solltest du das an dieser Stelle noch
nicht glauben können, brauchst du dir selbst  nur zwei sehr
einfache Fragen stellen. Gibt es diese Menschen ohne Bindung
an die Liebe? Gibt es dieses Buch?

Dieses Buch bedroht deren ganzes Denken, deren Willen, de-
ren Leben, deren Bewusstsein, deren Ziel, deren System, de-
ren Antworten und deren Lösungen. Diese Lösungen wollen
sie unbedingt behalten.

Natürlich gibt es große Probleme in der Gesellschaft, so wie
auf der ganzen Welt. Genau darum dreht sich dieses Buch: um
die fehlende Rücksicht und somit um die fehlende Weitsicht.
Deshalb ist die Masse der Menschen immer noch blind, des-
halb lässt sie sich weiterhin verlocken, verwickeln, verwirren,
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ablenken, einschüchtern und ängstigen. Deshalb sagt sie auch
zu keiner Ideologie:

      NEIN!
Sie sagt nicht einmal Nein zum Krieg. Deshalb erkennen diese 
Kinder oder Menschen keine Ideologie. Sie erkennen ja nicht 
einmal ihre eigene Ideologie, weil ihnen etwas fehlt.

Deshalb ist die Bindung so bedeutend und entscheidend. Dass
ein Kind in einer liebevollen Umgebung aufwächst, mit mög-
lichst vielen liebevollen Menschen.

Selbst eine alleinerziehende Mutter kann ihr Kind emotional
sehr klug erziehen. Es kommt aber weiterhin darauf an, wen
und was das Kind wirklich liebt. Was das Kind für Erfahrungen
mit der Liebe verbindet. Fehlt diese Erfahrung, fallen sie im-
mer wieder auf das gleiche Muster herein und tun das, was
sie tun, in erster Linie nur noch für sich selbst. Die Liebe wird
nicht universell genutzt, sondern zunehmend nur noch als Be-
zahlung und Investition verwendet, um ganz privat und per-
sönlich davon zu profitieren. So wird Liebe immer mehr nur
den Menschen gegeben, bei denen es einem nicht schwerfällt,
und  irgendwann nur  noch  denen,  bei  denen es  einem sehr
leichtfällt. Alle anderen werden dann für die eigene Liebe be-
nutzt, gelenkt oder bekämpft. Auch wieder ganz tolerant zum
Wohle und zum Erhalt der Liebe. Auch dann darf niemand eine
tiefere Liebe erkennen und fühlen, sonst wird diese Liebe als
pathologische Störung oder als krankhaft erklärt. Es wird eine
Therapie erbeten, der man folgen muss, um keine Sanktionen
oder weitere Probleme zu bekommen.  Auf unterschwelliger
Ebene ist das schon heute so in indirekter Form.
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Das tun  all  diese  Menschen nicht  zum Wohl  der  Menschen
oder der Welt,  sondern sie tun es mit ihrem ungebundenen
Bewusstsein, nach dem selben bereits erklärten Muster, das
im Grunde alle Menschen nutzen.  Wir  selbst sind die Guten
und wir selbst sind die immer Richtigen. Wir haben die besse-
ren Antworten und wir haben letztendlich immer die besseren
Lösungen, so wie all die besonders toleranten Menschen oder
so wie der Mensch, der von Männern verlangt, sie sollen auch
Sex mit  anderen Männern haben.  Der  kein  guter  Mann und
Mensch ist, wenn er das nicht möchte. – Um auch das noch
einmal mit dem Folgenden zu verbinden. – Das tun auch in ei-
nem ganz besonders hohen Maß die für die ahnungslose Mas-
se unsichtbaren Täter, Ideologen und Manipulatoren aus Medi-
en und Politik, wie aus allen anderen Bereichen. So wie ande-
re Menschen, die zumindest daran teilnehmen. Sie suggerie-
ren, berichten, reden, diskutieren und manipulieren ihr höhe-
res  Bewusstsein  und  ihre  Ziele  auf  einer  unterschwelligen
Ebene in die Gehirne der Gesellschaft und der ganzen Welt
hinein. Ein Bewusstsein, das aus Toleranz Intoleranz, aus Ak-
zeptanz Abspaltung, aus Freiheit Zwang, aus Liebe Hass und
aus Frieden Krieg macht, während die Begriffe in der Kommu-
nikation beibehalten und ständig wiederholt werden, wie De-
mokratie,  Meinungsfreiheit,  Rechtsstaat  und  regelbasierte
Weltordnung. Das, was Intoleranz, Zwang, Hass und Krieg tat-
sächlich ist,  wird mit Begriffen wie Toleranz,  Freiheit,  Liebe
und Frieden verkleidet. Der kollektive Westen kämpft für die
Freiheit  mit  Manipulation,  Unterdrückung,  Zerstörung  und
Massenmord.  All  das und noch mehr läuft  schon seit  einer
langen Zeit unter Namen wie Gerechtigkeit,  Freiheit,  Bildung
und Erziehung. Das wurde der Masse der Menschen immer
noch nicht bewusst, auch wenn vielen bereits etwas dämmert.
Was bleibt der Masse auch übrig, wenn sie sich fälschlicher-
weise in einem höheren Bewusstsein glaubt? Jeder Einzelne
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dieser Menschen ist täglich mit seinem höheren Bewusstsein
beschäftigt,  um zu versuchen, anderen Menschen durch das
eigene gefeierte höhere Bewusstsein ein höheres Bewusst-
sein zu wecken. Alle sind das Neue und Größere am Feiern.
Ihr Gefühl, auf das sie nicht mehr verzichten wollen und das
sie um nichts auf der Welt mehr hergeben wollen. Und wäh-
rend die Menschen das tun, hören sie anderen Menschen mit
einer anderen Meinung und mit einem anderen Wissen immer
weniger bis gar nicht mehr zu. Die meisten Menschen in die-
ser  Masse  geben  irgendwann  auf,  gegen  die  Masse  zu
schwimmen oder gegen die Masse anzukämpfen. Es wird zu
anstrengend, es kostet  zu viel Zeit,  irgendwann hat man es
satt.  Die  Menschen  resignieren,  sie  verlieren  den  Sinn
und/oder sie möchten, soweit es ihnen noch möglich ist, mög-
lichst bequem und ohne Stress leben.  Die Menschen in  der
Masse machen das Beste aus ihrer  Situation.  Was soll  der
Mensch in der Masse sonst tun? Das meist sehr schnelle Er-
müden und in anderen Fällen das erst später folgende Resi-
gnieren ist eine Erfahrung, die von den Medien und der Politik
schon vor langer Zeit gemacht wurde. Vor allem die Täter aus
den Medien wissen, dass sie nichts weiter tun brauchen, als
beständig ihre Trommel zu trommeln, um ihre Gegner, Kriti-
ker, Aufklärer und Störer aus dem Volk müde zu machen oder
in Resignation zu versetzen und zu manipulieren.

Die Menschen ändern sich nicht, sondern nur die Systeme.

Die Psyche der Menschen wird manipuliert und in die Irre ge-
führt.  Das Gehirn der Menschen wird immer mehr gehackt.
Identitäten werden gespalten.  So will  man sogar Weltpolitik
machen, wie eine Frau Baerbock und viele andere in diesem
System. Und dann wundern sich diese Menschen, warum an-
dere Länder, Regierungen oder Machthaber das nicht gut fin-
den und etwas dagegen haben. Sogar etwas Gewaltiges dage-
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gen haben müssen. Sie müssen, weil sie sich schützen müs-
sen, während sich die Massen immer weiter spalten, aufhet-
zen,  gehirnwaschen  und  verdummen  lassen.  Von  anderen
liebloser gemacht werden. Ohne Bindung. Jeder auf der Suche
und Jagd nach der eigenen Freiheit, Lösung und Erlösung. So
funktioniert heute das Regieren und Herrschen.

Beziehungsweise so funktioniert es nicht, und es wird immer
öfter gefragt: „Gott, warum?“ 

Inzwischen  hat  sich  die  Eskalations-  und  Gewaltspirale  so
weit  hochgeschraubt,  dass  immer  mehr  Menschen  wieder
sehr viel wacher werden, durch die täglichen Ereignisse in der
Welt, so wie durch die Ereignisse im eigenen Land oder vor
der eigenen Haustür. Die Kriminalität steigt rapide an, beson-
ders auch Messerstechereien und Morde auf der Straße. Das
und sehr vieles andere erzeugt natürlich weitere Spannungen
in jedem einzelnen Bürger, somit in der ganzen Gesellschaft
und je nach dem auf der ganzen Welt. Das schafft somit eine
immer absurdere Politik. Übrigens hat natürlich auch das im-
mer mit Erziehung zu tun.

Die müde gewordenen Menschen werden wieder wacher, wo-
durch die resignierenden Menschen wieder Hoffnung und neu-
en  Antrieb  bekommen,  um  die  wieder  wacher  werdenden
Menschen möglichst noch wacher zu machen.

In  wenigen Jahren  hat  sich  das  Angebot  an  Realitäten  und
Wirklichkeiten stark vergrößert. Jeder Mensch kann und soll
immer mehr sein, was er will oder wie er sich gerade fühlt.
Das Bewusstsein erfährt dabei eine immer größer werdende
Spaltung oder Trennung. Gemeinsame Schnittmengen wollen
vermieden werden, und es werden Brandmauern aufgestellt.
Ob in der Politik, den Medien oder im Volk. Dabei haben all die
Menschen, mit ihren immer kleiner werdenden Schnittmengen
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und immer weniger werdenden Gemeinsamkeiten, alle etwas
gemeinsam. Sie haben sogar sehr vieles gemeinsam. In ge-
wisser Weise haben sie oder haben wir alle alles gemeinsam.
Aber stattdessen stören sich Menschen immer öfter, immer
mehr und immer offensichtlicher gegenseitig in ihrem persön-
lichen Leben. Natürlich ist nicht alles schlecht, finster, böse
und ohne Liebe. Es gibt viele tolle Menschen und sehr viel Lie-
be. Menschen, die den Frieden lieben, nach außen tragen und
den Frieden singen. Menschen, die viel Gutes tun und nur das
Beste für  alle  Menschen auf  der ganzen Welt  wollen.  Men-
schen, die sich täglich informieren, auf die Straße gehen, Ver-
anstaltungen  besuchen,  Veranstaltungen  organisieren,  sich
für das Gute einsetzen und anstrengen. Sogar Gruppen und
Menschen die besonders das Gemeinsame und Verbindende
suchen  und  die  alle  Seiten  an  einen  Tisch  bringen  wollen.
Auch Menschen, die eine vollkommen andere Sichtweise ha-
ben.

Aber machen wir uns da nichts vor. Auch im TV sieht man lau-
ter nette und liebe Menschen, außer vielleicht in den Nach-
richten, den Filmen und den Serien. Aber sonst sind sie alle
äußerst freundlich und lieb. Aber ist das die Wirklichkeit? Was
ist mit den Menschen, wenn die Kamera aus ist, die Veranstal-
tung vorüber,  wenn sie wieder unter sich sind und sie sich
wieder mit den Menschen auseinandersetzen müssen, von de-
nen sie sich gestört fühlen oder von denen sie gestört wer-
den?  Gestört  in  ihrer  besonders  großen  Freundlichkeit  und
Liebe.  Dann wird es auch für die  meisten dieser Menschen
wieder sehr schwer bis unmöglich, anderen Menschen wirk-
lich zuzuhören. Dann werden auch sie wieder viel eher igno-
rant und arrogant. Auch diese Menschen können dann wieder
ganz plötzlich viel weniger lieb und nett werden. Auch sie be-
ginnen dann plötzlich weniger zu lächeln. Sie sind nicht mehr

136



so charmant. Dann wechselt die freundliche Aufmerksamkeit
sehr schnell wieder zum Nicht-mehr-ernst-Nehmen des an-
deren  und  je  nach  dem wieder  zum  Belächeln,  Auslachen,
Kränken,  Verhöhnen  oder  Dümmer-Aussehen-Lassen.  Man
möchte den anderen auf irgendeine Art  nicht  zulassen und,
wenn möglich, bekämpfen.

Mit Angst. Mit Störung.

All das was jeder von uns aus seinem Leben offline oder on-
line täglich miterlebt, auch wenn da viele freundlich sind.

Was jedem Menschen im Vordergrund stehen müsste, um eine
bessere Welt zu schaffen ist es, anderen Menschen die Angst
zu nehmen, selbst wenn es sich bei diesen Menschen um böse
Menschen  handelt.  Stattdessen  machen  und  schaffen  die
meisten Menschen genau das Gegenteil.

Bei  all  den unterschiedlichen Meinungen,  Antworten,  Erklä-
rungen und Lösungen der  Menschen ist  den Menschen das
Wesentliche  und  Grundsätzliche  vollkommen  abhanden  ge-
kommen, falls es überhaupt schon einmal wirklich vorhanden
war. Eigentlich haben wir Menschen es fast alle zu Beginn un-
seres Lebens,  aber verlieren es gerne,  je älter wir werden.
Das,  was  uns  Menschen  trotz  aller  Unterschiede  verbindet
und uns zusammenhalten oder sogar führen sollte. Etwas, das
wir auch alle in unserem Kopf finden können, etwas, das wir
alle denken und fühlen können oder könnten, wenn wir es nur
aus einem guten Grund wollten. Aber das Grundsätzliche wol-
len wir nicht oder nicht sehr oft, weil wir keinen Grund dafür
haben  und  auch  keinen  guten  Grund  mehr  darin  erkennen
können, wenn mal wieder jemand stört,  dummes denkt und
dummes  tut.  Was  dann?  Liebe?  Das  ist  albern,  lächerlich,
klein, unangebracht, peinlich, weniger spektakulär, nicht groß
und nicht  beeindruckend.  Mitgefühl?  Freundlichkeit?  Geduld?
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Was bringt es? Wie lange denn noch? Andere nutzen es aus.
Es wirkt auf andere nur schwach, es ist  Schwäche oder es
zeigt Schwäche. Wir müssen böse sein. Wenn auch nicht im
Groben, dann im Feinen.  Widerstand und Gegenwehr bieten.
Und auch das Gefühl, das wir dabei haben, kennen wir alle.
Jeder von uns. An jedem neuen Tag. Obwohl wir es alle ken-
nen, erkennen und fühlen können, erkennen wir nicht, was wir
da eigentlich mit jedem Mal von Neuem tun und anrichten.

Wir Menschen überlegen uns, wie wir das Ungute, das Böse
oder das, was uns nicht gefällt, besser machen. Wenn wir im-
mer wieder oder öfter den Eindruck bekommen oder feststel-
len müssen, dass all das nicht besser wurde, was wir nicht
mögen, was uns stört, was uns bedroht, was uns leiden lässt
oder was wir hassen, dann versuchen wir es mit Druck. Wenn
der Druck nicht ausreicht, dann ist die Lösung immer wieder
noch  mehr  Druck.  Wenn  der  höhere  Druck  nicht  ausreicht,
versuchen wir es mit noch anderen und deutlicheren Mitteln,
damit das Leben möglichst so wird, wie wir es mögen und wie
es uns gefällt.  Wir alle fühlen und wissen, was wir tun. Wir
fühlen und wissen, dass wir es tun. Wir wissen, wie wir es tun.
Wir wissen, dass wir es tun müssen. Wir müssen etwas tun,
damit  es so bleibt,  wie es ist,  damit  es wieder besser wird
oder damit es anders wird als zuvor. Das bedeutet, dass jeder
Mensch auf sein eigenes Bewusstsein besteht und somit auf
seine  eigene  Zufriedenheit,  auf  seinen  eigenen  Frieden,  auf
seine eigenen Lösungen für den Frieden, auf seine eigene Lie-
be  und  auf  sein  eigenes  Leben.  Jeder  tut  das.
Jeder besteht auf sein Bewusstsein, auf seine Liebe, auf seine
Lösungen  etc.  Ganz  gleich,  ob  ein  Mensch  einem  anderen
Menschen  hilft,  einen  anderen  Menschen  tötet  oder  ganz
gleich, wenn sich der Mensch selbst verletzt oder tötet.  Wir
wissen alle, dass Druck, Zwang, Angst und ähnliche Mittel den
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Menschen nicht gefallen und für das Zusammenleben eigent-
lich überhaupt nicht gut sind. Es ist auch nicht lieb.

Wir wissen es alle.

Kommen wir wieder Gott ein wenig näher

An jedem Tag dreht sich unser Leben darum, möglichst viel
Harmonie für uns selbst zu schaffen. Um Bewusstsein und um
Liebe. Liebe für uns selbst und Liebe oder Nichtliebe für ande-
re. Das Bewusstsein. Es ist das „Ich“ und alles andere. Wenn
wir an das Bewusstsein denken, stellt sich letztendlich immer
auch  die  Frage  nach  Gott.  Woher  stammt das  Bewusstsein
oder was lässt uns denken und fühlen? Was treibt uns und all
das andere an? Warum atmen und warum lesen wir? Es muss
irgendwoher kommen. Eine Information folgt immer einer Lo-
gik oder Anziehung. 1 + 2 sind 3, und wenn wir noch zwei da-
zugeben, dann haben wir fünf. Ganz gleich, ob Äpfel, Zitronen,
Birnen, Menschen oder Autos. Logik ist eine Verbindung und
existiert selbst dann, wenn man von den 5 wieder 4 abzieht.
Selbst  dann,  wenn 1  ganz alleine steht.  Es gibt  immer eine
Verbindung. Man muss sie nur finden oder herstellen. Infor-
mationen haben eine Gemeinsamkeit. Alles, was wir kennen,
besteht aus Informationen, wenn wir einmal das für uns noch
Unbewusste und Unbekannte beiseite lassen. Was wissen wir
Menschen? Was wissen wir nicht?

Allein die Tatsache, dass wir in das Universum hineinblicken
und uns etwas anderes oder etwas Höheres vorstellen kön-
nen, muss mehr als nur ein Indiz dafür sein, dass es etwas
Höheres oder sogar einen Gott geben muss. Was auch immer
Gott dann wäre. Was auch immer Gott für eine Gestalt oder
Nichtgestalt hätte.  Wie auch immer Gott wahrnehmbar oder
nicht wahrnehmbar wäre. Dass wir an etwas Höheres denken
können, ist im Grunde der Beweis dafür, dass etwas Höheres
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existieren muss, denn ohne die vorherigen Informationen aus
der Erde könnten wir  nicht  in  das Universum blicken,  nicht
Höheres oder an Höheres denken. Seit noch nicht langer Zeit
haben wir Menschen es geschafft, fast alles, was wir schme-
cken,  fühlen,  riechen und sehen können,  zu erklären,  sogar
mit  mathematisch  genauer  Logik.  Sehr  vieles  können  wir
messen und berechnen. Unsere Welt ist für uns heute schon
äußerst stimmig und schlüssig. Logisch. Wir finden in fast al-
lem Ursache und Wirkung.

Ohne Informationen und ohne Logik,  also ohne unsere Um-
welt, in der mit dir und mir auch alle anderen Menschen leben,
könnten wir nicht denken, nicht fühlen und nicht wollen. Wir
könnten nichts ohne unsere Umwelt, in die wir fast nackt ge-
boren und größer wurden. In die Welt, in der auch wir zu den
Informationen und der Logik gehören. Gott kann somit nicht
einfach nur eine Hoffnung, eine Ausflucht,  ein Wunsch, eine
Einbildung, Fantasie, ein abgedroschener oder abwegiger Ge-
danke sein, weil sehr viele Menschen nur an das glauben, was
sie  selbst  schmecken,  riechen,  hören,  anfassen oder  sehen
können. Ganz gleich, was wir uns dabei noch für Sinne erden-
ken. Vieles in dieser Welt können wir nur mit einem einzigen
unserer Sinne wahrnehmen und nur deshalb existiert es für
uns. Eindeutig und klar.

Hätten wir keine Ohren und käme uns ein Außerirdischer mit
Ohren  besuchen,  der  uns  irgendwie  erklären,  zeigen  oder
schreiben würde, dass es in unserer Welt noch mehr gibt als
das,  was wir  bisher  wahrnehmen,  dann würden  wir  diesen
Außerirdischen  ahnungslos  oder  dumm anschauen  und  uns
die Frage stellen, was er damit meint. Wenn dieser Außerirdi-
sche uns auf einem Stück Papier eine Welle, eine Note oder
das Wort „Musik“ schreiben oder zeichnen würde, hätten wir
keine Vorstellung davon, was er uns erklären will. Wir würden
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den Außerirdischen erst verstehen können, wenn wir wüssten
was er meint, wenn wir auch solche Ohren hätten.

Wie fast alle Tiere hat sich auch der Mensch so entwickelt,
dass er seine Umwelt mit seinen Augen, seiner Nase, seinen
Ohren, Händen und seinem Mund aufnehmen, erfassen, erklä-
ren und wahrnehmen kann. Zufall?  Aber das ist  nicht  alles.
Vieles ist uns noch völlig unbekannt und es wird uns mit un-
seren Sinnen auch völlig unbekannt bleiben. Somit ist es ein-
fach  zu  verstehen,  dass  Menschen  daran  glauben  können,
dass es mehr gibt als sie wahrnehmen können. Für viele Men-
schen ist das immer noch Quatsch.

Selbst dann, wenn Menschen sich die Existenz von Gott vor-
stellen können oder für wahrscheinlich halten, muss das nicht
bedeuten, dass es dann auch einen guten, gerechten und lie-
ben Gott gibt. Denn wer sich die Welt anschaut, sieht seit An-
beginn  seiner  Wahrnehmung  oder  seit  der  Menschheitsge-
schichte nichts anderes als Ungerechtigkeit und viel mehr als
nur sehr viel Fröhlichkeit, Gesundheit, Glück und Liebe. Aber
wenn man einmal genauer hinschaut, dann kann man wieder
sehr gut erkennen, dass diese Welt auf Gerechtigkeit aufge-
baut wurde. Zumindest könnte man das so denken. 

Ist unsere Welt gerecht oder ungerecht?

Aus der nun erklärten Sicht ist unsere Welt äußerst gerecht,
mit all ihren Informationen und all ihrer Logik. Alles hat Ursa-
che und Wirkung. Ist das nicht gerecht? Wenn ich mir einen
Finger in einer Tür einklemme und mein Finger blau wird, so-
dass ich laut schreie, dann ist das Ursache und Wirkung. Das
ist Logik, und das ist gerecht, recht und richtig. So kurz erklärt
ist  diese logische Gerechtigkeit  nicht  wirklich zu verstehen.
Das ist aber auch noch das, was ich nun weiter erklären will.
Deshalb kommen wir dazu erst später.
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Wenn es einen guten,  gerechten und lieben Gott  gibt,  stellt
sich die Frage: „Wo ist dieser gute, gerechte und liebe Gott bei
all dem Unrecht und Leid in dieser Welt?“ Warum lässt Gott
sich immer noch nicht blicken? Seitdem es Menschen gibt, tö-
ten sie sich gegenseitig. So wie es auch die meisten Tiere und
sogar manche Pflanzen tun, um sich zu erhalten und um ihr
Leben zu schützen. Warum lässt Gott all das Leid, die Qual, die
Angst und den Krieg zu? Warum lässt Gott zu, dass kleine Kin-
der  durch  Krankheiten  oder  Unfälle  sterben?  Dass  Kinder
durch erwachsene Menschen missbraucht, gequält und auch
durch Krieg in  Massen getötet  werden? Warum lässt er  zu,
dass sie ihre Familie verlieren, dass sie alles verlieren? Das
ist  ein  unbeschreibliches und unermessliches Leiden.  Wenn
Gott gut, gerecht und lieb ist, warum hat er diese Welt so ge-
schaffen? Warum lässt er das zu? Warum lässt er die Welt so?
Man muss eher annehmen, dass Gott Freude daran hat, wenn
sich Menschen bekämpfen und leiden. Man könnte annehmen,
er hat Freude am Tod. Warum schaut er zu? Oder schaut Gott
nur nicht hin? Reicht ihm das Leid immer noch nicht, all die
Jahrtausende? Generation für Generation. Zeitalter für Zeital-
ter. Hat er immer noch Besseres zu tun? Hört er Mütter, Väter,
Kinder und ihre Geschwister gerne weinen, leiden, jammern
und  schreien?  Gefallen  ihm all  die  Schreie  in  den  Himmel:
„Gott, warum?“

Warum lässt Gott das zu?

Es gibt Menschen, die auch ohne den Glauben an Gott  sehr
gute Menschen sind.

So gibt es aber auch Menschen, die von Gott überzeugt sind
und  bestialisch  böse  Dinge  tun.  Die  schrecklichsten,  grau-
samsten und skrupellosesten Taten, die denkbar und möglich
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sind. Das tun gottesfürchtige Christen in der Kirche mit Kin-
dern, in irgendwelchen Heimen, Kinderzimmern, Kindergärten,
Schulen oder im und über das Internet. Menschen glauben an
Gott  und töten  unschuldige und wehrlose Kinder,  die durch
Vereinigung und den Leib eines Menschen in diese Welt gebo-
ren wurden, so wie diese Menschen früher selbst unschuldig
und zerbrechlich in diese Welt  geboren wurden.  Kinder,  die
somit Gottes Kinder sind. Ob ein Mensch an Gott glaubt oder
nicht, das hat nichts zu bedeuten. Der Glaube sagt nichts dar-
über  aus,  ob  ein  Mensch  ein  guter  Mensch  oder  ein  böser
Mensch ist. Menschen tun äußerst Böses. Aus welchen Grün-
den auch immer.

Wenn ein Kind oder viele Kinder von einem oder von vielen Er-
wachsenen aus Lust,  Angst,  Rache,  Zorn oder Hass getötet
werden, woher kommt diese Lust, diese Angst, diese Rache,
dieser Zorn und dieser Hass? Von Gott? 

Die Antworten sind nicht von Bedeutung

Natürlich  sind  Antworten  von  Bedeutung.  Aber  es  sind  die
Antworten eines Menschen, somit seine Lösungen und Hand-
lungen, die auch Böses tun. Diese Antworten stammen aus der
Information und aus der Logik der Welt, aus der Ursache und
der Wirkung. Menschen werden niemals eine letzte Antwort
finden,  aber  sie  glauben  immer wieder,  feste  Antworten zu
finden. In Wirklichkeit können sie nur nicht weiterdenken und
sich keine weiteren Antworten geben.

Wenn man verstehen will, dann sind nicht die Antworten das
Bedeutende, sondern die Fragen. Wenn man sich keine ande-
ren oder neuen Fragen stellt,  wird man keine anderen und
neuen Antworten bekommen können. Man bleibt  immer nur
bei seinen alten Antworten und wird nichts Neues mehr wahr-
nehmen und verstehen. So wird die Lösung immer gleich blei-
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ben. Wir wissen nicht weiter, wir werden starr oder resignie-
ren. Menschen glauben immer wieder, sehr schnell eine Ant-
wort  gefunden zu haben.  Diese  Antwort  muss für  sie  dann
richtig sein, und nach dieser Antwort denkt, handelt, unterhält,
diskutiert und streitet der Mensch. Aufgrund dieser Antworten
wird Krieg geführt. Wie fast immer verstehen wir erst später,
dass  unsere  eine  Antwort  nicht  richtig,  zu  schnell  oder  zu
kurz gedacht war. Sie war zur Hälfte oder sogar komplett Un-
sinn. Man konnte manches nicht erkennen, sehen, verstehen,
bedenken,  verbinden,  einbeziehen  oder  wahrnehmen.  Oder
man wollte es nicht. So wie mein kurzer und unerwarteter Be-
such  in  meiner  unordentlichen  und  schmutzigen  Wohnung.
Mein unerwarteter Besuch kann den Grund meiner Unordent-
lichkeit und Dreckigkeit unmöglich erkennen und denken. Er
kennt mich als Mensch nicht und er hat nicht die geringste
Vorstellung von meinem Leben oder davon, was ich täglich in
diesem Leben tun muss. Dieser Besuch kann sich auch nicht
vorstellen, wie viel lieber ich Zeit für meine Wohnung und für
ganz viele andere Dinge hätte.

Es  ist  nicht  nur  die  Antwort,  die
man  findet,  sondern  die  immer
neue  Frage,  die  man  nach  einer
Antwort findet und sich erst  auf-
grund seiner Erfahrung neu stel-
len kann. Gibt es keine andere Erfahrung, gibt es keine neue
Frage.

Die Fragen, die man sich selbst, anderen Menschen, dem Uni-
versum oder Gott stellt, die sind es, die für jeden Menschen,
für alles Leben auf diesem Planeten, für die ganze Welt und
für die Wirklichkeit von entscheidender Bedeutung sind. Fra-
gen und ihre Antworten sind grundlegend, denn sie sind die
Ursache und die Wirkung von allem, was wir denken können,
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und von allem, was wir nicht denken können. Denken wir da-
bei nur an die Zwiebel.

Für jeden Menschen spielt Gott eine wichtige Rolle. Auch für
Menschen, die nicht an Gott oder einen Schöpfer glauben. Und
darum soll es nun gehen. Ob du an Gott glaubst oder nicht.

Versuche noch einmal Gott zu finden

Alles Lebendige wurde geboren oder ist entstanden. Alles Le-
bendige und Tote folgt unserem aller Zeitstrahl, der fortlau-
fenden Information und der Logik unserer bisherigen Welt. Wir
alle sind an jedem Tag, in jeder Minute und in jeder Sekunde
unseres Lebens auf der Suche. Wir folgen den Informationen,
und jeder von uns befindet sich in oder auf diesem Zeitstrahl,
auf der Suche nach Harmonie, Lösungen, Antworten, Frieden
und besonders nach Liebe. 

Wir suchen Bewusstsein. Wir sind letztendlich auf der Suche
nach Gott. Ob wir Gott finden oder nicht, wir suchen. Auf die-
ser Suche oder auf unserem gemeinsamen Zeitstrahl entwi-
ckelt sich unser aller Bewusstsein unaufhörlich, nebeneinan-
der  und  gleichzeitig.  Besonders  unser  Bewusstsein  für  die
Liebe, die wir beschützen wollen und für die wir täglich kämp-
fen. Weil wir die Liebe so besonders mögen. Wir wollen alle
die Liebe,  und alles Ungute und Böse kommt erst  nach der
Liebe, wenn unsere Liebe bedroht wird.

Wenn du nur wenig Bewusstsein für das Leben und für die
Liebe hast, somit wenig Bewusstsein für Gerechtigkeit und für
alles Leben in unserer Welt, wirst du keine Antworten finden,
weil du dir falsche und immer wiederkehrende Fragen stellst.
„Gott,  warum?“  So  bekommst  du  keine  Antworten,  die  dich
überhaupt näher zu Gott führen können. Du blickst zu Gott und
stellst Gott einfach eine Frage: Warum? Warum? Warum? Da-
bei sind die Antworten, die du finden willst, auf der Erde. Du
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musst nur hinschauen und dich für das Kleine oder scheinbar
Geringe und Unbedeutende interessieren. Wie willst du zu Gott
finden, wenn du die falschen Fragen stellst? Fragen ohne Mit-
gefühl oder ohne Liebe, möglichst für alle Menschen und für
alles? Auch wenn man nicht wirklich alle Menschen oder alles
lieben kann, wenn man realistisch ist. Wir haben und entwi-
ckeln  gegenüber  Menschen  Abneigungen,  Ängste  usw.  Man
kann sich mal eben sagen, dass man alle Menschen liebt und
das auch so fühlen, aber in der täglichen Praxis wird das dann
schon viel schwerer, wenn man mit all den Menschen wirklich
zu Recht kommen muss. Ganz nach dem Satz: „Wenn du damit
beginnst, dich denen aufzuopfern, die du liebst, wirst du damit
enden, die zu hassen, denen du dich aufgeopfert hast.“ Bernard
Shaw – Irischer Dramatiker, Politiker, Satiriker, Musikkritiker und Pazifist. 1856 -
1950

Diese Liebe darf man auch nicht nur mit dem eigenen großen
Interesse, dem eigenen Durst nach Wissen, mit seiner großen
Begeisterung und Faszination für etwas, das einem besonders
gefällt verwechseln.

Fragen ohne Mitgefühl und ohne Liebe für Mensch, Tier und
den Rest der Welt lassen vieles nicht erkennen und verstehen.
Diese Sprüche, dass man nur mit dem Herzen richtig sieht und
dass man seinem Herzen folgen soll,  sind nicht einfach nur
nette und liebe Sprüche. Menschen glauben sehr gerne und
selbstverständlich ganz doll,  ganz fest oder ganz besonders
zu lieben. Ihre Liebe ist auch nicht kritisierbar. Kritisiert man
deren Liebe,  werden viele  Menschen plötzlich  fuchsteufels-
wild oder sie mögen einen nicht mehr so richtig.

Wie bekommt man Antworten aus der Liebe? Wie, ohne Har-
monie in deinen Gedanken und Gefühlen, stattdessen mit Fra-
gen, die hauptsächlich nur für einen allein Lösungen bringen
sollen? Wie, ohne der Information zu folgen? Ohne Mitgefühl
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oder ohne Liebe wirst du nur Antworten ohne Mitgefühl und
ohne Liebe finden. Ohne Mitgefühl und Liebe ist Mitgefühl und
Liebe unsichtbar. Sie existiert nicht. Du wirst nichts anderes
erkennen. Die Information oder dein Denken wird vorher un-
terbrochen und du wirst dir in einer Sackgasse neue Fragen
stellen, die dich in deiner Sackgasse gefangen halten. Es geht
nicht weiter und dir bleibt nichts übrig, als dich im Kreis zu
drehen, damit du nicht den Eindruck bekommen musst, dass
du längst am Ende bist.  Denn du willst frei sein, von allem,
was dich beengt oder dir die Luft nehmen will.

Durch alles, was man täglich sieht und miterlebt, kann man
entweder  dümmer  oder  klüger  werden.  Durchgehend  und
durch alles. Es ist nur nicht leicht zu erkennen, was von bei-
den was ist. Auf jeden Fall hilft dabei das Nachdenken.

Ich mache ein einfaches und grobes Beispiel, bevor es feiner
weitergeht. 

Kinder in der Schule

Auf dem Schulhof gab es einen Streit oder eine Rauferei zwi-
schen zwei Schülern. Der Vater des einen Kindes hat davon
erfahren. Der Vater und der Sohn sitzen gemeinsam beim Es-
sen und der Vater fragt seinen Sohn: „Und, hast du dem ande-
ren wenigstens so richtig eins auf die Nase gegeben?“

Der Vater hält das, was er tut, für richtig. Er hält das, was er
tut, sagt und das, was sein Sohn tun soll, für eine gute Erzie-
hung. Es ist angemessen, notwendig, sinnvoll, klug und natür-
lich ist es auch gerecht. Vielleicht ist es sogar groß, stark oder
männlich.

Der Vater will seinem Kind mit dieser Frage zeigen, was er für
richtig hält und was sein Sohn tun sollte. Der Vater will sein
Kind nach seinem Denken stärken und groß machen. Sein Kind
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soll sich wehren, sich durchsetzen können, sich Respekt ver-
schaffen oder kein Opfer werden.

Das sehe ich fast genauso, nur noch etwas anders. Natürlich
sollen  Kinder  oder  Menschen  keine  Opfer  werden.  Deshalb
muss man sich schützen. Gerade dann, wenn die Welt immer
kälter und rauer wird. Wenn man nur lächelt und alles mit sich
machen lässt,  kann das keine Lösung sein.  Nicht  für  einen
selbst, nicht für andere und somit auch nicht für den Rest der
Welt, die möglichst ohne Opfer leben will. Aber!

Aber erst einmal ein paar Fragen. Die 1.  Frage ist,  wie man
sich  gegen  böse  Menschen wehrt,  durchsetzt  und  sich  Re-
spekt verschafft.  2.  Warum wird die Welt  immer kälter  und
rauer? 3. Was passiert, wenn ich selbst immer rauer und käl-
ter werde? 4. Wer ist Opfer und Täter? Vier einfache Fragen.
Auch wenn du dir diese Antworten sinnvoll und in diesem Sinn
richtig beantwortest, wirst du dich an deine Antworten halten
bzw. wirst du dich an die einzig richtigen Schlussfolgerungen
halten, die für alle Menschen Sinn ergeben? Welcher Mensch
handelt im Leben und in der Praxis so, wie er denkt, wie er es
für richtig hält und wie er spricht? Das tun nur die wenigsten
Menschen, ganz gleich, ob guter oder böser Mensch. Wir den-
ken viel, wir reden viel und was wir in der Praxis wirklich tun,
ist oft das Gegenteil.

Natürlich liegen auch die Ursachen einer kalten oder immer
rauer werdenden Welt im ganz Kleinen und Feinen. Je nach
der  Situation  ist  es  ein  großer  und  entscheidender  Unter-
schied, ob man sich mit Geduld, Verstand, Verständnis, Rück-
sicht und Weitsicht verteidigt oder ob man sich ohne Geduld,
ohne Verstand, ohne Rücksicht und ohne Weitsicht gegen an-
dere  Menschen  verteidigt,  wehrt,  durchsetzt  oder  wie  man
sich  Respekt  verschafft.  Im Zusammenhang dieser Rauferei
auf dem Schulhof bedeutet das Wort Respekt hier nichts an-
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deres  als  Angst  oder  Unterwerfung.  Dem  anderen  so  viel
Angst  vor  den  Konsequenzen  (vor  meiner  Gewalt)  machen,
dass er mir gegenüber vorsichtiger und netter wird. Also ist
diese Art von Respekt letztendlich keine gute Sache. Es ist ein
großer und entscheidender Unterschied,  ob sich jemand vor
einer beginnenden Schlägerei zurückhält und den Kampf ei-
gentlich nicht kämpfen will oder ob er sofort drauflos stürmt
und wie ein Verrückter draufschlägt. Jedes Verhalten hinter-
lässt eine große Menge an Eindrücken und Informationen bei
allen Beteiligten. Unterschiedliche Eindrücke und unterschied-
liche Informationen, die bei jedem einzelnen Beteiligten, auch
bei  eventuellen unterschiedlichen Zuschauern,  eine unendli-
che Folge von weiteren Informationen und vielfältigen Effek-
ten erzeugen. Diese Informationen und Effekte werden in die
Zukunft aller Menschen getragen. Direkt, indirekt und das je
nach dem schon früher oder erst etwas später. Diese ausge-
sendeten Informationen kann man nie wieder rückgängig ma-
chen oder entfernen, selbst dann nicht, wenn jemand auf die
Idee kommen würde,  alle Beteiligten eines Ereignisses inkl.
aller Zuschauer zu töten. Es würde dennoch Effekte verursa-
chen. 

Alles beeinflusst alles

In  diesem kleinen Beispiel  ist  es ein entscheidender Unter-
schied, ob sich keiner der beiden Schüler etwas vom anderen
gefallen lässt, ob beide Respekt von ihrem Gegner einfordern
oder  ob  beide  ohne  jedes  Anzeichen  von  Gutmütigkeit  und
Friedenswillen draufschlagen.  So ist  der entscheidende Un-
terschied der, ob zumindest einer der beiden Schüler den Ver-
such unternimmt, den Streit zu schlichten, um den Kampf zu
vermeiden. Wenn zumindest einer der beiden den anderen er-
kennen lässt,  ihn nicht  verletzen,  nicht  einschüchtern,  nicht
ängstigen oder je nach dem nicht weiterhin schädigen zu wol-
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len, ist das ein vollkommen anderes Signal oder eine ganz an-
dere Information, als wenn ein Mensch keinerlei friedliche Ab-
sicht kenntlich macht. Wenn stattdessen der eine Schüler so-
gar nur das Signal oder die Information aussendet, den ande-
ren unbedingt und auf alle Fälle verletzen zu wollen, ist auch
das wieder ein völlig anderes Signal oder eine andere Infor-
mation.

Nebenbei: Einer dieser Kinder könnte versuchen, dem anderen
Kind deutlich zu sagen oder zu zeigen, dass es ihn nicht un-
terdrücken, klein machen oder verletzen will. So ein Schüler
könnte erst nach seinem Friedensangebot versuchen, mit all
seiner  Stärke und  Fähigkeit,  den  anderen  zu  verletzen,  um
sich selbst zu schützen. Erst dann, wenn diesem Kind keine
andere Wahl bleibt oder ihm klar wird, dass ihm der andere
keine andere Wahl lässt als zu kämpfen, könnte auch dieses
Kind erst dann auf den anderen einschlagen. Falls es diesem
Kind möglich war, hat er zumindest ein Signal des Friedens
gesendet. Ein späteres Puzzleteil.

Das kann an dieser Stelle für viele Leser und Leserinnen sehr
naiv oder dumm erscheinen. Man soll dem anderen also erst
ein Signal oder eine symbolische Blume des Friedens anbie-
ten, bevor man draufschlägt? Ja, soweit das möglich ist und es
der Streit oder der Konflikt zulässt.

Nicht jeder Streit auf dem Schulhof oder auf der Straße be-
deutet, dass der Gegner seinen Verstand komplett abgeschal-
tet hat und dass er den anderen verletzen will. Manchen Kin-
dern, wie auch Erwachsenen, reicht es, wenn sie ihr Gesicht
nicht vor anderen verlieren. Natürlich gibt es Kinder, wie auch
Erwachsene, die lassen ihre Zielperson oder ihr Opfer nicht
einmal an Deeskalation oder an diese „alberne symbolische
Blume“ denken. Ohne Vorwarnung gibt es den ersten Schlag
oder es wurde vielleicht schon ein Messer gezogen. So wie es
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die Täter und Ideologen besonders aus den Medien tun. In der
einen Situation kann man diese Blume anbieten und in ande-
ren Situationen kann man sich  diese Gedanken sparen und
man sollte damit keine Zeit verschwenden. Für dieses Beispiel
gehen wir aber nicht automatisch vom Schlimmsten aus. Es
geht um einen Streit zwischen zwei Schülern, die nicht voll-
kommen blind vor Hass sind.

Auch dann, wenn die beiden Schüler gekämpft und sich ge-
genseitig  verletzt  haben,  werden diese  beiden  Schüler  sich
nicht nur selbst einen bleibenden Eindruck vom anderen hin-
terlassen haben. Sie werden auch in allen anderen Beteiligten
und in möglichen Zuschauern etwas hinterlassen haben. Sie
alle werden noch über das Geschehene nachdenken. Sie wer-
den auch darüber nachdenken, ob es eine solche Blume gab
oder ob es keine solche Blume gab. Und wenn es so eine Blu-
me gab, wer diese Blume dem anderen angeboten hat und wer
nicht.  Dieses  scheinbar  Unbedeutende  oder  Nebensächliche
ist nicht so unbedeutend, wie viele glauben. Das Denken der
Menschen  denkt.  Es  denkt  und  denkt.  Nicht  nur  du  denkst,
sondern auch andere. Ein Impuls entscheidet sehr häufig dar-
über, ob ein Mensch in die eine Richtung denkt oder geht oder
in die andere Richtung. 

Ganz gleich, ob der Kampf gekämpft wurde und ganz gleich,
wer den Kampf gewonnen oder verloren hat. Auch ein mögli-
cher Gewinner, der vielleicht nur sein Gesicht vor anderen Zu-
schauern oder vor seiner Gruppe nicht verlieren wollte und
nach dem Kampf mit  seinem Mut,  seiner Größe und Stärke
weiter prahlt und der Schüler, der dann vielleicht mit aufge-
blasener Brust über seinen Gegner triumphiert,  wird später
auch darüber noch nachdenken. Er wird auch darüber nach-
denken, ob sein Gegner ihn unbedingt mit großer Wut oder so-
gar  mit  blindem Hass  verletzen  oder  vielleicht  sogar  töten
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wollte oder ob sein Gegner den Kampf eigentlich nicht kämp-
fen wollte. Auch ein aggressiver Gegner eines solchen Kamp-
fes wird im Laufe der Zeit noch öfter über vieles nachdenken.
Auch im Alter. So ein aggressives, prahlendes und triumphie-
rendes Kind ist nicht automatisch ein Tier, ein Monster, Ab-
schaum, seelenlos oder dumm. 

Dafür ein weiteres kurzes Beispiel zwischendurch.

(Merke dir das Beispiel mit dem Schüler und den Streit.)

Du hast einen Freund, der dich mag, vielleicht sogar liebt, der
dich ernst nimmt und der auch gerne mit dir spricht. Das tut er
gerne, ganz nett, wenn du mit ihm alleine bist und auch dann,
wenn  du  mit  ihm  und  anderen  Freunden  zusammenstehst.
Aber immer dann, wenn er mit anderen spricht, die nicht zu
diesem Kreis der Freunde oder der sich gut Kennenden gehö-
ren, verhält sich dieser Freund dir gegenüber plötzlich immer
anders. Plötzlich bist du für deinen Freund viel eher so wie
Luft. Durchsichtig oder er nimmt dich nicht mehr so ernst. Na-
türlich wird dir das nicht  gefallen und es wird dich je nach
dem sehr enttäuschen. Das kann dich sogar so enttäuschen
und verletzen, dass du diesen Freund nicht mehr als wirkli-
chen Freund sehen kannst, sondern eher als einen Heuchler.
Als jemanden, dem plötzlich immer die Menschen wichtiger
werden, vor denen er einen guten Eindruck machen möchte,
vor denen er glänzen möchte,  vor denen er möglichst klug,
groß und stark aussehen will, von denen er gerne anerkannt
und  ernst  genommen werden  möchte.  Bei  dir  braucht  dein
Freund das nicht mehr. Deine Anerkennung hat er längst, und
du nimmst ihn schon immer so, wie er ist. Aber jetzt bist du
für ihn nebensächlich oder sogar unsichtbar, weil jetzt andere
da sind, die in dem neuen Personenkreis stärker, größer oder
klüger sind als du. Erst wenn sich der Personenkreis wieder

152



ändert  oder  du in  dem Personenkreis  stärker,  größer  oder
klüger auftrittst, möchte dein Freund wieder an dir, an deiner
Stärke,  Größe oder Klugheit teilhaben. Dann möchte er dein
Ansehen für sein eigenes Ansehen nutzen. Er möchte etwas
von deiner Stärke, Größe oder Klugheit abhaben. Dein Freund
möchte die Anerkennung oder den Respekt von anderen. Des-
halb möchte er vielleicht nur nicht, dass du ihn vor den ande-
ren schlecht aussehen lässt. 

In der neuen Situation oder in dem anderen Personenkreis, in
dem dein Freund entsprechend groß und klug wirken und aus-
sehen will, würdest du ihm gerade stören. Du würdest nicht zu
seiner neuen Rolle passen. Es könnte sein, dass er mit dir re-
den müsste, und das möchte er vermeiden, denn wenn du mit
ihm  redest,  könnte  ihm  das  peinlich  werden.  Je  nachdem
könntest du ihn auch deshalb schlecht aussehen lassen, weil
er dann in seine kleinere Rolle wechseln müsste. Die Rolle,
dem Gefühl oder das Bewusstsein, in dem er für den anderen
Personenkreis nicht mehr so klug, groß und stark erscheint.
Deshalb passt er sich an. Der andere Personenkreis kennt ihn
vielleicht nur in seiner großen Rolle, was soll er da tun? Er
möchte sich nicht kleiner geben, aus Scham. Die anderen sind
doch auch so klug, groß und stark. Wenn er mit dir redet, wür-
den ihn die anderen sanfter, kleiner, vorsichtiger und netter
erleben. Du könntest ihn auch kleiner erscheinen lassen oder
du könntest  auch  nur  einen  üblichen  Spaß machen  und  er
müsste dann lachen oder auf dich reagieren. Das passt ihm
aber gerade nicht.

Ja, das kann absolut enttäuschend und sogar verletzend sein.
Du könntest sogar den Glauben an Freundschaft oder allge-
mein an die Menschen verlieren. Aber falls du es noch nicht
getan hast, denke noch einmal mit dem Herzen oder mit der
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Liebe über deinen Freund nach,  statt  nur  mit  Enttäuschung
oder Wut.

Warum hat dein Freund das getan? Stelle dir vor, dein Freund
ist dein Kind. Du würdest dein Kind nicht einfach zum Teufel
jagen, so wie vielleicht deinen Freund. Weil es dein Kind ist
und weil es dein Kind bleibt. Du liebst dein Kind und deswegen
wirst du dir Fragen stellen, die sich sehr viele Menschen nicht
stellen.  Wenn du auf  keine Antwort  kommst,  wirst  du noch
weiter, öfter und länger darüber nachdenken. Deshalb sind El-
tern in der Regel sehr verständnisvoll und Großeltern zum Teil
noch mehr. Sie haben durch ihr Kind oder durch ihre Kinder
gelernt. Durch die Liebe.

Ich habe vorhin ganz kurz etwas von einem pubertierenden
Kind geschrieben, dem es peinlich ist, wenn es vor der Schule
von der Mutter noch immer einen Kuss bekommt. „Mama, das
ist peinlich!“ Es ist die Scham und es ist die Angst. Die Angst,
von anderen nicht mehr gemocht zu werden. Vielmehr glau-
ben dann auch andere Menschen, das werden zu müssen, so
wie dein Freund oder so wie vielleicht auch du selbst. 

Die Angst, nicht ernst genommen zu werden. Die Angst, von
anderen in irgendeiner Art bestraft zu werden. Scham! Angst!
Dein Freund hat nichts weiter  als Sorge oder als Angst.  Er
mag dich, aber in einer anderen Situation zwischen anderen
Menschen hat er Angst. Dann ist ihm plötzlich anderes wichti-
ger. Ja, das kann trotzdem sehr enttäuschend sein, aber nicht
mehr oder nicht mehr so sehr, wenn du es verstehen kannst.
Wie kannst  du deinen Freund weiterhin mögen,  auch lieben
und ihm das in keiner Weise übel nehmen? In dem du nichts
von ihm erwartest. So wie du ihn kennengelernt hast. Wenn du
nicht erwartest, dass er so sein muss, wie du es wegen deiner
Liebe möchtest. Wenn Menschen ständig etwas von anderen
erwarten,  werden sie ständig enttäuscht.  Manche Menschen
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tun das ihr ganzes Leben lang. Sie erwarten und erwarten. Sie
glauben, etwas erwarten zu können und erwarten zu müssen,
weil sie selbst gut und richtig sind. Im Grunde ist das Anma-
ßung oder, wenn man so will, arrogant. Sie sind richtig oder
sie  haben  ein  besonderes  Verständnis  und  eine  besondere
Liebe. Deshalb erwarten sie und deshalb werden sie auch ir-
gendwann immer enttäuschter, so dass sie letztendlich selbst
ihr Herz und ihre Liebe verlieren, ohne es zu merken. Die an-
deren sind  die  Herz- oder  Lieblosen,  denn man weiß,  dass
man selbst  so voller  Liebe den anderen gegenüber ist.  Nur
diese  Kleinigkeit  kann  solche  Menschen,  die  von  anderen
ständig etwas erwarten, immer mehr enttäuschen, verletzen,
misstrauisch werden,  manipulativ  werden,  ärgerlich  werden
und  vieles  mehr.  Dann  beginnt  die  alte  Spirale,  die  solche
Menschen gerne psychisch krank werden lässt, ohne dass sie
es merken oder verstehen.  Weil  sie immer mehr Negatives
bekommen,  immer  mehr  Konflikte  entstehen,  die  Harmonie
und Liebe abhanden kommen etc. Dann ist für dich die Welt so
und nicht mehr anders. Du erwartest ständig etwas von ande-
ren Menschen und weil  das nicht funktionieren kann – weil
Menschen so nun einmal nicht funktionieren können – wollen
sich solche Menschen dann wie jeder andere schützen.  Vor
den Freunden, die keine Freunde sind oder vor all den ande-
ren Menschen, die einen ständig enttäuschen. Und wie wird
das getan? Genau so und immer mehr so, wie es alle Men-
schen dann tun. Mit immer größer werdendem Misstrauen und
man wendet  all  die  typischen  Mittel  an,  die  sich  fast  jeder
Mensch bedient. Oft werden Menschen deshalb immer mani-
pulativer und dabei auch immer zorniger. Zorn, der dann von
diesen Menschen selbstverständlich als vollkommen gerecht-
fertigt verstanden wird. Das lässt diese Menschen immer un-
glücklicher und immer unzufriedener werden. Was nur zu lo-
gisch  ist.  Man  findet  so  keine  Liebe  mehr,  sondern  immer
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mehr nur noch das Böse in den Menschen und stellt sich keine
Fragen  mehr,  die  einem  das  Leben  wieder  erträglich  und
schön machen. In der Welt, in der einem die Liebe der anderen
Menschen fehlt. Warum nicht? Weil man immer mehr nur noch
die falschen Fragen stellt und somit selbst zur Ursache des
Bösen wird. So wird man andere Menschen auch nicht dazu
bewegen, dass sie sich andere Fragen stellen und auf andere
Antworten und Lösungen kommen. Das ist so nun einmal nicht
möglich. Deshalb werden sich die anderen auch nicht ändern.
So wie du nicht.

Dein Freund schämt sich und er will nicht klein sein. Er will
klug sein, schön sein, stark sein, mutig sein, erwachsen sein,
groß sein, ein Mann sein. Irgendetwas will er sein oder nicht
sein. – Natürlich trifft das auch auf Frauen, auf Menschen da-
zwischen oder wo auch immer zu. – Solche Menschen wollen
möglichst klug und groß sein. Zumindest versuchen sie es zu
sein oder tun so als ob sie es sind. Viele Menschen glauben
auf diese Weise tatsächlich klug und groß zu sein, während sie
nicht verstehen, welches Rad sie immer weiter antreiben und
wen sie alles damit anstecken. Nämlich diejenigen, die glau-
ben das dann auch zu sein oder zu werden. So beginnen alle
etwas von anderen zu erwarten, zu verlangen, zu fordern oder
sogar  zu  erzwingen.  Was  natürlich  auch  dann  immer  noch
nichts besser macht und nur zu der alten Konflikt- und Ge-
waltspirale gehört.  Sie merken immer wieder nicht was sie
anrichten  oder  wen  sie  so  immer  noch  mehr  enttäuschen,
kränken und verletzten.

Dein Freund hat „Angst“ und wenn du dich nun auch schützen
willst, vor deinem Freund, weil er dich vor anderen Menschen
kleiner, unwichtig oder unbedeutend aussehen lässt, dann tust
du das gleiche wie er.  Aus der selben Angst,  weil  du nicht
willst,  das auch die anderen dich wegen deinem Freund als
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klein  oder  unwichtig  sehen.  Denn das macht  dir  das Leben
schwerer. Das kann dir sogar das Leben sehr schwer bis un-
möglich und unerträglich machen. Du willst ja schließlich auch
gesehen werden, ernst genommen werden, nicht bei Seite ge-
schoben werden oder nicht  zu einem Spielball  der anderen
werden. Du willst auch nicht wie ein kleines dummes Kind be-
handelt werden. – Der Grund warum die Menschen kämpfen
und auch warum Kinder  immer verständnisloser  und böser
werden. Dann bist du der Freund. 

Aus Scham und Angst wollen Menschen gerne möglichst klug,
schön,  stark,  mutig,  anerkannt,  erwachsen,  erfolgreich  etc.
sein. Dabei wollen sie oft nicht abgehängt werden und viele
verhalten sich so, als wenn das ein Rennen oder Wettbewerb
ist. Sie wollen mithalten. Und weil das all die möglichst klu-
gen,  schönen,  starken,  mutigen,  anerkannten,  erwachsenen,
erfolgreichen und übrigens auch all die besonders sauberen
so gerne wollen, verstehen sie auch überhaupt nicht, was sie
da alle immer wieder mit sich tun. Sie laufen, rennen, schub-
sen, drücken, drängeln und jagen einer Illusion hinterher. Auf
der Suche nach Liebe.  Aber die Angst verhindert die Liebe,
weil sie nicht wissen, was sie schon längst haben.

Du solltest dich also eher geschmeichelt fühlen. Dein Freund
kann bei dir nett, freundlich und lieb sein. Bei dir kann er sein
wie er möchte.  Oder bei  dir fühlt  er  sich wohler und muss
nicht so angespannt sein. Vielleicht hatte dein Freund als Kind
nur Angst und wollte einfach nur gerne zu den anderen Kin-
dern gehören. Vielleicht wollten ihn die anderen nicht mitspie-
len lassen und er hat  nur gelernt,  wie  er  ernst  genommen
wird und wie er so bei den anderen mitspielen kann. Eigentlich
braucht dein Freund nicht auch noch deine Enttäuschung, dei-
ne Wut oder deinen Zorn.  Eigentlich braucht er  weiter Ver-
ständnis, Mitgefühl, Anerkennung oder kurz: „Liebe“
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Das ist nicht immer einfach und es kann sogar sehr schwer
bis unmöglich sein, einen solchen Freund weiter zu ertragen.
Manche Menschen werden sich nie mehr ändern. Man kann es
mit dem Freund ganz lassen oder man nimmt ihn so wie er ist
und so wie es kommt. Und so macht man das Beste daraus.
Manche Menschen tun einem aber  auch einfach nicht  mehr
gut, denn es gibt auch Freunde oder Menschen, die sind leider
unfähig zu verstehen, was sie selbst denken und tun. Das liegt
an ihren Kreuzungen und Abbiegungen. Oder an der Zwiebel.
Sie finden keinen Anschluss an solche Dinge, die ich gerade
erkläre. Das ist nicht häufig. – Abgesehen von den Medien, der
Politik und anderen Bereichen, in denen sich solche Menschen
immer wieder sehr böse nach oben mobben. Sich somit weit
oben zusammenfinden, sammeln und zum unsichtbaren Bösen
konzentrieren. – Sie sind unfähig zu verstehen und wirkliche
Liebe zu denken und zu fühlen.  Sie wollen es nicht  einmal.
Solche Menschen werden zum Teil auch Narzissten oder So-
ziopathen genannt. Diese Menschen glauben auch zu verste-
hen. Sie verstehen letztendlich immer wieder alles. Was sie
aber tun, ist nichts weiter, als jede noch so kleine Information
dafür zu nutzen, weiterhin möglichst weit in ihrem Leben oder
in ihrem Umfeld  nach oben zu kommen.  Oder über dich zu
kommen. Dabei spielen sie auch mit deiner Liebe und dabei
können wirklich liebe Menschen sich in solche Menschen nicht
hineindenken.  Somit  existieren  solche  Menschen  für  manch
einen lieben Menschen gar nicht. Deshalb wissen viele Men-
schen gar nicht, in welcher Welt wir leben, zum Beispiel mit
welchen  Medien  und  mit  welcher  Politik.  Solche  Menschen
können also sehr erfolgreich sein,  denn sie brauchen meist
besondere Anerkennung. Nur das ist ihr Spiel. Sie kennen das
Spiel  nicht anders.  Auch für sie existiert  das wirklich Liebe
nicht. Sie wollen nur eine Sache: gewinnen. Bevor sie lieben,
entwickeln sie Neid, und sie gönnen anderen nicht das, was
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nach ihrem Denken viel eher ihnen zusteht. Weil auch sie es
wieder sind, die so besonders klug, fleißig, tolerant und lieb
sind.  Deshalb werden sie auch immer geschickter mit  ihrer
Klugheit und Liebe. 

Ich empfehle aber auch immer gleich daran zu denken, dass
nicht gleich jeder Mensch ein Narzisst ist, der einem nicht in
die eigene Liebe passt. Denn dann könnte man vielleicht viel
eher selbst der Narzisst sein, ohne das selbst zu bemerken.
Heute wird das Wort „Narzisst“ so wie auch das Wort „Toxisch“
von manchen Menschen sehr schnell benutzt und ausgenutzt.
Diese Menschen, oft jüngere Menschen, wollen sich gerne ein-
bilden  und auch  anderen  einreden,  dass  jemand,  der  ihnen
nicht in ihre Liebe passt, toxisch oder ein Narzisst ist. Es ist
wie in allen Bereichen und auf allen Ebenen. Alle nutzen das
gleiche Prinzip. Das ist logisch, wenn jeder Mensch immer ei-
nen anderen Menschen findet, der dümmer ist, dann passt all
das auf diesen Menschen, was auch für diesen Menschen auf
seinen Dümmeren passt. Deshalb empfindet sich auch fast je-
der Mensch als aufgewacht, selbst wenn er oder sie erst 20
oder 50 Jahre alt ist, ohne denken zu können, was noch alles
sein  könnte.  Jeder  ist  wacher  oder  in  einem  höheren  Be-
wusstsein  und  deshalb  erklärt  jeder  den  anderen  als  noch
schlafend  oder  unter  seinem Niveau.  Menschen  machen es
sich einfach und wischen immer wieder einfach weg. So kön-
nen sich Menschen ihren Liebsten oder ihrem Umfeld gegen-
über weiterhin klug, lieb und erfahren zeigen. Der Filmklassi-
ker „Der Herr der Ringe“ erklärt auch das sehr gut, zum Bei-
spiel mit dem von Macht besessenen Gollum und der Verlo-
ckung des Rings:  „Meiiiin Schaaaatz.“  Seinen Schatz möchte
Gollum um alles in der Welt behalten. Menschen suchen sich
gerne andere Menschen, die ihren eigenen Schatz nicht be-
drohen und so bilden sich auch gerne Gruppen, in denen kei-
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ner den Schatz des anderen angreift. Das gemeinsame Ziel ist
es dann, dass jeder durch die anderen seinen Schatz vergrö-
ßert und absichert. Auch wieder ganz besonders so, wie die
Täter  aus  Medien  und  Politik.  Sie  sind  immer  mehr  davon
überzeugt, dass was sie da denken und tun besondere Klug-
heit und besondere Liebe ist. Das ist nun einmal immer noch
logisch und glasklar. Oder möchte irgendjemand etwas ande-
res behaupten? Wer etwas anderes behauptet, kann das ein-
mal versuchen. Dieser Mensch bekommt von den Tätern und
Täterinnen  die  Macht  des  Ringes  gedankenlos  zu  spüren  –
gnadenlos, schonungslos, skrupellos und rücksichtslos böse.
Der, die oder du kannst es ja einmal versuchen. 

Also auch Vorsicht vor Menschen, die häufig oder schnell das
Wort „Narzisst“ benutzen. Sie wollen damit erfolgreich werden
und neigen oft viel eher zum Narzissmus als die Menschen,
die von ihnen ständig so genannt werden.

Jeder Mensch muss selbst entscheiden, wie lange er es mit
seinem vielleicht unverbesserlichen Freund, seiner Freundin
oder sonst einem Menschen versuchen möchte. Manches Mal
macht es einfach keinen Sinn, egal wie viel Geduld, Verständ-
nis, Kraft und Liebe man aufbringt. Man sollte wirklich nichts
erwarten. Man könnte sein Leben lang vergebens auf etwas
warten, das nie eintreffen wird. Das ist aber eher selten. Wenn
man geduldig bleibt, können kleine Wunder geschehen.

Wer sich an Fakten hält gewinnt alles

Vielleicht bist du selbst so ein Freund oder so eine Freundin –
ein Mensch, der auch rennen und jagen muss, zum Beispiel im
Job. Dort bilden sich gerne Gruppen. Die eine Gruppe ist täg-
lich auf der Jagd, und die andere Gruppe, die sich nicht dazu
verlocken, nötigen, ängstigen und erpressen lässt, muss dar-
unter leiden. Unter Menschen, die dann sehr gerne in ihre kal-
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te Logik flüchten. In ein kaltes System, um durch kalte, knall-
harte, unumstößliche und nicht kritisierbare Logik immer klar
im Recht zu sein. Diese Menschen befolgen dann sehr gerne
Vorgaben, Anordnungen, Gesetze und Erwartungen von ande-
ren Menschen, wie zum Beispiel von ihrem Vorgesetzten oder
von einem Menschen in einer höheren Position. Somit geben
sie  ihr  eigenes  Denken  und  Fühlen  gerne  ab,  weil  sie  mit
ihrem eigenen Denken und Fühlen in einer warmen Welt nie-
mals Erfolg haben könnten oder nie in eine höhere Position
aufsteigen würden.

Solche Menschen beziehen sich besonders gerne auf die Vor-
gaben anderer,  insbesondere auf deren klare Informationen
und Fakten. Sie werden von herrschenden, mächtigen und ein-
flussreichen Personen ausgenutzt, um weitere klare Informa-
tionen und Fakten zu schaffen. So ist es auch mit den Tätern
und Täterinnen, besonders aus den Medien und der Politik: Sie
schaffen Fakten – und damit Wissen – sowie darauf aufbauend
für die Bürger die einzig passenden und „richtigen“ Antworten
und Lösungen, auf die sich genau die Menschen stützen, die
ihr eigenes Denken abgegeben haben oder die mit ihrem Ver-
stand,  ihrem Mitgefühl  und ihrer  Liebe  keine  sinnstiftenden
Antworten, Lösungen oder Argumente erdenken können.

Anders formuliert: Menschen, die nicht selbst denken wollen
oder können, lassen sich ein fertiges Denken vorgeben, dem
sie folgen.  Damit stärken sie die Vordenker,  Gedankengeber
und Faktenschaffer immer weiter. So nehmen sie an der Welt
teil, wie an einem Unternehmen, das alle anderen Menschen
betrügt. Und genau so ist es auch.

In kalter Logik, kalten Fakten, kaltem Wissen und in kalten In-
formationen flüchten sich sehr gerne entsprechende Arbeit-
nehmer, somit auch besonders gerne Eltern, die sich zum Bei-
spiel nur so gegen ihre Kinder durchsetzen können.
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Dadurch  wächst  solchen  Menschen  ein  unumstößliches
Selbstbewusstsein, eine unerschütterliche Ignoranz und Arro-
ganz. Mit dieser Ignoranz und Arroganz werden solche Men-
schen erfolgreich und gelangen somit in eine gesellschaftliche
Position.  Diese Menschen werden von der Masse gerne für
besonders intelligent,  erfahren und wissend gesehen.  Somit
werden diese Menschen durch ihren höheren Erfolg auch für
andere Menschen sehr begehrenswert. So wie zu Beginn er-
klärt.  Erfolgreiche  Menschen werden nicht  oder  nicht  tiefer
hinterfragt,  und es ist viel eher der obdachlose Mensch auf
der Straße,  der als asozial  und dumm angesehen wird.  Die
Handlungen  und  Taten  dieser  Erfolgreichen  werden  nicht
mehr  hinterfragt  oder  können  nicht  mehr  tiefer  hinterfragt
werden. Zum einen, weil diese Menschen selbst daran teilneh-
men, Fakten, Informationen und somit Wissen zu schaffen, und
zum anderen,  weil  solche  Menschen  andere  Menschen  mit
ihren Fakten, mit ihrem Wissen und mit ihren Informationen
verwirren, ablenken, dumm oder böse aussehen lassen, ein-
schüchtern, um den Verstand reden, müde reden oder in ihre
Welt verlocken.

Das sieht man besonders in  den Medien und bei  Politikern.
Politiker wirken sehr oft einschüchternd oder sie sind es auch.
Mit ihren umfangreichen, klaren, selbstbewussten und, wenn
nötig, harten Argumenten und Aussagen. Normale Bürger ha-
ben bei Politikern in der Regel keine Möglichkeit, ihr besseres
Verständnis und ihr besseres Recht durchzusetzen, wenn das
ein Politiker nicht will. Dabei liegt deren Stärke oft nicht in ih-
rer Klugheit und in ihrem Verständnis, sondern nur darin, dass
sie in einem Umfeld leben, in dem sie täglich mit sehr vielen
anderen hoch kommunikativen Menschen, Informationen, Fak-
ten und Wissen zu tun haben. Fast jeder Mensch, ob allgemein
sehr klug oder sehr dumm, bekäme die selbe Fähigkeit eines
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solchen Politikers oder einer solchen Politikerin, wenn er sich
dauerhaft in einem solchen Umfeld aufhält. Durch das Privileg
oder den Vorteil, täglich mit immer neuen Menschen, Informa-
tionen,  Erlebnissen,  Ereignissen und Erfahrungen zu tun zu
haben, erhält und behält auch ein sehr dummes Gehirn sehr
viele  Informationen,  Erlebnisse,  Ereignisse und Erfahrungen
von anderen Menschen in seinem Kopf. Ein Politiker oder eine
Politikerin muss sich an jedem Tag zwangsweise mit anderen
Menschen auseinandersetzen und bekommt auf diese Weise
täglich  nur Fragen in  den Kopf.  Fragen,  die  noch nie  zuvor
beantwortet wurden, aber sich jeder Politiker und jede Politi-
kerin  nebenbei  und auch oft  unbewusst  beantworten muss.
Dadurch wächst die Sammlung an schon gedachten oder so-
gar schon fertigen Antworten,  auf die ein Politiker aus dem
Bauch heraus zugreifen kann.

Dadurch, dass auch Politiker gelernt haben, sich vor allem an
Fakten, Informationen und Wissen zu halten, tun sie auch ge-
nau das. Sie glänzen in ihrer Disziplin und werden darin oft
sogar Meister. Das wird aber immer sehr gerne mit großer In-
telligenz,  Klugheit,  Erfahrung  oder  sogar  mit  Weisheit  ver-
wechselt.  Eine große Sammlung von fertigen Antworten, ein
besonders großes Gedächtnis oder Erinnerungsvermögen hat
nicht automatisch etwas mit Intelligenz, Klugheit,  Erfahrung,
Information und wirklichem Wissen zu tun. Informationen und
Wissen sind keine Klugheit  und keine Intelligenz.  Menschen
können mit  Informationen,  mit  Wissen und Fakten sehr viel
Schlechtes und Böses anrichten,  und das wird auch täglich
getan. Auch von vielen Politikern, Politikerinnen, so wie von
den Medien. Es wird von der ahnungslosen Masse nur nicht
durchschaut und verstanden.

Es gibt auch noch eine emotionale Intelligenz, die für Politiker
und  allgemein  für  alle  Menschen  von  entscheidender  und
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größter Bedeutung sein müsste. Aber diese Menschen, beson-
ders  die  mit  der  fehlenden  Bindung  zur  Liebe,  nutzen  ihre
emotionale  Intelligenz  nur  dafür,  um  andere  Menschen  für
sich  zu  gewinnen  oder  störende  Menschen  unschädlich  zu
machen. Die emotionale Intelligenz solcher Menschen bedeu-
tet nichts anderes, als andere Menschen für sich zu benutzen,
einzuschüchtern, aufzuhetzen, zu manipulieren, zu unterdrü-
cken, zu ängstigen etc. Das hat mit wirklicher Klugheit, Intelli-
genz, Wissen, Liebe usw. nichts oder nur wenig zu tun. Diese
Menschen ignorieren höchst arrogant alles, was ihnen nicht
nützt oder was sie stört. Sie wischen weg. Dabei sollte gerade
für Politiker und für Politikerinnen das absolute Gegenteil das
höchste und einzige Ziel sein. An jedem neuen Tag. Aber dazu
sind viele Menschen nicht fähig, nicht bereit, und damit können
sie nicht erfolgreich werden. Sie halten sich lieber an Infor-
mationen, Fakten,  Wissen und an ihre geglaubt hohe Intelli-
genz, Weitsicht und Erfahrung, mit der sie bisher schon sehr
viele Menschen beeindruckt haben und mit der sie weiterhin
beeindrucken oder sich möglichst weit nach oben durchsetzen
wollen.

Dieser  Intelligenz  folgen  somit  natürlich  auch  gerne  vielen
Bürgern und Bürgerinnen,  und diese Intelligenz oder dieses
höhere Niveau verschafft sich auf gleicher Weise gerne Platz
im Internet.  Unumstößliche  Ignoranz und Arroganz,  die  alle
Menschen und alle Gruppen befällt. Sie lassen sich in die Rea-
lität der Dummheit oder Lieblosigkeit ziehen.

Viele Menschen kennen es von ihrem Arbeitsplatz: Menschen,
die sich ganz besonders an Anordnungen, Vorgaben, Gesetze
und Vorschriften halten und darin flüchten. Diese Menschen
müssen keine Chefs oder Vorgesetzten sein, sondern können
ganz  normale  oder  gleichgestellte  Arbeitskollegen  sein.  Es
reicht oft ein Mensch, der ständig auf die Fehler anderer Kol-
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legen hinweist, andere Kollegen bemängelt, andere Kollegen
anschwärzt und auf die Einhaltung von Regeln, Vorgaben, Ge-
setzen,  Anordnungen  etc.  mit  akribischer  Genauigkeit  und
Sorgfalt besteht. So einem Arbeitskollegen oder so einer Ar-
beitskollegin ist nicht zu widersprechen, weil er so immer im
Recht ist. Auch nett gemeinte Appelle wie: „Mensch, sehe das
alles  doch  nicht  so  eng“,  bringen  keine  Besserung.  Solche
Menschen wollen alles eng sehen, und genau deshalb gehen
sie in ihrer neuen Lösung und Flucht immer mehr auf.  Das
kann sehr schnell ein drückendes und depressives Arbeitskli-
ma in einer Firma oder in einer Gruppe schaffen, weil sich je-
der Kollege oder Gruppenteilnehmer immer mehr anstrengt,
keinen Fehler mehr zu machen. Begeht jemand anderes einen
Fehler,  verschwindet  dieser  Fehler  nicht,  und  es  muss
zwangsläufig jemand gefunden werden, der für diesen Fehler
verantwortlich ist. So geht es an einem Arbeitsplatz oder all-
gemein in einer solchen Gruppe allen Menschen immer mehr
darum,  möglichst  keinen  einzigen,  noch  so  kleinen  Fehler
mehr zu begehen. Hat jemand etwas vergessen, etwas ver-
säumt, etwas verwechselt, etwas verlegt, etwas ignoriert, et-
was verschoben, etwas anders getan usw., wird das zu einem
Fehler, und jeder Fehler muss eine Ursache haben. Wenn in
einer oft längeren Kette von Ursache und Wirkung die tiefste
Ursache  herausgefunden  werden  muss,  wer  am  Ende  die
Schuld für irgendeinen Fehler hat, müssen sich alle Arbeits-
kollegen oder allgemein Menschen immer mehr erklären. Nie-
mand möchte die Schuld haben, oft bekommt man zu Unrecht
die Schuld, nicht immer hat man die alleinige Schuld, und oft
wird dann auch immer mehr die Schuld in anderen gesehen
und den anderen zugeschoben.  So bilden sich  immer  mehr
Fronten, und zu was führt das immer mehr? Zur Flucht in die
möglichst absolute Fehlerlosigkeit. Wer darin am allerbesten
ist oder sich sogar in der höheren Position befindet, die Re-
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geln, Anordnungen, Vorgaben, Erwartungen oder Gesetze von
anderen einzufordern, wird auch weniger bis gar nicht mehr
von seinen Untergebenen kritisiert. Jeder ist immer mehr dar-
um bemüht, keinen Fehler zu begehen, nicht aufzufallen oder
selbst die Fehler in anderen zu finden, um möglichst nicht un-
ter anderen zu leiden.  Auch so beginnt Gruppenbildung und
das kollektive Mobben, Hetzen, Spalten oder kurz alles Böse,
was heute besonders von den Medien und der Politik in die
Gesellschaft und in die Welt getragen wird. Das ist auch der
Grund für dieses Buch.

Solche Vorgesetzten,  Kollegen, Gruppen oder Menschen, die
sich mit solch einem Geist hauptsächlich an Vorschriften, In-
formationen, Gesetze, Fakten etc. festhalten, schaffen immer
mehr unerträglichen Druck, bis hin zu Depressionen und psy-
chischen Erkrankungen. Druck, Depressionen und psychische
Erkrankungen, die für jeden einzelnen Menschen wieder neue
Lösungen oder notwendige Ausflüchte bedeuten.  Das Leben
wird so schwer bis vollkommen unerträglich. Zumindest für
die Menschen, die noch Gefühl,  Verstand und Herz besitzen
und nicht in einer Umgebung oder Welt leben wollen und kön-
nen, in der sie andere Menschen ständig für ihre Fehler zur
Rechenschaft ziehen müssen, um auf diese Weise selbst nicht
unter dem Druck und dem Zwang von oben leiden zu müssen.

Bei so einer Gruppendynamik, die sich auch in Behörden, Äm-
tern,  Schulen und in  allen  anderen Bereichen und Gruppen
entwickelt, werden von den lieblosen oberen Menschen psy-
chologische Tricks, emotionale Gewalt und ein gemeinsames
Mobbing angewendet gegenüber allen unteren und störenden
Menschen. Psychologische Tricks, emotionale Gewalt und ein
kollektives Mobbing,  das sich diese lieblosen Oberen insbe-
sondere von allen anderen lieblosen Oberen, Manipulatoren,
Tätern und Täterinnen aus dem TV abschauen. Auch das ge-
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hört  zu  dem weltweiten  Machtsystem des kollektiven Wes-
tens, denn auch dieses Prinzip gehört zum System und wird
von allen  Tätern  und Ideologen aus  Medien und Politik  be-
wusst  ernährt  und  unterstützt.  Über  das  laufende  TV-Pro-
gramm.  Zur Unterdrückung und Steuerung aller störenden
Menschen, die nicht an diesem System teilnehmen wollen und
sich somit weiter unten befinden oder weiter unten befinden
sollen.  Auf diese Weise schützen sich alle lieblosen oberen
Menschen, die an diesem System teilnehmen, sowie alle ande-
ren Menschen, die noch an diesem System teilnehmen wollen,
um auf diese Weise weiter nach oben zu kommen, statt von
diesen lieblosen Oberen immer wieder nach unten gedrückt
zu werden.

Auch hier weiterhin als besonderes Beispiel das, was die Tä-
ter und Täterinnen vor allem aus den Medien und der Politik
derzeit seit rund 18 Jahren mit einem Menschen wie mir tun.
All diese lieben Oberen halten sich nur noch an ihre kalten In-
formationen, an ihre kalten Fakten, an ihr kaltes Wissen und
somit an ihre kalten Erfahrungen fest, um niemals ihr Recht
und ihre Wahrheit zu verlieren. Deren Recht und deren Wahr-
heit  wird in einem ganz besonders hohen Maß von mir be-
droht, zum Beispiel auch durch dieses Buch. Während diese
lieben Oberen oder diese Täter und Täterinnen in unserer De-
mokratie  die  hinterhältigsten,  herzlosesten,  ungerechtesten,
skrupellosesten, dümmsten und bösartigsten Taten begehen,
wollen sie mit all ihrem Verstand, mit all ihrer Klugheit, mit all
ihrer Liebe und mit all  ihrer Intelligenz ihre eigenen Fehler
und Irrtümer um alles in der Welt ignorieren, verdrängen, ver-
gessen,  nicht  einsehen und wegwischen.  Wenn diese lieben
Oberen damit aufhören würden, müssten sie einsehen, dass
alles, was sie jemals gedacht und getan haben, ein einziger
großer Fehler und ein Irrtum war. Außerdem könnten sie ohne
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ihr bisheriges Denken, ohne ihre Wahrheit und ihr Recht nicht
mehr erfolgreich bleiben oder ihre Position halten.

Auch dieses Prinzip wenden Menschen an, die nicht zu diesen
speziellen lieblosen Oberen oder zu diesen Ideologen, Tätern
und Täterinnen gehören. Normale Menschen und Bürger, die
sich an Fakten, Informationen und Wissen festhalten, um ge-
genüber anderen normalen Bürgern ihr Recht, ihre Wahrheit,
ihre Meinung und ihre Position durchzusetzen. Menschen, die
mit großem Wissen, vielen Informationen, Fakten und einem
großen Erinnerungsvermögen glänzen, aber in Sachen emoti-
onaler  Intelligenz,  Mitgefühl,  Verständnis  und Offenheit  eine
regelrechte  Katastrophe  sind  –  warum?  Weil  sie  sich  mit
ihrem Wissen, ihren Fakten und Informationen besser durch-
setzen können, die von den unliebsamen Oberen über das TV
in das Volk gesendet werden. Wissen, Informationen und Fak-
ten, die zur Indoktrination und Steuerung auch dieser norma-
len Bürger geschaffen und genutzt werden.

Was bedeuten all die Fakten, Informationen und das Wissen?
All das, was wir lernen, erfahren, überlegen und all das, was
wir uns täglich erdenken, um Recht zu haben, um zufrieden,
gut und in Frieden leben zu können? Was bedeutet all das am
Ende, so wie all das, was in diesem Buch steht, wenn all der
Irrsinn eigentlich nur Irrsinn ist und gar nicht nötig wäre, um
gemeinsam in ausreichender Zufriedenheit und in Frieden le-
ben zu können? All das wäre eigentlich gar nicht nötig. Also
wie wichtig sind all diese Fakten, Informationen und das Wis-
sen, nur weil die Menschen sie erdacht haben und so unzähli-
ge Fakten schufen, um herauszufinden, dass all das eigentlich
nur ein großer Irrtum war? Wenn man eigentlich nur seinen
Frieden will und all der Unsinn und das eigentlich Unnötige ei-
nem vom guten Leben abhält?
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Kommen wir noch einmal zurück zu den zwei Schülern, die
sich auf dem Schulhof gestritten haben oder inzwischen sogar
schon die Fäuste fliegen lassen haben. Es geht noch einmal
um die  Sache mit  dem Friedensangebot  und die  Blume.  Es
geht darum, ob so ein Friedensangebot gut oder schlecht ist.
Ob es besser ist,  direkt auf einen anderen Menschen einzu-
schlagen  oder  ob  man  eher  daran  denkt,  auch  die  andere
Wange hinzuhalten, um so zu überzeugen?

Auch der aggressive Schüler wird im Laufe der Zeit noch öfter
über vieles nachdenken. Ob direkt nach dem Kampf, während
er  mit  seiner  Stärke,  seiner  Größe und  seinem Mut  prahlt,
oder später im Alter. So ein Kind ist nicht automatisch ein Tier,
ein Monster, Abschaum, seelenlos oder dumm. Es leidet unter
Druck, Scham und Angst.

Menschen denken nach. Sie denken nach. Und erst das Nach-
denken macht besonders die Zukunft. Nur denken darüber die
wenigsten nach. Sie sehen immer nur die Gegenwart und den
nächsten Augenblick, während sie viel nachdenken. Aber un-
bewusst.

Natürlich  denkt  genauso  ein  möglicher  Verlierer  dieses
Kampfes nach. Ebenso wie vielleicht die anderen Kinder, die
den Streit oder den Kampf beobachtet haben, die das, was sie
gesehen  haben,  weitererzählen,  die  den  Streit  oder  Kampf
vielleicht auch auf ihren Handys aufgenommen haben und das
Video davon ins Internet stellen. Die einen werden es lustig
finden, die anderen finden es dazu auch noch cool, stark, mu-
tig, groß oder erwachsen. Manche wollen dann auch so sein.
Ähnlich wie die großen Kämpfer im Netz, im TV und in den Fil-
men.  Oder  wie  irgendwelche  Gangster-Rapper  oder  andere
Vorbilder in diese Richtung. Menschen, die eigentlich auch nur
all dem entfliehen wollen und auf ihrem Weg daraus oder so-
gar nach ganz oben, immer wieder neue Kinder und Menschen
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mit anstecken, wovor sie immer mehr flüchten wollen. Was
nun?  Draufschlagen  oder  die  andere  Wange  hinhalten?  Der
eine Schüler  hat  sich dazu entschieden,  wie  ein  Verrückter
blind draufzuschlagen.

Auch das ist wieder so wie bei den Tätern in den Medien und
der Politik. Einige finden das zu Beginn vielleicht noch stark,
lustig, cool, klug, mutig oder erwachsen und bekommen dann
später Angst. Viele werden dann später sogar krank: Depres-
sionen, Angststörungen etc. Dann muss die Flucht weiterge-
hen. Aber wie, wenn man in einer Sackgasse steckt? All das
hat seine Wirkung und sendet neue Signale. Die Gewaltspirale
geht weiter.

Druck, Zwang, Gewalt, Hass, Krieg? Oder ist etwas wie Ver-
ständnis,  Mitgefühl,  Frieden  und  Liebe  besser?  Die  meisten
werden nun hoffentlich denken oder sagen: „Natürlich die Lie-
be!“  Eigentlich ganz einfach.  Aber welcher Mensch tut  auch
wirklich das im echten Leben, was er für richtig hält,  denkt
oder sogar sagt?

Nebenbei: Wenn  die  Schüler  miteinander  gekämpft  haben,
ganz gleich, welcher Schüler gewonnen hat oder ob überhaupt
jemand gewonnen hat,  wie soll  das weitergehen? Wie,  ohne
dass ein Schüler dem anderen signalisiert hat, den anderen
nicht verletzen zu wollen? Ist der bessere Ratschlag einfach,
daraufzuhauen, ohne dass Kinder Alternativen überhaupt noch
denken können? Auch ohne dass Erwachsene oder die Leser
und Leserinnen eines Buches Alternativen noch denken kön-
nen oder denken wollen?

Vielleicht  wollen  die  Eltern  der  beiden  Kinder  nach  diesem
Streit oder Kampf noch einmal miteinander reden. Was sollen
die  Eltern  dann  tun?  Alles  wirkt. Auch  das  eventuelle  Ge-
spräch der Eltern wirkt auf die Eltern, und diese Eltern wirken
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wieder auf andere Menschen in der Zukunft. Eine Kettenreak-
tion. Kleine Signale können darüber entscheiden, ob sich das
Sprechen, Streiten, der Kampf und auch der Krieg in die Zu-
kunft trägt – durch die Eltern und durch die Kinder. Was sollen
die Eltern tun? Sollen die Eltern miteinander sprechen oder
sollen sie sich auch direkt schlagen, weil vielleicht auch sie
früher als Kind von ihren Eltern gefragt wurden: „Und, hast du
dem anderen wenigstens so richtig eins auf die Nase gege-
ben?“ Das, was zwischen den Kindern vorgefallen ist, hat na-
türlich auch auf die Eltern eine Wirkung – auf deren Eindruck
der Situation, auf deren Gerechtigkeitssinn, allgemein auf de-
ren Gefühl und Argumentation. Was hat das eine Kind getan
oder das andere nicht getan? Wie denken und verhalten sich
die Kinder nun zu Hause? Was erzählen sie vielleicht den El-
tern,  falls  sie  es erzählen oder erzählen müssen? Mit  oder
ohne Blume?

Noch einmal: Wenn die Eltern der beiden Kinder nicht mitein-
ander  gesprochen haben,  dann  könnte  der  Vater  des  einen
Kindes seinen Sohn fragen: „Und, hast du dem anderen we-
nigstens so richtig eins auf die Nase gegeben?“ Und vielleicht
könnte die Mutter des anderen Kindes ihrem Sohn die Frage
stellen: „Und, hast du dem anderen wenigstens so richtig eins
auf die Nase gegeben?“

Ein Signal  kann entscheidend dafür  sein,  ob  ein Kampf  ge-
kämpft  werden  muss oder  verhindert  werden  kann  und  ob
eine Gewaltspirale  weitere  Nahrung bekommt oder  ob  eine
Gewaltspirale noch unterbrochen wird. Dabei ist es vollkom-
men gleich, wer den Kampf gewonnen oder verloren hat. Nur
das eine, kleine und scheinbar unbedeutende friedliche Signal
eines  Kindes  kann  selbst  bei  einem  verlorenen  Kampf  im
Nachhinein zu einer Vielzahl positiver Effekte und neuer posi-
tiver Signale führen.  Positive Effekte  und Signale,  die sonst
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nicht  entstanden  wären.  Nur  durch  dieses  eine,  kleine  und
scheinbar unbedeutende Signal, den anderen Menschen nicht
verletzen zu wollen und den Streit  anders lösen zu wollen,
entstehen in allen Köpfen andere Gedanken. Wenn nicht heute,
dann vielleicht morgen oder übermorgen.

Der Mensch puzzelt und sucht oft erst besonders dann nach
den fehlenden Puzzleteilen, wenn ihn die Not und die Angst
dazu antreiben.  Dann könnte es schon viel  zu spät  sein,  je
nachdem, wie das Spiel gespielt wurde. Dann entscheidet sich,
wie das fertig gepuzzelte Puzzle aussieht,  auf das wir noch
kommen werden – aus wie vielen weißen und aus wie vielen
schwarzen Teilen es besteht. Das eigene Puzzle entscheidet
dann auch darüber, was man bei seinem Gegner für ein ferti-
ges Puzzle vermuten muss. Wie sieht das Puzzle des Gegners
aus? Hat es viel mehr schwarze oder weiße Teile? Das ent-
scheidet auch über die weitere Richtung der Problemlösung
oder ob man immer mehr Probleme findet. Findet man noch
Verständnis? Wird man von der Angst beherrscht oder schafft
man es, noch ausreichend Gutes und somit Lösungen zu fin-
den? Und schafft man es noch, Gutes auszustrahlen und Gutes
weiterzugeben?

Mit nur einer unscheinbaren Blume gibt es eine andere Option.
Eine Option,  die  sonst  nicht  da  wäre.  Eine Denkweise  kann
sich durch eine Blume ändern. Eine Blume kann sogar viele
neue Möglichkeiten schaffen, für die man zuvor blind war oder
wurde. Nur eine Blume. Ohne sie gäbe es die andere Richtung
nicht.

Selbst  dann,  wenn sich alle Menschen auf diesem Planeten
gegenseitig töten wollten und nur ein Mensch eine Blume in
den Himmel hält und anbietet, ihr zu folgen, würden das einige
dieser Menschen tun. Es wäre ein Anfang, eine neue Möglich-

172



keit  oder zumindest eine neue Hoffnung.  Diese Blume kann
naiv und albern wirken, aber erst dann wirklich Sinn ergeben.

Natürlich ist das auf die Wirklichkeit bezogen vollkommener
Unsinn, wenn wir beispielsweise auf den aktuellen Krieg in Is-
rael oder allgemein im Nahen Osten schauen. Dort stehen sich
tatsächlich viele Menschen gegenüber, die nichts weiter wol-
len, als sich gegenseitig zu töten. Keine Seite will damit aufhö-
ren, bis das Ziel erreicht ist. Da hilft es leider nicht, wenn da
jemand mit einer Blume in der Hand an die Front geht und die-
se Blume in den Himmel hält. Das bedeutet aber nicht, dass
diese Blume Unsinn ist. Wenn man noch einmal darüber nach-
denkt, wird man verstehen, was wirklicher Unsinn ist und was
die Ursache des Unsinns ist.

Jeder Leser und jede Leserin kann und wird für sich selbst
entscheiden, was er von all dem hält und was Sinn oder Un-
sinn ist.

Das Folgende kann für manche Leser und Leserinnen weniger
interessant und weniger kurzweilig sein als das bisher Ge-
schriebene. Vielleicht erscheint dir das Folgende auch nur al-
bern. Es geht jetzt weiter um das Prinzip von Jesus – darum,
auch die andere Wange hinzuhalten, statt seinen Gegner, Wi-
dersacher oder Feind zu bekämpfen. Ich kann dir nur weiter
empfehlen, zu versuchen, möglichst aufmerksam weiterzule-
sen. Wenn du das Weitere nicht liest, kannst auch du später
nicht noch einmal darüber nachdenken – über eine andere Op-
tion. 

Auch die andere Wange hinhalten

Es ist etwas völlig anderes, wenn die zerstrittenen oder sogar
verfeindeten Gegner, inklusive der möglichen Beteiligten, so-
wie Zuschauer, Zuhörer und Mitleser erleben werden, dass die
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Option zur Gewaltlosigkeit immer unwahrscheinlicher bis un-
möglich wird. Es gibt Krieg.

Es  entstehen  immer  mehr  Informationen,  ganz  gleich,  wer
dann diese Informationen für sich positiv oder negativ bewer-
tet oder ob diese Informationen allgemein positiv oder negativ
sind. Es wird für alle immer schwieriger, sich ein klares Bild
oder einen Überblick zu verschaffen. Ursachen und Schuldfra-
gen sind auf allen verfeindeten Seiten längst geklärt und es
geht nur noch darum, die immer neue Schuld dem anderen
zuzuweisen und mit noch höherer Brutalität  zurückzuschla-
gen.  Jeder  übt  Vergeltung oder  antwortet  auf  den anderen.
Der Feind muss getötet werden.

Erst wenn es einer Seite gelungen ist, der anderen Seite ab-
solutes Leid und in großer Masse Tod zu bringen, sodass den
verbliebenen Menschen die Sinnlosigkeit in das Denken und
Verstehen gebracht wurde, wird dieser Kampf oder Krieg vor-
bei sein. Jeder Krieg hat ein Ende, und erst zum Ende wird die
wirkliche Sinnlosigkeit erkannt oder eingesehen. Wer dann ir-
gendetwas dabei gewonnen hat, kann jeder Mensch für sich
selbst sehen, wie er möchte. 

Gehen wir noch einmal kurz zurück in die Schule

Ein Kind hat den Streit oder Kampf gesucht. Es wollte mit dem
anderen Kind kämpfen. Dieses Kind hat nicht viele Gedanken
und es hat auch kein großes Bewusstsein für die Menschen
sowie für die Welt. Kein großes Bewusstsein für die Vergan-
genheit,  Gegenwart und Zukunft.  Dieser Schüler denkt nicht
einmal daran, dass ihm auch andere Kinder zuschauen oder
daran,  was er  bei  dem anderen Schüler  hinterlässt.  Dieser
Schüler  kann  ein  Bewusstsein  dafür  haben,  dass  er  selbst
wütend ist,  wütend sein muss oder wütend sein will.  Dieser
Schüler kann auch ein Bewusstsein dafür haben, dass er ver-
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sucht, sich dem anderen gegenüber einschüchternd, stärker,
mutig, groß, angstlos oder sogar erwachsen und männlich zu
zeigen,  um seine gewünschte Wirkung bei  dem anderen zu
hinterlassen. Das kann dem Schüler bewusst sein, aber vieles
andere dafür nicht. Und so einfach oder sogar so selbstver-
ständlich das gerade für dich zu denken sein könnte, weiß die-
ser Schüler  von den bisher erklärten Dingen und von noch
sehr vielen anderen Dingen nichts. Das wenige bisher Erklärte
und der ganze Rest der Welt sind diesem Schüler und diesem
Kind vollkommen unbewusst. Aber dass das Kind weiß, was
es will, ohne jemals darüber nachgedacht zu haben, warum es
das wirklich will und ohne überhaupt fähig dazu zu sein – das
ist  bei  den  meisten  Erwachsenen  in  keiner  Weise  anders,
selbst dann nicht, wenn sie einem anderen Menschen keine
Gewalt antun wollen oder wenn sie Gewalt ablehnen. Dieses
Kind und  auch  diese  Erwachsenen  verstehen  nicht,  wie  ihr
Wille überhaupt entstanden ist und von wem sowie auf welche
Weise sie ihren Willen überhaupt in den Kopf bekommen ha-
ben. Sie verstehen somit nicht, wie das Gefühl der Sorge, der
Angst oder des Hasses entstanden ist und was sich bei ihnen
somit immer mehr angesammelt hat. Dafür fehlt dem Schüler
natürlich das Bewusstsein. Er weiß nicht, was er da gerade
wirklich denkt.  Fragen dazu darf  man diesem Schüler nicht
stellen. Er könnte ärgerlich werden oder er hätte keine Ant-
wort.  Gäbe es zu diesem Thema eine Klassenarbeit mit den
einfachsten  Fragen,  würde  so  ein  Schüler  die  schlechteste
Note  bekommen  müssen.  Wenn  dieser  Schüler  an  dieser
Klassenarbeit teilnehmen würde,  hätte ihm diese Note nicht
gefallen, er wäre enttäuscht und diese Note würde ihn vor al-
len  anderen Schülern  schlecht  aussehen lassen.  Zumindest
wenn die Noten der anderen Schüler oder Menschen deutlich
besser  ausfallen  würden.  Das  könnte  diesem Schüler  auch
egal sein oder er könnte ärgerlich werden. In Wirklichkeit ist
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es dem Schüler nicht egal,  schon gar nicht,  wenn er durch
seine Note ärgerlich werden würde oder er aus Schamgefühl
nicht mehr aufpassen und am Unterricht teilnehmen möchte.
Der Schüler will sich einfach nur schützen. Vor Menschen, die
ihn schon so früh unter Druck und Zwang gesetzt haben. Wo-
für? Er hat vor etwas Angst. Er hat eine Sichtweise, die er ver-
treten will oder vertreten muss, damit er in seinem Umfeld,
seiner  Familie,  seiner  Gruppe,  seiner  Gang  oder  in  seinem
Personenkreis bestehen kann. Und das tun wir Menschen alle.
Ob Schüler, Kind oder Erwachsener. Die meisten haben keine
Ahnung davon, warum sie denken, was sie denken, und war-
um sie wollen, was sie wollen. Somit erkennen sie natürlich
auch nicht, was sie selbst in der Welt bewirken und anrichten.
Auch bei den Kindern oder bei ihren Kindern. Und auch des-
halb interessiert das dieses Kind nicht, genauso wie den Er-
wachsenen nicht. Es wischt es weg. Sein Erfolg liegt auf der
anderen Seite. Aber eine Sache weiß dieser Schüler: Er will
oder muss gewinnen. Anders als bei der Klassenarbeit weiß
er, dass er diesen Kampf gewinnen kann, gewinnen wird oder
gewinnen muss. Mehr gibt es für diesen Schüler nicht.

Druck und Gewalt. 

Das Licht

So eine  Entwicklung,  so  eine  Zerstörung  des  Bewusstseins
und eine damit logischerweise entstehende Konflikt- und Ge-
waltspirale  ist  nicht  mit  einer  schlechten  Note  aufzuhalten
oder  rückgängig  zu  machen.  Das  bedeutet,  dass  weiterer
Druck, Angst oder Gewalt zu keiner Lösung führen kann. Des-
halb ist und bleibt es ein entscheidender Unterschied, ob eine
einzige weitere Option existiert oder ob diese eine Option nicht
existiert. Wie das Puzzleteil aussieht, das man in die Welt sen-
det. Auch wenn es selbstverständlich oder albern erscheinen
mag, ist es ein entscheidender Unterschied, ob es zwischen
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zwei Menschen, in einer Gruppe oder in einem Land ein Kind
oder einen Erwachsenen gibt, der ein Licht in den Himmel hält
oder ob dieser Mensch und das Licht nicht existieren. Wenn
der Mensch nur böse ist, warum ist er das?

Selbst wenn so ein Licht oder diese Option nicht existiert, ist
es sinnvoller, vernünftiger, weiser, klüger, weitsichtiger, lie-
bevoller  und,  wenn  man  will,  sogar  göttlicher,  dieses  Licht
oder diese Option existent zu machen. Es ist und bleibt immer
sinnvoller,  daran zu arbeiten,  dass diese  Option  für  andere
Menschen wieder zu einer Option und Möglichkeit wird,  an-
statt  dieses  Licht  immer  unmöglicher  und  undenkbarer  zu
machen – wie bei einer Außenministerin, Frau Baerbock.

Ohne Aussicht oder Hoffnung wird es keine Aussicht und kei-
ne Hoffnung geben. Dann wird entscheidend anders entschie-
den und anders gewollt. Ohne Aussicht und Hoffnung können
Menschen nicht leben. Deshalb denken sie, deshalb stellen sie
Fragen oder deshalb schauen sie in den Himmel.  Menschen
müssen wieder zu sich kommen. Eine kurze Erinnerung: Wenn
die Menschen keine Erde unter den Füßen hätten, keine Um-
welt über ihren Füßen und wenn sie somit nicht in die Weiten
des  Weltalls  blicken  könnten,  dann  gäbe  es  die  Menschen
nicht. Menschen könnten nicht denken, nicht fühlen, nicht se-
hen, nicht schmecken, nicht hören und sprechen. Es gäbe kei-
ne Logik der Welt.  Sie hätten kein Bewusstsein. Und das ist
das Bedeutende. Nur durch die Logik, durch die Erde, durch
unsere Umwelt,  durch andere Menschen existieren wir. Das
ist  wichtig,  denn dadurch können wir  erst  überhaupt nur in
den Himmel schauen und uns Fragen stellen. Es beginnt im
ganz Kleinen und dann bei den Kindern, den Männern, Frauen
und Eltern. Menschen wollen Leben und das in Frieden. Nur
wissen sie diesen Frieden nicht zu schätzen, weil sie den Frie-
den und den Krieg immer noch nicht verstanden haben. So wie
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der Schüler in der Schule. Die Schule und die Klassenarbeit
kann sinnlos werden, dafür wird der Kampf immer wichtiger
und notwendiger.  Welchen Dingen geben wir  Sinn und wel-
chen Dingen nehmen wir den Sinn? Wir wollen für das Gute
und für den Frieden kämpfen. Es müsste heißen, für den Frie-
den lieben oder für den Frieden verstehen. Wer seinen Frieden
verstehen und erreichen will, findet ihn nicht im Großen. Wer
ständig nach dem Großen Ausschau hält und nach dem Gro-
ßen strebt oder greift, wird das Kleine nicht mehr verstehen
wollen, somit nicht verstehen können und somit immer weni-
ger verstehen wollen. So kämpft und zerstört man das Kleine,
aus dem wir alle sind, und beschützt nur noch das Große. Die
Antworten, die man dann findet, machen einen Menschen im-
mer blinder, im Glauben immer mehr verstehen und sehen zu
können. Denke auch hier beispielsweise an den Schüler oder
an deinen Freund, an die gläubigen Christen und an all die an-
deren.

So  wird  man  die  Lösung  darin  suchen,  indem  man  immer
mehr lebt. Worin lebt man dann immer mehr? Letztendlich in
der Angst,  und dort  geht es dann wieder darum, größer zu
werden.  Auf  diese  Weise  glauben  sich  Menschen  sogar  so
groß und hoch, dass sie Gott besonders nahe stehen, ob im
Groben oder im Feinen. Manche Menschen sehen als Lösung
irgendwann ihre Art von Liebe und die rohe Gewalt, während
andere Menschen als Lösung ihre Liebe und Gewaltlosigkeit
sehen. Egal,  wer was tut.  Er oder sie tut es immer aus der
Liebe. Aus Liebe, aus ehrlicherer Liebe, aus wahrer Liebe, aus
großer Liebe, aus größerer Liebe, aus größter Liebe, aus ab-
soluter Liebe, aus tiefster Liebe, aus unendlicher Liebe oder
aus bedingungsloser Liebe. Besonders gut zu verstehen durch
die zuvor erklärten abgehobenen Esoteriker, die mit ihrem be-
sonderen Verständnis und ihrer bedingungslosen Liebe alles
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weglächeln, was nicht in das eigene Denken passt, solange bis
selbst sie böse werden und das dann trotzdem noch als ihre
bedingungslose Liebe verstehen wollen. Sie wollen nicht los-
lassen. Sie wollen glauben, was sie glauben. Eine andere Lö-
sung wollen sie nicht sehen, wie das Kind nach seiner beson-
ders  schlechten  Schulnote.  Und  dann  wird  weiter  erwartet
und immer mehr erwartet. Von der einen und auch von der
anderen Seite. Immer mehr wird von dem Kind erwartet, und
es muss sich entscheiden. Es muss sich spalten und es macht
sich selbst immer mehr zu einem Spielball der Angst, auf der
Suche nach Freiheit,  Frieden,  Liebe und Glück.  Es geht den
Weg, auf dem es immer mehr falsche Lichter findet, und dabei
will es umso mehr strahlen. Dieses Strahlen will der Mensch
beschützen und glaubt, das ist dann schon die besondere Lie-
be oder zumindest die Lösung.

Dann erwartet  der Mensch wieder etwas von dem anderen.
Der andere soll auch tun, was man selbst tut, denn das, was
man selbst tut, das ist das Richtige. Diese Erwartungen kann
aber  kein  Mensch  erfüllen.  Nicht  dauerhaft,  weil  Menschen
niemals  gleiche  Erfahrungen  machen  können.  Unmöglich!
Schon gar nicht, wenn es um Freiheit, Gerechtigkeit und Liebe
geht.  Wegen der Logik der Welt.  Das ist  nicht möglich,  weil
sich die Widersprüche häufen – auch in einem Schüler oder in
einem Kind. Ständig hin- und hergerissen in seiner Welt. Ein
Spielball der Erwartungen und des zunehmenden Drucks. Ein
Opfer  der  gebrochenen  oder  atomisierten  Information  oder
der fehlenden Bindung. Der Unklarheit und der Angst. Wie zu-
vor erklärt. Wer von anderen Menschen ständig etwas erwar-
tet,  muss enttäuscht werden.  Die Enttäuschung wird immer
größer. Anstatt sich über die Menschen und die Welt zu wun-
dern, wundert man sich irgendwann nicht einmal mehr über
die Enttäuschungen. Das Mitgefühl, Verständnis und die Liebe
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zu anderen Menschen wechseln von den Enttäuschungen zu
einem unzufriedenen Leben mit immer schlechter oder grauer
werdenden Gefühlen. In der eigenen Liebe wird man einsam,
ärgerlich,  verbittert.  Groll  und Zorn  den  anderen Menschen
gegenüber  machen  sich  breit.  Die  Gefühle  stauen  sich  und
werden  nicht  ausgeglichen  oder  nicht  mehr  abgebaut.  Ge-
fühlsstau.  Besonders  dann,  wenn man leidet,  erwartet  man
Unterstützung  oder  Hilfe  von  den  Menschen,  die  man  mag
oder zumindest gemocht hat. Weil man die Hilfe und Unter-
stützung dann nicht oder nicht im erwarteten Maß bekommt,
gibt man weiterhin den anderen die Schuld oder Teilschuld für
das,  was einen nicht  gefällt  oder worunter man leidet.  Man
selbst ist natürlich weiterhin so lieb oder empfindet sich im-
mer noch als lieber, weil man trotzdem noch versucht, etwas
von den anderen zu erwarten. Aber so wie die anderen Men-
schen das zuvor schon nicht mochten, mögen sie das immer
noch nicht.  So dass  man  selbst  dann  vielleicht  sogar  noch
mehr und nun immer eindringlicher erwartet, von den Men-
schen, die einen immer weiter enttäuschen. Die Menschen, die
einen dann immer weniger mögen, weil von ihnen Liebe er-
wartet wird. Stelle dir vor, ich erwarte von dir Liebe. Liebe in
Form von Verständnis oder sogar in Form von Mitgefühl, An-
erkennung, Unterstützung oder sogar Gehorsamkeit. Das er-
warte ich von dir, während ich dir selbst in deinem Bewusst-
sein  und  in  deiner  Welt  kein  Verständnis  entgegenbringe.
Wenn ich dich und deine Erfahrungen, Wünsche, Bedürfnisse,
Ziele, Prägungen, Ängste, Probleme, Freiheit, Notwendigkeiten
etc.  nicht  sehe.  Wenn  ich  dein  Leben  und  deine  Welt  nicht
sehe. Vielleicht, weil du für mich ein Kind bist, weil du nicht so
klug bist, weil du weniger Erfahrung hast, weil ich dich für we-
niger lieb finde, weil ich das, was du willst, was du brauchst
und was du in deinem Leben tun musst, nicht so wichtig finde.
Du bist nicht so wichtig wie ich und wie meine eigene Welt.
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Vielleicht sehe ich dich auch nur nicht mehr, weil ich sauberer
oder erfolgreicher bin als du. Und schon geht es mit meinem
Denken und Fühlen nicht weiter, in meinem Mikrokosmos, in
der Zwiebel, in der Sackgasse und in meiner Blase.

Ich kann kein Verständnis für dich haben, wenn ich etwas von
dir erwarte,  und schon gar nicht,  wenn ich das irgendwann
sogar fordere oder erzwingen will. Ich kann dir so auch kein
Verständnis schaffen. Nicht für dich selbst und nicht für mich.
Aber ich erwarte von dir Verständnis für mich. Wie soll das
funktionieren  und  welchem  Menschen  gefällt  das?  Aber  es
wird  zu  dem nicht  nur  Verständnis  erwartet,  sondern auch
noch Mitgefühl. Ich erwarte von dir, dass du mit mir mitfühlst.
Du sollst gefälligst mitfühlen. Wenn du das nicht kannst, bist
du nicht lieb und hast weniger Liebe als ich. Deshalb erwarte
ich von dir auch noch, dass du das anerkennst. Wie kannst du
das nicht erkennen? Das musst du doch erkennen. Meine Lie-
be ist doch offensichtlich und verständlich. Ich erwarte Aner-
kennung für das, was ich bin, tue oder geleistet habe. Ob der
junge  Mann  von  anderen  Männern  verlangt,  Sex  auch  mit
Männern haben zu müssen, ob der streitsuchende Schüler in
der Schule, der gottesfürchtige Christ, der große Wahrheits-
sucher  und  Friedenskämpfer,  die  alten  Frauen  auf  der  De-
monstration  oder  die  Eltern  und  all  die  anderen  Gruppen.
Das macht Menschen in  ihrer Gefühlswelt  immer einsamer.
Die anderen verstehen einen nicht und enttäuschen einen im-
mer mehr. Oder andere reden auch schlecht über mich. Weil
sie diese Liebe nicht mögen. Sie drückt, sie macht unfrei im
Denken und Fühlen. Sie zwingt. Das ist keine Liebe, nur weil
man früher einmal geliebt hat. Liebe ist mehr.

Wer diese Liebe von anderen Menschen erwartet,  wird ein-
sam, verbittert und oft entsteht dadurch Groll und Zorn. Wer
ständig von anderen etwas erwartet, muss traurig, verbittert,
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wütend, cholerisch oder sogar aggressiv werden. Was macht
das mit einem Menschen? Weil nur die eigene Liebe gesehen
und verstanden wird. Aus fehlendem Mitgefühl und aus feh-
lendem Verständnis  für  andere Menschen,  kann somit  auch
nichts  anderes  gesehen  und verstanden werden.  Man  sieht
hauptsächlich nur noch sich oder lebt in einer Sackgasse, in
der man keine anderen Lösungen findet. Das macht Menschen
krank.

Noch einmal: „Wenn du damit beginnst, dich denen aufzuop-
fern, die du liebst, wirst du damit enden, die zu hassen, denen
du dich aufgeopfert hast." Bernard Shaw – Irischer Dramatiker, Politiker,
Satiriker, Musikkritiker und Pazifist, 1856 – 1950.

Es wird verlangt, gefordert und dann im Glauben der Gerech-
tigkeit und Liebe erzwungen. Und selbst dann verstehen die
Menschen  immer  noch  nicht,  was  sie  tun.  Wieder  sind  sie
selbst böse oder manipulativ geworden und bilden sich auch
noch ein, immer klüger zu werden, umso besser sie manipu-
lieren,  kleinmachen oder allgemein böse sind.  Und das,  ob-
wohl sie für sich selbst Mitgefühl, Verständnis und Liebe ha-
ben und erzwingen wollen. Sie erschaffen ihr eigenes Leiden
und geben anderen die Schuld dafür. Sie blicken immer wie-
der,  immer weiter und immer tiefer zu dem Großen oder in
das Große hinein. Ganz tief. In dem Großen muss die Lösung
stecken und man muss selbst  größer werden.  Jeder glaubt
sich so dem Großen nahe und selbst ein Teil davon zu sein.
Zumindest irgendwann werden zu können. So wollen sie sich
der Welt zeigen und so wollen sie dann in der Welt leben. Mit
ihren Antworten und Lösungen. Möglichst alle Menschen sol-
len diesen großen Antworten und der großen Lösung folgen
oder ein Teil davon werden. So wie bei deinem Freund, für den
du ab und zu unsichtbar wirst,  wenn du dich erinnerst. Das
Große muss wissen, was das Richtige ist,  wenn man selbst
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nicht weiß, was richtiger ist. An wen soll man sich da halten?
An das Kleine oder an die Kleinen?

Ich  habe  zuvor  ein  wenig  über  Stolz  und  über  das  „sich-
selbst-schmeichelnde-Gehirn“  geschrieben.  Es  würde  Sinn
machen, darüber noch einmal nachzudenken und das auch mit
dem zu verbinden, was ich gerade geschrieben habe.

Ich möchte dich jetzt ganz besonders darauf hinweisen, dass
die vielen der folgenden Seiten für dich vielleicht sehr langat-
mig, langweilig, wiederholend und anstrengend sein können.
Trotzdem möchte ich die folgenden Seiten in diesem Buch las-
sen, auch wenn das Folgende für viele Leser und Leserinnen
keine ausreichende Tiefe bietet.  Oder zum Teil  oberflächlich
und schwammig ist. Wenn du etwas davon nicht auf dein eige-
nes Leben beziehen kannst, du dich in etwas nicht wiederfin-
dest, kann es schwer mit dem Verstehen werden und wenn du
nicht verstehen kannst, möchtest du irgendwann aufhören, es
weiter zu versuchen. Du musst nicht alles auf den folgenden
Seiten verstehen. Es reicht, wenn du es versuchst und auf ir-
gendetwas  projizieren  kannst,  das  du  kennst.  Erst  danach
kommen wir Gott noch ein wenig näher.  Halte durch. Danach
wird es auf jeden Fall wieder allgemein interessanter. 

Die Streit-, Konflikt-, Gewalt- oder Kriegsspirale 

Wenn ein Mensch mit dem anderen streitet, so wie die zwei
Schüler in der Schule, dann kann man so einen Streit in zwei
Arten einteilen. Im 1. Fall kann man streiten, indem man dem
anderen gegenüber viel eher zuhört, offen ist, verstehen will,
Gemeinsamkeiten,  Einigung  oder  Kompromisse  finden  will.
Und im 2. Fall kann man streiten, indem man viel eher nicht
zuhören will,  nicht  offen ist,  nicht verstehen will,  keine Ge-
meinsamkeiten,  Einigung oder Kompromisse finden will  und
keine Schwächen zugibt oder zeigt. Das kann besonders daran

183



liegen,  dass ein Mensch von seinem Denken nicht  ablassen
will. Er will es nicht, weil er es nicht kann. Er kann die Sicht-
weise oder die Positionen des anderen nicht annehmen, weil
er sie falsch findet. Oft auch nur deshalb, weil er durch das
Annehmen der anderen Sichtweisen in seiner eigenen Gruppe
Probleme bekommen würde, von Menschen, die diese Sicht-
weisen nicht akzeptieren wollen. Diese anderen Sichtweisen
könnten  diesem Menschen  selbst  gar  nicht  wirklich  stören,
aber  er  könnte  durch  diese  Sichtweisen  in  seinem  Umfeld
Probleme  bekommen  –  bei  anderen  Menschen,  die  diese
Sichtweise nicht  mögen. Oft  auch deshalb,  weil  der Mensch
sich dann selbst wieder vor anderen Menschen in seiner Le-
benswelt für diese Sichtweisen oder Positionen rechtfertigen
müsste. Dieser Mensch kann die Sichtweisen und Positionen
des anderen aber nicht in seiner eigenen Gruppe, in seiner Fa-
milie,  in  seinem  eigenen  Personenkreis,  in  seinem  Umfeld
oder  in  seiner  Lebenswelt  rechtfertigen,  weil  Menschen  in
seiner eigenen Lebenswelt etwas anderes von ihm erwarten.
Von ihm wird erwartet,  gegenüber anderen Sichtweisen und
Positionen verschlossen zu bleiben, weil andere Sichtweisen
und Positionen keine Liebe sind, die Liebe zerstören oder zu-
mindest  die  Liebe  bedrohen.  Das  kann  auch  tatsächlich  so
sein, aber die Liebe wird auf jeden Fall zerstört und ist ganz
sicher bedroht, wenn man für die Sichtweisen anderer Men-
schen verschlossen bleibt und anderen Menschen nicht ein-
mal mehr zuhört. Die Liebe wird sicher zerstört, wenn man die
Sichtweisen und Positionen des anderen durch Druck, Unter-
drückung,  Zwang,  Gewalt  und  Angst  bekämpft.  So  wird  die
Liebe früher oder später in einem einzelnen Menschen zer-
stört  oder  sogar  in  einer ganzen Gruppe,  Familie,  in  einem
ganzen Personenkreis oder letztendlich sogar in der ganzen
Welt. Das liegt natürlich daran, dass aus einem einzigen Men-
schen, der keine anderen Sichtweisen und Positionen akzep-
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tieren kann, viele Menschen werden können. So wie bei dem
Kind in der Schule. Es kann die Sichtweise des anderen nicht
akzeptieren und, weil seine Sichtweise die Richtigere bleiben
muss, bleibt ihm nichts weiter als der Kampf.

Was so ein Schüler oder so ein Mensch auf diese Weise verur-
sachen kann, ist etwas, das sehr leicht die eigene Gruppe, Fa-
milie, Gang, das Umfeld oder den eigenen Personenkreis in die
absolute Abtrennung des Bewusstseins führen kann. Die Fol-
gen  oder  wohin  das  führt,  wurde  soweit  schon erklärt:  Ins
Böse bis zum Krieg.

Es  gibt  aber  eine  Besonderheit,  die  letztendlich  die  ganze
Gruppe zerstört. Ob Familie, Freundeskreis, Gang, Schulkreis,
Arbeitsgemeinschaft, sonstiges Umfeld, wie je nach dem gan-
ze Länder und sogar die ganze Welt – ohne dass es bemerkt
wird. Auch hier ist das Prinzip immer das Gleiche, nur sehen
das die Menschen nicht, selbst wenn sie alle das Gleiche tun
und  das,  was  sie  tun,  somit  eigentlich  offensichtlich  sein
müsste. Der eine Mensch hält sich immer wieder für klüger
als der andere. Einer von beiden trägt immer mehr Liebe in
sich, obwohl sie sich töten. Die Liebe tötet die Liebe. Irgendet-
was kann daran unmöglich richtig sein.

Damit ich nicht ständig Gruppe, Familie, Gang, Umfeld, Perso-
nenkreis, Freundeskreis, Lebenswelt oder Ähnliches aufzäh-
len muss, nenne ich all das, wo Menschen für sich in einer ei-
genen Wirklichkeit leben, weiterhin nur „Gruppe“.

Stellen  wir  uns  noch  einmal  den  Schüler  vor,  der  keine
Schwäche zeigen möchte.  Dieser Schüler wird älter  und so
ähnlich wie das Kind, das von seiner Mutter keinen Kuss vor
allen anderen Schülern haben wollte, verhält sich auch dieser
Schüler oder dieser jetzt schon Ältere. Stellen wir uns weiter-
hin vor, dass dieser jetzt ältere Schüler mit seinen Eltern und
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seinen zwei Geschwistern in den Vergnügungspark geht und
dort den Schüler sieht, mit dem er früher einmal diesen Streit
oder diese Schlägerei hatte. Plötzlich verhält sich dieser älte-
re Schüler genauso wie das Kind, das keinen Kuss mehr von
seiner Mutter haben möchte, oder wie dein Freund, für den du
plötzlich unsichtbar geworden bist. Plötzlich will er groß sein.
Er will  Größe,  Stärke und Klugheit zeigen – das, was er ei-
gentlich  nicht  hat,  aber  erreichen,  zeigen  und  durchsetzen
möchte. Das ist auch für dieses jetzt erwachsene Kind im Ver-
gnügungspark  ein  wirkliches  Problem in  seiner  Lebenswelt
und kann für dieses Kind ein unendliches Problem werden, für
das es ein Leben lang nach einer Lösung und Erlösung sucht,
ohne sie jemals zu finden. Noch schlimmer: Durch dieses jetzt
ältere Kind kann auf diese Weise sogar die ganze Gruppe oder
in diesem Fall die ganze Familie leiden und das ebenfalls un-
aufhörlich. Für dieses Kind können somit seine Eltern und Ge-
schwister ganz plötzlich unsichtbar werden. Die anderen, die
mit  ihm im Vergnügungspark  sind,  werden anders  von  ihm
beachtet  und behandelt.  Sie werden unwichtiger oder sogar
unsichtbar. 

Die  Liebe,  das  Verständnis,  das  Mitgefühl,  die  Gerechtigkeit
und alles Gute verschwindet diesem Kind oder diesem dann
Erwachsenen immer in dem Augenblick, in dem er mit seiner
Gruppe oder Familie  auf  Menschen trifft,  vor denen er sich
nicht lieb, verständnisvoll, mitfühlend, gerecht oder einfach in
diesem  Sinn  gut  zeigen  möchte.  Er  möchte  es  nicht  aus
Scham. Er schämt sich vor anderen. Und wie ich zuvor erklärt
habe,  bedeutet Scham auch immer Angst. Diese Scham und
Angst hat immer mit Anerkennung zu tun. Man möchte nicht
gegen die Gruppenregeln der eigenen Gruppe verstoßen. Das
wollen wir alle nicht.
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Obwohl sein früherer Gegner aus der Schule überhaupt nicht
zu seiner eigenen Gruppe gehört und er somit überhaupt nicht
gegen  irgendeine  Gruppenregel  verstoßen  hat,  schämt  sich
dieser jetzt Erwachsene vor seinem früheren Gegner, und das,
obwohl er keine Angst vor seinem früheren Gegner aus der
Schule hat. Wie ist das zu erklären?

Diesem jetzt  Erwachsenen ist  wieder  nicht  bewusst,  woher
sein  Denken und seine Angst  kommen.  Wieder  projiziert  er
das, was er fühlt, auf den anderen, und der andere macht ihm
Angst,  obwohl der andere ihn nicht bedroht und der andere
damals nicht mit dem Streit begonnen hat.

Aber jetzt schämt er sich im Alter, weil er sich mit seinen El-
tern  und seinen  Geschwistern  im Freizeitpark  wie  ein  Kind
fühlt oder dem anderen nicht den Eindruck geben will. Immer
noch ist dieses nun erwachsene Kind noch nicht ausreichend
aus dem damaligen „Kindsein“ entwachsen und klüger gewor-
den. Dieses jetzt ältere Kind hat einen Komplex und spürt eine
unterschwellige Angst, die er selbst nicht versteht. Wie auch?
Es ist schon viel zu lange her und er hat schon die Ursache
damals nicht verstehen können. Er weiß aber nun ganz sicher,
beziehungsweise fühlt er es, dass er nun groß und stark er-
scheinen muss. Der Grund ist natürlich einfach zu erklären.
Dieser  nun  Erwachsene  durfte  früher  keine  Angst  oder
Schwäche zeigen und so darf er das nach seinem unverstan-
denen Gefühl auch heute nicht. Der andere soll ihn auch heute
nicht für schwach, klein oder dumm halten, denn sonst kann
der andere erst jetzt im Alter seine Schwäche und Kleinheit
sehen. Selbst dann, wenn dieser jetzt ältere Schüler nicht nur
mit seinen Eltern und Geschwistern in diesem Vergnügungs-
park wäre, sondern wenn der jetzt ältere Schüler sogar schon
Vater wäre, könnte er sich immer noch so ähnlich verhalten –
mit seinen eigenen Kindern, falls er welche hätte. Dann könnte
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sich dieser inzwischen Vater gewordene Schüler immer noch
so ähnlich  verhalten  wie  damals in  der  Schule,  auch wenn
sich sein alter Gegner aus der Schule vielleicht auch mit sei-
nen Kindern in diesem Freizeitpark vergnügen will.

Ich brauche dazu nicht noch viel mehr zu erklären, damit sich
jeder selbst vorstellen kann, was das bedeutet. Menschen, die
selbst aus ihrem Unverständnis und Unbewussten nicht her-
ausgefunden  haben,  übertragen  ihr  Denken  und  Verhalten
auch in die Zukunft oder sogar auf ihre Kinder. Oder zumin-
dest versuchen sie es. Und so übertragen sie ihr Unbewuss-
tes,  nicht  Verstandenes,  ihre  Ängste,  ihre  Verwicklung  und
ihren Streit aus der Kindheit auf ihre Kinder. Vollkommen un-
bewusst für das, was sie eigentlich selbst tun oder warum sie
es tun. Sie fühlen einfach nur ein Gefühl und können sich die-
ses Gefühl nicht erklären. Diesem Gefühl wollen und müssen
sie dann entgehen, und so werden andere Menschen für sie
unwichtig, so wie in diesem Fall sogar die eigenen Eltern, Ge-
schwister, Kinder oder Freunde.

In  manchen Fällen  geht  das  sogar  noch weiter.  Solche Er-
wachsenen verlieren sich immer mehr in ihren Gefühlen, weil
sie sich ihre ganzen Gefühle nicht erklären können. Die Scham
und die Angst suchen nach Lösungen und schaffen in diesem
Menschen oder Vater immer schlechtere Gedanken. Das Spiel
beginnt von Neuem. Der Vater verliert sich und zeigt seiner ei-
genen Familie gegenüber immer weniger von seiner emotio-
nalen, ehrlichen oder weichen Seite. Wie dein Freund, für den
du unsichtbar geworden bist, legt auch dieser ältere Schüler
sich eine Rolle zu. Der Vater muss nun mal stark sein und will
immer weniger Schwäche zeigen oder zugeben – und das so-
gar in der eigenen Familie. Die Familie, in der eigentlich die
Liebe, das Mitgefühl und das Verständnis füreinander das al-
lerwichtigste sein sollte und eigentlich auch sein muss. Nun
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will oder muss sich aber dieser Vater schützen und darf keine
Schwäche  mehr  zeigen.  Das  wird  dann  seine  Welt,  und  er
sieht nichts anderes mehr.  Nichts kann ihn aus dieser Welt
herausholen,  weil  er  nun einmal diese Gefühle  hat,  weil  er
diese Gefühle nicht versteht und weil er mit niemandem über
seine unverstandenen Gefühle spricht. Aus Scham. Dieser Va-
ter lässt nichts an sich heran. Er wird beziehungsgestört oder
sogar  beziehungsunfähig.  Das  kann so weit  gehen,  dass er
nicht einmal eine richtige Freundschaft oder wirkliche Liebe
erfährt. Er isoliert sich durch seine Gefühle selbst.

Überwinden  könnte  dieser  Mensch  das  natürlich,  indem er
sich selbst kennenlernt und die Zusammenhänge versteht, in-
dem er sich öffnet und auch über seine Gedanken und Gefühle
mit anderen Menschen spricht, um die andere Seite zu erfah-
ren oder zu erlernen. Aber in diesem Beispiel gibt es ein Pro-
blem. Wer mit diesem Vater über seine Gefühle sprechen will,
der wird abgewiesen oder immer härter angegriffen und be-
kämpft – so wie der Vater es schon damals als Kind getan hat
und seitdem keine andere Lösung mehr gefunden hat. So wie
fast immer auch bei vielen Tätern und Täterinnen in den Medi-
en etc. Das bedeutet somit, dass er dann kein wirklicher Vater
mehr für seine Kinder sein kann und ist. Das schafft weiteres
Unverständnis  und  unverstandene  Probleme,  wie  schlechte
Gedanken und schlechte Gefühle. Dieser Vater ist aber der Va-
ter und muss Vater sein. Dabei kann und will er sich weiterhin
vor  anderen  oder  auch  nur  vor  sich  selbst  nicht  klein,
schwach, unfähig oder, je nach dem, nicht als ein Versager se-
hen. Statt Verständnis und Liebe für seine Kinder aufzubrin-
gen, wird er grundsätzlich nur sein Verständnis, seinen Willen,
seine Antworten und seine Lösungen, wenn nötig, mit Druck
erwarten, fordern oder sogar erzwingen. Was solche Erwar-
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tungen, Druck und Zwang hervorbringt, habe ich soweit aus-
reichend erklärt.

Es ist unmöglich, von anderen Menschen auf diese Weise et-
was zu erwarten und dabei den Frieden zu bewahren. Unmög-
lich. Kinder werden verwickelt, verwickeln sich immer mehr
und können so ebenfalls beziehungsgestört werden oder an-
dere  gesellschaftliche,  soziale,  emotionale  oder  psychische
Probleme bekommen, so wie der Vater. Aber das versteht der
Vater nicht, weil er selbst schon als Kind unter den Erwartun-
gen anderer oder auch nur seiner eigenen Erwartungen gelit-
ten hat und so zwischen den verschiedenen Lebenswelten hin
und hergerissen wurde. Das muss Konflikte erzeugen, und so
lebt dieser Vater den Kindern seine ganz eigene und persönli-
che Lebenswirklichkeit vor, mit seinen Antworten und seinen
Lösungen. Beziehungsweise drückt er sie seinen Kindern auf.

Wieder  gibt  es  zwei  Möglichkeiten.  Der  Vater  erwartet  und
verlangt immer mehr,  dass die Kinder das denken und tun,
was er für richtig hält, weil er weiß, wie die Welt wirklich ist,
oder weil er alles besser weiß. Schließlich können die anderen
nicht sehen, was er alles sieht und mit was er alles täglich
kämpfen muss. Also hält  sich der Vater auch für sehender,
wissender oder klüger. In seiner Welt sind die Menschen eher
nicht gut oder sogar böse. Die Menschen sind sogar schlecht
und böse. Sie haben keine Liebe, und davor muss man sich
schützen. Oder dieser Vater will zumindest das schützen, was
ihm in seiner Welt das Liebste ist, selbst wenn er irgendwann
damit  beginnt,  seinen eigenen Kindern in komprimierter Art
und Weise all die Angst zu geben, die er in all den Jahren an-
gesammelt hat und in seinem bisherigen Leben nicht anders
erfahren konnte. Kein Kind dieser Welt kann diesen Ansprü-
chen und diesem Druck standhalten.  Kein Kind dieser  Welt.
Das ist  unmöglich.  Kinder sollten in  dieser Zeit  etwas voll-
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kommen anderes erfahren, wahrnehmen, verstehen und ler-
nen, aber wie kann so ein Kind dann noch anderes erfahren,
wahrnehmen, verstehen und lernen? Es wird täglich mit ganz
anderen Dingen beschäftigt, unter Druck gesetzt, gezwungen
und vielleicht sogar geschlagen, wenn es nicht das tut,  was
von ihm erwartet wird. Das Kind bekommt immer mehr Angst
und wird immer mehr Gedanken bekommen, die ihm nichts
wirkliches verstehen lassen. Stattdessen werden es so immer
mehr Menschen, die ihre eigentlichen Gründe, Motive, Gedan-
ken,  Gefühle,  Lösungen und ihre Liebe etc.  nicht  verstehen.
Angst  schafft  ständige  neue  Irrtümer,  Fehleinschätzungen,
Überreaktionen  und  Missverständnisse.  Selbst  dann,  wenn
andere Menschen Liebe, Verständnis oder sonst etwas Gutes
zeigen, wird das Verhalten und werden alle Reaktionen, Ges-
ten usw. mit der Zeit immer häufiger als böse gedeutet. Zu-
mindest  existieren immer Gedanken und Gefühle,  die  sogar
ein eigentlich nettes Verhalten, wie zum Beispiel ein Lächeln,
für  böse  erklären.  Das  erzeugt  somit  natürlich  weitere
schlechte Gefühle und schlechte Gedanken, die immer weni-
ger gute Gefühle und gute Gedanken schaffen. Das bedeutet
natürlich,  dass  das Vertrauen abnimmt  und das  Misstrauen
auf beiden Seiten zunimmt. Der andere wird nicht netter und
bleibt misstrauisch und immer vorsichtiger. Er bekommt die
Fledermausohren  und  Adleraugen,  von  denen  ich  zuvor
schrieb. Aber nicht für sich, sondern wieder nur noch für an-
dere. So wird das auch irgendwann der andere tun. Weil sich
scheinbar nichts ändert.

Wenn das Vertrauen abnimmt oder sogar noch nie vorhanden
war,  steigt  demnach  die  Vorsicht  und  die  Aufmerksamkeit.
Man bekommt immer mehr einen bösen Blick. Es geht immer
mehr um das eigene Leben und ums Überleben.  Wenn das
ausreichende Maß erreicht ist, wird jeder Mensch immer mehr
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Böses in dem anderen Menschen finden können, denn immer
mehr Böses wird produziert und an alle ausgesendet. Selbst
dann, wenn man nur etwas Böses bei dem anderen vermuten
kann, dann schafft das immer neue Angstgefühle, auch wenn
diese Angstgefühle nur selbst erdacht wurden und die damit
verbundene Bedrohung gar nicht existiert und nie existieren
wird. Die Angst vor dem, was sein oder werden könnte, drängt
sich auf und treibt weiter an. Die Gefühle bleiben und lassen
nie wieder los. Schließlich gibt es auf diesem Weg keine Lö-
sung. Man kombiniert und puzzelt sich die unterschiedlichsten
Szenarien,  Möglichkeiten  und  Wahrscheinlichkeiten  zusam-
men,  während man sich  auf  jeder  neuen Ebene seines Be-
wusstseins immer mehr von allem anderen entfernt. Die Logik
der Welt ändert sich. Der Mensch rechnet hauptsächlich nur
noch das Böse zusammen und zieht davon immer mehr das
Gute ab.  So bleibt  das Ergebnis  am Ende immer das Böse.
Auch das gehört zu der Logik der Welt und daraus wird eine
ganze Welt gemacht. Dabei ist diese Logik nur ein kleiner Aus-
schnitt. Deswegen muss die Welt nicht böse sein, nur weil das
Verständnis fehlt und somit die richtigen Fragen nicht gestellt
werden können – oder nur, weil das eigene Puzzle kohlraben-
schwarz ist. 

Wenn manche Menschen es dann geschafft haben, mit ihrer
Lösung so groß zu werden, dass sie von vielen anderen ge-
fürchtet werden, sodass sie auf ihre Lösung sogar noch ein
gutes und angstfreies Leben erreicht haben, so wird auch das
nicht von langer Dauer so bleiben. Wir kennen das aus dem
Filmklassiker  „Gladiator“.  Der  Herrscher  und  Kaiser  eines
großen Reiches lebt in Misstrauen, Selbstzweifel,  Angst und
Einsamkeit. Der Kaiser will Größe und Macht, dabei will er von
seinem Volk ehrfürchtig anerkannt und geliebt werden, wäh-
rend er verzweifelt nach Liebe sucht. Liebe, die er nur in sei-
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ner Schwester finden kann, und Liebe, die er dann von ihr er-
zwingt und erpresst.  Dieser Kaiser ist vollkommen überfor-
dert,  einsam und verzweifelt.  Er  hat  Minderwertigkeitskom-
plexe oder wird den Erwartungen nicht gerecht, die er durch
andere  Menschen  an  sich  immer  mehr  und  eindringlicher
stellt. Dabei versteht dieser Kaiser nicht, dass diesen Erwar-
tungen kein Mensch jemals gerecht werden kann. Das ist und
bleibt  unmöglich,  weil  so  niemals  Gerechtigkeit  entstehen
kann. So wie man sagt: „Da friert eher die Hölle ein“. Das, was
der Kaiser will, ist nicht mit sich vereinbar und wird es nicht
sein, während von Tag zu Tag das Schwert des Damokles über
seinem Kopf hängt und immer schwerer wird. So ein Kaiser
oder Mensch wird kein schönes Leben haben und auch mit
Medikamenten immer schlechter schlafen. Dafür finden solche
Menschen dann keine Lösung mehr. Das ist dann deren Leben.

Als Lösung erwarten, fordern und erzwingen diese Menschen
dann immer größeren Respekt. Immer größere Angst! Das es-
kaliert, weil immer mehr Erwachsene krank werden und im-
mer früher immer mehr Kinder krank machen, während jeder
dieser Menschen und Kinder eigentlich nur frei,  ohne Druck
und ohne Angst leben möchte. Sie werden krank, wie auch im-
mer  man  es  nennen  möchte  –  emotional,  seelisch,  mental
oder psychisch. Die Menschen werden überfordert. Auf diese
Weise flüchten immer mehr Kinder, Erwachsene oder allge-
mein Menschen irgendwohin, wo sie möglichst angstfrei leben
können. Sie flüchten in Stärke,  Größe, Tyrannei,  Radikalisie-
rung, Rebellion, Tabletten, Alkohol, Drogen oder Selbstmord.
Damit Menschen sich nicht umbringen müssen oder damit sie
ein  möglichst  erträgliches  Leben  führen  können,  flüchten
manche Menschen zum Beispiel auch in den Wahnsinn, in die
Fantasie, auch in die Esoterik oder allgemein in den Glauben.
Wie schon kurz geschrieben, flüchten manche Menschen auch
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in eine Ersatz-Identität. Sie flüchten in einen neuen Personen-
kreis, in eine neue Rolle, in eine andere Welt, in der sie zu-
sammen mit anderen auch tatsächlich besser und freier leben
können oder das zumindest glauben. Sie flüchten in ein ande-
res Geschlecht  oder  sie  wollen  vielleicht  sogar  gemeinsam
mit anderen ein Tier ihrer Wahl sein. Natürlich trifft das nicht
auf alle zu, aber es bietet sich immer mehr an.

Noch einmal: Dass all diese Menschen flüchten, trifft natürlich
nicht auf alle Menschen zu. Manche probieren sich auch nur
aus,  lassen  sich  etwas  einreden  oder  sich  von  jemandem
überreden. Es gibt aber auch hier Menschen, die aus ihrem
vorherigen Leben und aus ihrer vorherigen Persönlichkeit – in
der sie den gesellschaftlichen, emotionalen und/oder familiä-
ren Druck  nicht  mehr  aushalten  wollten  oder  konnten –  in
eine neue Rolle flüchten. In eine Rolle, um sich vom alten Le-
ben zu lösen und dann jemand Neues und Freies sein zu kön-
nen.  Etwas,  das sie  nicht  geworden wären,  wenn sie  zuvor
nicht  unter  sozialen,  gesellschaftlichen  oder  emotionalen
Druck gelitten hätten. Manche flüchten vor den Menschen, der
Realität  und der Welt,  indem sie in Computerwelten eintau-
chen und am liebsten dort ihr Leben verbringen wollen. Auch
solche Menschen haben keine anderen Antworten und keine
andere Lösung für  sich gefunden.  Sie erhoffen sich einfach
nur, freier und besser leben zu können. Da wird es natürlich
schwer bis unmöglich, dass sich diese Menschen dann anders
entwickeln, wenn sie auch in ihrer neuen Rolle gesellschaftli-
chen, sozialen und/oder emotionalen Druck von anderen Men-
schen bekommen. Schwer, wenn sie weiterhin Unverständnis
und fehlendes Mitgefühl erleben müssen. Fehlende Liebe.

Wenn sie in ihrer neuen Rolle,  Identität  oder Persönlichkeit
von  der  Gesellschaft  oder  anderen  Menschen  somit  wieder
nur Erwartungen und Forderungen erfüllen müssen, dann ist
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dieser  Druck  allerdings  viel  erträglicher,  als  der  Druck  in
ihrem vorherigen Leben oder in ihrer vorherigen Rolle. Dann
können diesen Menschen die neuen Erwartungen und Forde-
rungen sogar sehr gefallen, die sie dann von anderen Men-
schen oder der normalen Gesellschaft bekommen. Dann ha-
ben sie einen Gegner, den sie sehen, den sie anfassen und ge-
gen den sie gemeinsam und offensichtlich kämpfen können –
oder sogar demokratisch. Mit einem guten Gewissen, für Frei-
heit, Liebe, Gleichheit und für vieles mehr. Das kann weitere
oder tiefere Identität und Bestätigung geben, Sinn und Spaß
machen. Ein Ablenkziel, oder so kompensieren sie alles Unbe-
wusste. So wie auch wieder die Täter aus Medien und Politik.
Das kann für manche Menschen sogar zum Lebensinhalt wer-
den, in einem neuen Leben, gemeinsam mit Gleichgesinnten,
austauschen, unterhalten, leben, lieben und gegen die anderen
kämpfen.  So kann man auch all  die Gefühle bekommen und
fühlen, die allen Menschen gefallen. Zum Beispiel die geglaubt
gerechte Zornhaltung oder den Stolz. Ob das dann persönliche
Verwicklung oder Entwicklung genannt wird, kommt auf den
Einzelnen selbst an. Ob er sich darin verwickelt oder entwi-
ckelt. Auch das ist ein Prinzip, das auf unterschiedliche Men-
schen  und  Gruppen  zutrifft  und  es  würde  nicht  existieren,
wenn sich Menschen zuvor ausreichend frei genug entfalten
könnten oder nicht unter irgendetwas leiden müssten.

Menschen suchen nach einer heilen Welt. Ob auf diese Weise
oder  auf  andere  Weise.  Manche  Menschen  flüchten  in  den
Glauben an Gott, um ihren Frieden zu suchen, um sich an et-
was festhalten zu können etc.  Natürlich tun das auch nicht
alle. Aber wenn das jemand tut, ist das auch vollkommen in
Ordnung, wenn das diesen Menschen auch wirklich hilft und
sie sich dort entwickeln können, statt sich zu verwickeln. Statt
zu leiden oder böse zu werden. Das ist den Menschen allge-
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mein nicht übel zu nehmen, denn irgendwie tun das doch alle.
So wie sogar ganz besonders die Täter und Ideologen aus Me-
dien und Politik, mit ihrer festen Überzeugung, ein ganz be-
sonders großes Verständnis und eine ganz besonders große
Liebe zu besitzen. Auch sie flüchten in ihre Fantasiewelt,  in
ihren Glauben, in ihre Ausreden, indem sie allen anderen Men-
schen die Schuld geben. Auch sie sind in das Extrem geflüch-
tet.  In das größte Extrem. Auch sie wollen ihre eigene Welt
und  Lebenswirklichkeit  zu  der  der  aller  anderen  Menschen
machen, ohne dass ihnen bewusst ist, was sie täglich tun, was
sie täglich anrichten und wofür sie selbst verantwortlich sind
oder noch sein werden. Auch sie glauben, die besonders Lie-
benden zu sein, während sie im eigenen Land und in der gan-
zen Welt täglich das Böseste vom Bösesten tun und immer
weiter anrichten. Sie erschaffen es erst, wie in dem Beispiel
mit den gläubigen Christen, die die Splitter in den Augen ande-
rer sehen, aber nicht die Balken in ihren eigenen.

Wie verständnisvoll, gerecht, liebevoll, auf dem Boden geblie-
ben, demokratisch etc. können diese Täter aus vor allem Me-
dien und Politik sein, wenn sie sogar jemanden wie mich täg-
lich seit fast zwei Jahrzehnten mit hinterhältigsten, manipula-
tiven und hetzerischen Mitteln mehr als nur zum Schweigen
bringen wollen? Was habe ich Schlimmes verbrochen? Tue ich
etwas Böses? Habe ich in meinem Leben auch nur 1 % Böses
von dem getan, das diese Täter getan haben? Habe ich auch
nur 0,1 % von dem Bösen getan, das diese Täter getan haben
und für das sie verantwortlich sind? Nein, nicht einmal 0,05 %.
Schon allein  aus  dem Grund heraus,  das  meine Reichweite
oder mein Einflussreich, im Gegensatz zu der Wirkung dieser
Täter und Täterinnen, sich in einem Mikrokosmos abspielt. Von
vielem anderen abgesehen.
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Ich tue sogar das Gegenteil von dem, was diese Täter, Manipu-
latoren und Ideologen täglich tun, und genau das gefällt diesen
Tätern und Täterinnen nicht. Das gibt diesen Tätern und Täte-
rinnen nicht einmal zu denken, obwohl es einfache oder klare
Logik ist, die somit wahr sein muss. Sie sehen nur sich. Jeder
Mensch muss tun, was er tun muss. Jeder. Das funktioniert
aber auch mit Liebe statt mit Druck, Angst, Zwang, Gewalt und
Krieg. Sogar viel besser.

All die gebildeten, geschulten, informierten, modernen, ideolo-
gisierten,  progressiven  Wohlstandskinder  und  Erwachsenen
aus vor allem Medien und Politik verstehen, in scheinbar voll-
kommener  Klarheit,  nicht,  was sie  selbst  tun.  Noch einmal:
Nach all den großen Denkern, Philosophen, Psychologen, So-
ziologen, Friedensforschern, nach all den Erkenntnissen und
Erfahrungen der Vergangenheit  und nach zwei unvergessli-
chen, grausamen und immer noch präsenten Weltkriegen wol-
len  sie  trotzdem keine andere Lösung annehmen und nicht
einmal anderen Lösungen zuhören. Für sie gibt es nur eine
Lösung: Die Macht des Stärkeren. Oder die Lösung, mit größe-
rer Stärke und Macht den Gegner und Feind zu zerstören. Da-
für müsste es schon ausreichen, wenn man das Gleichnis mit
dem Schwert des Damokles verstanden hat oder wenn man
verstanden hat, was das Wort „Ideologie“ bedeutet.

Wenn diese Täter aus den Medien und der Politik, insbesonde-
re hier in Deutschland und im kollektiven Westen, weiterhin
das tun, was sie seit Jahrzehnten tun – sogar mit jemandem
wie mir – sollte es für jeden verständlich sein, welchen Wert
sie einem Menschenleben beimessen, besonders dem Leben
derjenigen, die sie nicht mögen, die sie stören, die sie nicht
benötigen und die sie nicht lieben.

Menschen aus dem Volk, der Masse oder aus anderen Län-
dern haben für diese Täter und Täterinnen keinen Wert.  Sie
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verdienen keinerlei Mitgefühl, Verständnis, Rücksicht, Gerech-
tigkeit, Recht oder Demokratie. Das Leben anderer Menschen
zählt für sie nichts. Noch schlimmer: Diese Täter und Täterin-
nen vergrößern den Druck, das Leid, die Angst, die Qual und
den Selbstschutz ihrer Störer sowie deren Gegenwehr,  Wut
und Hass. So werden auch diese Menschen, Gruppen und so-
gar  ganze  Länder  für  die  ganze  Welt  und  die  ahnungslose
Masse  als  offensichtlich  böse  präsentiert.  Der  einzelne
Mensch in der Masse und die Masse selbst, sind für diese Tä-
ter und Täterinnen nichts weiter als tägliche Nutz- und Steue-
rungsmasse, mit  der sie anstellen,  was sie wollen,  was sie
können und was sie für nützlich halten.   Sie geben nichts
auf das Leben und das Leid eines Menschen oder ganzer Mas-
sen von Menschen.  So kann man verstehen, was diese Täter
und  Täterinnen  allgemein  für  einen  Wert  in  allen  anderen
Menschen dieser Erde sehen.  Das wissen auch Menschen in
anderen  Ländern,  in  anderen  Regierungen  sowie  andere
Machthaber.  So versteht man auch sehr einfach, dass diese
anderen Länder, Regierungen und Machthaber das, was hier
im kollektiven Westen passiert, alles andere als nett, gut und
lustig finden. Der kollektive Westen ist für alle anderen genau
deshalb eine hochakute existentielle Bedrohung. Und das, was
die Täter und Täterinnen hier in Deutschland und allgemein im
kollektiven Westen mit einem Lächeln im Gesicht vor den Au-
gen der ganzen Welt tun, wird von der weltweiten Masse und
von den Bürgern nicht wahrgenommen. Wie auch? Auch viele
Leser und Leserinnen sind an dieser Stelle noch vollkommen
ahnungslos, in welchem Ausmaß unsere Medien und unsere
Politik die unwissenden Bürger täglich manipulieren, indoktri-
nieren,  ideologisieren,  Gehirnwaschen,  spalten,  gegeneinan-
der  aufhetzen,  unterdrücken,  mit  Propaganda  verdummen
oder allgemein steuern und beherrschen. Auch das ist die Lo-
gik der Macht oder des Unbewussten. Denken wir noch einmal
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an die  Zwiebel.  Bei  allem,  was sie  tun,  verstehen die  Täter
nicht einmal sich selbst, aber sie wollen die Welt steuern, be-
herrschen und friedlich halten. Wir sehen gerade das Ergeb-
nis, und das ist sicher noch nicht das Endergebnis.

Ein Verständnis und Bewusstsein wie der Vater im Freizeit-
park, wie der Schüler in der Schule, wie die Eltern mit ihrer
Tochter, wie dein Freund, für den du unsichtbar wirst, wie eine
Außenministerin  Baerbock  mit  ihrer  Diplomatie  und  ihrem
Völkerrecht, wie all die aufgewachten Toleranten, die so tole-
rant sind, dass sie intolerant sein dürfen. Die Täter und Täte-
rinnen vor allem aus Medien und Politik haben auch nur ein
herkömmliches Verständnis wie alle anderen Menschen. Es ist
nichts weiter. Nur sind sie längst in die Weiten der absoluten
Dummheit und des Bösen entschwunden. In diesem Fall ist es
sanfter  nicht  wirklich  auszudrücken.  Diese  Dummheit  und
Bösartigkeit  ist  immer wieder  vollkommen unglaublich.  Das
liegt an einer Sache: An deren Position bzw. an deren Gehirn-
en, die sich selbst immer wieder in ihrer Position schön den-
ken und schönreden. Sie sind zum Verstehen und zum Denken
fähig, aber sie wollen ihre Fähigkeit nur für das nutzen, was
sie ganz alleine für sich wollen und blenden alles andere aus.
Sie lenken sich sogar selbst vom Denken ab, um mit ihrem
abgelenktem Denken weitermachen zu können. Darüber sollte
jeder noch einmal tiefer nachdenken. So werden Medien und
auch Politik gemacht.

Auch eine Außenministerin Baerbock will auf diese Weise er-
folgreich bleiben und noch erfolgreicher werden. Es gibt keine
Seiten oder Rückspiegel, und es gibt nur eine Richtung: Vor-
wärts! Wenn irgendein Gedanke oder Gefühl auf diesem Weg
stört, wird der Kopf in den Wind gehalten, damit die Tränen in
den Augen einen selbst ablenken, so wie gleichzeitig alle Zu-
schauer. Tränen, die auch davon ablenken, wie viele Menschen
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auf dem Weg nach vorne schon überfahren wurden und gera-
de weiter überfahren werden.

Wir alle flüchten, selbst wenn wir kämpfen. Leider verlieren
sich Menschen aber gerne in ihrer Flucht, umso mehr sie vor
etwas flüchten müssen, und sie gehen immer tiefer ins Extre-
me. Weil auch die Flucht ins Extreme nicht jedem dieser Men-
schen die nötigen Antworten bringt, müssen sie immer weiter
ins Extreme flüchten – so wie der Vater, der aus Schamgefühl
und Angst nach Macht und schließlich ins Böse geflüchtet ist.
Und auch wieder dazu gesagt,  auch wenn das Folgende ei-
gentlich  jeder  selbst  denken könnte.  Deshalb  sind natürlich
auch nicht alle Menschen verrückt oder auf der Flucht, die an
Gott  glauben.  Und  nicht  alle  Menschen,  die  ihr  Geschlecht
wechseln wollen oder morgen ein Huhn oder ein Hund sein
wollen, flüchten in eine andere Welt, in der sie sich ein besse-
res Leben erhoffen oder bekommen. Und von mir aus können
diese Menschen ruhig Hühner sein.  Trotzdem ist es wichtig,
manches, was es dazu zu sagen gibt, zu verstehen. Um es für
die Kürze einmal etwas bildlich zu schreiben:  So dass viel-
leicht manche Menschen, die tatsächlich glauben, ein Huhn zu
sein,  wieder mehr als Menschen unter den Menschen leben
wollen.

Und wenn du an dieser Stelle den Eindruck hast, dass du sehr
viel besser bist als solche verständnislosen und bösen Väter
und Mütter, Freunde oder Hühner, nur weil dein eigener Mi-
krokosmos gerade so gut funktioniert, solltest du besser noch
einmal über alles Geschriebene in diesem Buch nachdenken.
Auch wenn dir das Gefühl in diesem Moment vielleicht wieder
etwas anderes sagen oder schmeicheln möchte. Denken wir
vielleicht auch noch einmal an das „sich-selbst-schmeicheln-
de Gehirn“, das immer viel lieber ist,  als das Gehirn von so
vielen  anderen  Menschen.  Das  „sich-selbst-schmeichelnde
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Gehirn“,  das immer wieder mit  dem Denken, dem Mitgefühl,
dem  Verständnis,  der  Liebe  und  dem  sonst  noch  Verste-
hen-wollen aufhört,  wenn es etwas findet,  mit  dem es sich
schmeicheln kann.

Kurz: Das schafft kein Verständnis, das macht den Unfrieden
und das macht den Krieg. Den meisten normalen Menschen
mache ich keinen wirklichen Vorwurf, aber aus meiner Sicht
sind die wahren Übeltäter und die wirklich bösen Menschen,
die im Grunde auch nur von Angst getrieben werden, die Ideo-
logen und Täter aus den Medien und der Politik. Auch wenn sie
für ihre Kinder, ihre Liebsten oder ihre Haustiere Liebe auf-
bringen  können.  Warum  ich  das  nicht  anders  sehen  kann,
würde nun unnötig viel Text benötigen. Nur so viel: In selbst
einem eiskalten und vollkommen widerwärtigen Mörder kann
ich noch Gründe oder Erklärungen für seine vollkommen ab-
scheuliche Tat finden. Bei  den Tätern aus vor allem Medien
und Politik kann ich mich noch so sehr anstrengen – ich finde
in keinem dieser Täter und keiner dieser Täterinnen noch ir-
gendeinen Grund oder die kleinste Erklärung, die auch nur ei-
nen einzigen Funken Liebe und Menschlichkeit hervorbringt.
Statt Menschlichkeit, Liebe, Verständnis, Mitgefühl, Vergebung,
Gerechtigkeit und all den anderen für den Menschen und sein
Zusammenleben notwendigen Dingen, ist bei diesen Tätern für
ihre störenden Menschen nichts von all dem vorhanden. Für
den kleinsten Störer gibt es nur das absolute Gegenteil, ohne
Polizei, Richter, Recht und ohne Gesetz. Störer werden solan-
ge  gequält,  bis  sie  sich  selbst  umbringen  oder  selbst  eine
böse Straftat begehen. Diese Störer verlieren auf jeden Fall
ihr Leben. Für jeden noch so kleinen Störer gilt möglichst die
Todesstrafe, die vor den Augen der Bevölkerung täglich und
rund um die Uhr vollzogen wird.  
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Menschen sehen oft nicht, dass ihre Antworten und Lösungen
gar keine Lösungen bieten. Sie halten sich für besser, weil in
ihrem Mikrokosmos alles soweit glatt läuft, so wie die Eltern
des Kindes,  dem es sehr schlecht ging.  Die Eltern,  die sich
dann angestrengt haben, dieses Problem zu lösen. Die Eltern,
die dann stolz darauf wurden, dass es dem eigenen Kind und
somit der ganzen Familie wieder besser geht. Die Eltern, die
nicht verstanden haben, dass nicht sie selbst das Problem ge-
löst  haben,  sondern dass sie  das Problem verursacht  oder
nicht  vorher  „bekämpft“  haben.  Die  Eltern,  die  anschließend
wieder  in  ihre  alten  Verhaltensmuster  zurückgefallen  sind,
sodass  es  dem Kind  und  somit  der  ganzen  Familie  wieder
schlechter ging. Viele Menschen bemerken nicht, was sie tun,
sodass sie immer wieder das Gleiche tun. So schwankt ihre
Welt in einem ständigen Auf und Ab, zwischen den alten Pro-
blemen und alten Lösungen – im besten Fall.

Für die Eltern begann nach der Sorge und der Angst um ihr
Kind wieder eine bessere Zeit. Von einem Tief geht es in ein
Hoch und dann geht es wieder zurück ins Tief. Manchmal gibt
es Euphorie und einen Boom, und alles erscheint wieder rich-
tig. Kurze Zeit darauf trifft  einen wieder die Rezession oder
sogar die Depression. Und immer wieder nimmt man neuen
Anlauf und schafft es wieder ins Hoch und mit etwas Glück
auch in eine besondere Hochphase. Das gibt den Eltern, die-
sen Kämpfern, recht. Immer wieder. Aber mit der Zeit wird es
insgesamt immer schwerer. Und auch das Anlaufnehmen fällt
ihnen immer unmöglicher, weil der Abschwung oder Absturz
eh nicht mehr lange auf sich warten lässt. Erst wenn manche
Eltern  das  sehr  oft  mitgemacht  haben  und  erst  durch  das
ständige Auf und Ab erkannt haben, kommen sie auf andere
Gedanken, neue Antworten, wirkliche Lösungen und somit auf
neues Verhalten. Aber immer muss erst unnötige Zeit, Stress,
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Kummer, Leid, Qual und Kampf vergangen sein, um wirklich
zu verstehen. Auch wieder im besten Fall. Manchmal gibt es
dann Krieg. Viele andere Eltern oder Menschen verstehen das
ihr ganzes Leben lang nicht und geben es an ihre Kinder wei-
ter, sodass oft keine Lösung mehr gefunden wird, die dieses
ständige Auf und Ab beendet, sondern immer weiter verstärkt.
Natürlich hat auch das wie alles Weitere Folgen und verur-
sacht neue Effekte.

Kinder, die nichts davon wissen und nichts davon verstehen
können, warum sie so gerne sehr schnell groß und stark sein
wollen, verstehen nicht, warum sie sich anderen gegenüber
Respekt verschaffen wollen.  Sie verstehen nicht,  warum sie
sich dann oft ihr ganzes Leben lang vor allen anderen bewei-
sen müssen. Sie verstehen somit auch nicht, warum sie die
anderen nicht mögen, warum sie die anderen nicht verstehen,
warum sie für die anderen immer weniger Toleranz, Mitgefühl
und Verständnis entwickeln.  Sie verstehen nicht,  warum sie
keine Schwäche und keine Angst mehr zeigen dürfen. Warum
sie immer mehr erwarten, fordern und zwingen müssen. Und
am Ende verstehen sie nicht, warum auch andere Angst be-
kommen und sich schützen wollen und müssen. Sie verstehen
nicht, warum alles immer böser wird. Und sie verstehen nicht,
warum sie wirklich in den Krieg ziehen, um die Feinde töten zu
müssen. Das verstehen genauso wenig ihre Gegner und Fein-
de wirklich. Oder die Störer, Gegner und Feinde werden dazu
gezwungen. Aber alle nehmen daran teil, diese Streit-, Kon-
flikt-, Gewalt- oder Kriegsspirale immer weiter anzutreiben.
Und sie verstehen schon gar nicht, was all das mit allen Men-
schen macht.  Ganz gleich,  auf welchem Kontinent und ganz
gleich, in welchem Land. Jeder glaubt zu verstehen, aber nie-
mand versteht es, weil jeder anders ist als der andere und als
die anderen. So wie sich in jedem Land das Bewusstsein zwi-
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schen den Menschen trennt  und immer neue Blasen bildet,
bildet auch jedes Land eine eigene Blase, eine größere Grup-
pe.

Und noch einmal zur Erinnerung: Es gibt immer Menschen, die
möglichst alle Blasen, Menschen, Gruppen und Länder für sich
nutzen möchten. Die einzelnen Menschen und Gruppen in je-
dem dieser Länder verstehen nicht, dass sie alle das Gleiche
tun und auf dem gleichen Weg sind. Sie nutzen alle das gleiche
psychologische  System –  aus  der  Logik,  aus  der  Welt,  aus
dem Universum oder,  wenn man so will,  von Gottes Abbild
oder Ebenbild. Sie sind nicht Gott, aber sie glauben, so denken
und handeln zu dürfen oder sogar zu müssen, indem sie über
das  Leben  und  den  Tod  einzelner  Menschen,  Gruppen  und
Massen entscheiden. Sie spielen Gott, und dieses Gottspielen
bereitet vielen sogar große Freude, Genugtuung und Schaden-
freude. Oft ist es für die Täter und Täterinnen aus vor allem
Medien und Politik belustigend und ein erhebendes Gefühl. Sie
sind sogar stolz darauf. 

Ähnlich wie zuvor erklärt, bei den Eltern oder einem Elternteil,
der bei der Geburt seines Kindes der besonders großen Liebe
unbemerkt seinen persönlichen Stolz untergemischt hat, ohne
dieses Vermischen selbst wahrzunehmen, und sich somit den
Orden oder die Auszeichnung verliehen hat, mit der er sich bis
in alle Zukunft für besonders liebend, richtig, gut und klug hal-
ten möchte. Diese Menschen stellen sich selbst eine Flatrate
der Liebe aus und glauben auf diese Weise, bei allem, was sie
tun, zu lieben – selbst wenn sie Menschen quälen, töten und
noch wesentlich Schlimmeres tun. Und da ist sie schon wieder
einmal, die ganz besondere Liebe der Menschen, die verdreht,
ablenkt, sich alles einfach macht und schön denkt.  Auch hier
glauben viele Täter und Täterinnen, vor allem aus Medien und
Politik, tatsächlich, Gott oder Gott näher zu sein. So wie sie
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glauben, immer an dem großen Guten in der Welt mitgewirkt
zu haben, fühlen sie sich natürlich auch immer allem Guten
näher, als es all ihre Störer, Gegner, Feinde und Opfer jemals
sein könnten – selbst wenn diese Störer, Gegner, Feinde, Op-
fer oder Menschen noch nie etwas wirklich Böses getan ha-
ben. Allein aus ihrer erdachten Liebe oder aufgrund ihres ver-
meintlich größeren Verstandes glauben sie,  jedes Recht auf
Erden zu haben.

Immer  derselbe  gedankliche  Prozess,  um sich  in  der  Welt
durchzusetzen, um eigene Ängste zu umgehen, um irgendwo-
hin flüchten zu können, um eigene Unfähigkeiten zu kompen-
sieren und um irgendwo anzukommen, wo es für einen selbst
schöner ist. Immer dasselbe Pattern oder Muster. Oder nen-
nen wir es einfach Angst, kognitive Dissonanz und Flucht.

Alle  Menschen tun  dasselbe,  nur  wirken sie  äußerlich  ver-
schieden  –  sie  befinden  sich  in  anderen  Ländern,  Städten,
Dörfern,  Positionen, sprechen anders,  singen andere Lieder,
tragen andere Kleidung etc., und jeder dieser Menschen befin-
det sich dabei lediglich auf einer anderen Ebene dieser be-
schriebenen  Streit-,  Konflikt-,  Gewalt-  oder  Kriegsspirale.
Manche tun es offensichtlicher, andere wirken subtiler, han-
deln  unterschwellig  oder  möglichst  im  Geheimen  und  ver-
deckt. Einige stehen eher noch am Anfang dieses Prozesses,
andere sind schon weiter, während alle demselben Denkmus-
ter folgen.

Das müsste eigentlich jedem Menschen sehr leicht auffallen,
sodass  jeder  Mensch  zumindest  irgendwann  versteht,  dass
das Böse keine Sache von anderen Menschen, Gruppen, Ge-
sellschaften,  Völkern,  Ethnien,  Rassen,  Kulturen,  Traditionen
oder Religionen ist, sondern nicht mehr als ein Prozess, ein
gedanklicher Mechanismus, ein Konstrukt, eine Funktion, ein
Konzept,  ein Fehler,  ein Irrtum oder einfach nur ein großes
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und  besonders  tragisches  Missverständnis.  Man  könnte  es
auch einfach als „das Ding“ bezeichnen.

So würde jeder Mensch, jede Gruppe, jede Gesellschaft, jedes
Volk, jede Ethnie, Rasse, Kultur, Tradition, Religion usw. ver-
stehen und einsehen müssen, dass sie alle letztendlich voll-
kommen dasselbe tun, dasselbe sind – die gleichen Schuldi-
gen wie auch die gleichen Unschuldigen, die sich gegenseitig
nur selbst  mit  ihrer  Dummheit,  mit  diesem Missverständnis
oder mit „diesem Ding“ antreiben.

Sie würden dann zunehmend immer mehr Wert darauf legen,
„das Ding“ mit Verstand, Verständnis und mit wirklicher Liebe
abzubauen, statt die Menschen herabzusetzen, zu bekämpfen
oder zu töten und statt „das Ding“ immer weiter zu provozie-
ren und zu befeuern.

Ob rechtsradikal, linksradikal, religiös-radikal, in irgendeiner
anderen Form radikal,  nationalistisch, globalpolitisch – egal,
welche Gruppe,  Partei  oder  welcher  Mensch auch immer –
jede einzelne Gruppe und jeder einzelne Mensch müsste er-
kennen: „Das Ding“ macht in all den anderen Menschen, Grup-
pen etc. keinen Sinn, somit auch nicht bei einem selbst oder in
der eigenen Gruppe. Worauf warten? Und wann damit begin-
nen, wenn nicht sofort?

Denn es schauen auch immer noch andere zu, die all das se-
hen, darüber sprechen, davon hören, lesen oder es im Internet
teilen. So wie bei den Kindern in der Schule.

Wie zuvor erklärt:  Im Grunde immer aus der Angst heraus.
Aus einer Angst, aufgrund des Kampfes, aufgrund der Gegner
oder  Feinde,  die  es  niemals  gegeben  hätte,  wäre  das  Be-
wusstsein der Menschen größer und hätten  sie verstanden,
was sie selbst tun, verursachen und unaufhörlich weitertra-
gen. So dass sie erkennen müssten, dass sie selbst die Un-
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schuldigen  wie  auch  die  Schuldigen  für  das  sind,  was  sie
selbst somit immer wieder von Neuem verursachen. Dass sie
selbst die Unschuld wie auch die Schuld dafür tragen, wovor
sie später immer mehr Angst leiden,  wovor sie sich immer
mehr schützen  müssen,  was sie  immer  stärker  bekämpfen
müssen  oder  weshalb  sich  das  Bewusstsein  immer  mehr
trennt und spaltet.  Jeder muss Stärke zeigen, und alle älter
werdenden Kinder führen die Streit-, Konflikt-, Gewalt- oder
Kriegsspirale auf allen Ebenen an. Zum Teil bewusst, provoka-
tiv, gewollt, direkt, und zum Teil vollkommen unbewusst, denn
sie wissen nicht, was sie mit ihrem Verhalten in einem größe-
ren Ausmaß oder im größten Ausmaß anrichten. 

Wie ist es bei all dem mit dem Hinhalten der anderen Wange?

Wenn  das Prinzip  auf  alle  Menschen  anzuwenden  ist,  dann
kann  ich  in  diesem  Rahmen  in  zwei  Männern  und  in  zwei
Schülern, die sich völlig blind gegenseitig anschreien, schla-
gen,  verletzen,  sich  mit  Angst  und  Gewalt  gegenseitig  ein-
schüchtern, ängstigen und sogar töten wollen, keine Stärke,
Größe, Männlichkeit, Klugheit und ähnliches sehen. Je nach-
dem, auf  wen man dieses Prinzip anwendet,  kann ich darin
auch keine entsprechende Weiblichkeit oder Emanzipation se-
hen. Wenn das in gewisser Weise auch zutreffend ist.

Zu sehen ist, dass sich Menschen durchsetzen wollen und sich
dabei der gleichen Mittel bedienen. Ich möchte auch hier nicht
auf  bestimmte  Gruppen  herumreiten,  aber  weil  es  sich  als
Beispiel gut eignet, möchte ich an dieser Stelle noch einmal
allgemein  an  die  LGBTQ-  oder  Regenbogenbewegung  und
ähnliche  Menschen  in  diesen  Gruppen  erinnern.  Menschen,
die, soweit es ihnen möglich ist,  alle ihnen möglichen Mittel
hauptsächlich nur für sich benutzen und ausnutzen. Zu diesen
Mitteln  gehören  zum  Beispiel  Provokation,  Imponiergehabe,
Einschüchterung,  Manipulation,  Hetze,  Bedrohung und sogar
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körperliche Gewalt.  Nebenbei auch wieder unsere Täter aus
vor allem Medien und Politik genannt, die ihre störenden Men-
schen sogar hinterhältig und systematisch solange emotional,
tiefenpsychologisch manipulieren, hetzen und quälen, bis sich
diese manipulierten und aufgehetzten Menschen selbst oder
gegenseitig  töten.  Im Kleinen,  im eigenen  Volk  und  länder-
übergreifend. Sie manipulieren und zwingen Menschen in den
Krieg. Sie quälen und töten Menschen in Serie und in Massen.
Auch das gäbe es in so hohem Maß nicht, wenn es die Täter
aus Medien und Politik nicht geben würde und wenn sie ihren
Job anders getan hätten. Gäbe es diese Täter und ihre hinter-
hältigen  Machtmittel  nicht,  würde  auf  der  Welt  vermutlich
längst Weltfrieden herrschen. Weltfrieden, den diese Täter un-
möglich zulassen können. Ohne diese Täter würden Menschen
mit  Klugheit,  Rücksicht,  Weitblick  und  wirklicher  Liebe  die
kleinen  und  großen  Entscheidungen  treffen.  Mit  wirklicher
emotionaler Intelligenz, statt nur die eigene Bösartigkeit und
Schläue,  wie  die  besonders  große  Motivation,  nur  für  sich
selbst und maximal nur für die eigene kleine Gruppe zu nut-
zen. Für das eigene Recht, für das eigene schmeichelhafte Ge-
fühl im Kopf, für den eigenen Spaß, den eigenen Erfolg, für das
bessere Leben, für die Anerkennung, für eine höhere gesell-
schaftliche Position etc.

In dieser Hinsicht  ist das eine nicht besser als das andere.
Zum  Beispiel  ist  die  Einschüchterung  nicht  besser  als  der
Mord, und der Mord nicht besser als die Einschüchterung, weil
das eine das andere bedingt und verursacht. Die meisten Men-
schen wären in der Situation des anderen nicht anders, was
natürlich  alles  andere  als  eine  Rechtfertigung  für  das  eine
oder andere sein kann. Sehr viele Menschen, die andere Men-
schen fein einschüchtern, würden unter bestimmten Rahmen-
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bedingungen auch andere Menschen töten,  und der Mensch,
der tötet, schüchtert auch Menschen ein.

Selbst in unserer heutigen Zeit, nach allem, was bisher offen-
sichtlich für alle Menschen leicht zu verstehen war, in der so-
genannten  Corona-Zeit  oder  Pandemiezeit,  später  den  RKI-
Veröffentlichungen, dem sogenannten Putins-Krieg,  der vor-
herigen Jahrzehnten langen Propaganda, nach all der offen-
sichtlichen Hetze, Indoktrination und Manipulation, stellen sich
heute immer noch Menschen die Frage, wie der 2. Weltkrieg
entstehen konnte.  Heute blicken diese Menschen auf den 2.
Weltkrieg und auf  die Menschen damals zurück,  verurteilen
und halten sich selbstverständlich für so viel besser. Das Zei-
gen mit dem Finger. Heute hätte fast jeder Mensch selbstver-
ständlich zum Widerstand gehört. Heute hätte fast jeder sei-
nen Mund aufgemacht. Heute hätte jeder den Unterdrückten,
Verfolgten und Bedrohten zur Seite gestanden.

Heute heißt es deshalb gerne: Keine Toleranz gegenüber den
Intoleranten! Die Frage ist, wie erkennt man, welcher Mensch
welcher ist? Oder wer bestimmt das? Und warum muss das
dann jeder so sehen?

Solche Fragen darf man nicht einmal stellen, weil auch das
bereits Kritik ist. Kritik, die nur von jemandem kommen kann,
der mit seinen Fragen zeigt, dass er unfähig ist zu verstehen.
Ein Mensch, der diesen „besonders Toleranten“ solche Fragen
stellt, wird dadurch zu einem intoleranten Menschen, der die-
se  „besonders  Toleranten“  mit  seinen  Fragen  diskriminiert,
bedroht oder diesen „besonders Toleranten“ zeigt, dass er we-
niger bis keine Liebe hat.

Und immer wieder geht es um die Liebe. Mit der Liebe wollen
die  Menschen alles ablehnen und abschmettern,  was ihnen
nicht passt. Was sie stört, lassen sie an sich abprallen – wie
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auch weiterhin eine Frau Außenministerin Baerbock, die aktu-
ell  mit  größter Liebe erklärt  hat,  dass man sich von einem
Herrn Putin und somit von Russland nicht einschüchtern las-
sen soll, da dieser Putin wie von Beginn an nur mit der Angst
des kollektiven Westens spielt. Das erklärte die Außenminis-
terin Baerbock kurz nachdem US-Präsident Joe Biden der Uk-
raine die Genehmigung erteilt hatte, Russland nun auch direkt
angreifen zu dürfen. Das bedeutet, dass die Ukraine ab jetzt
Langstreckenraketen tief auf russisches Gebiet abfeuern darf
– und es bedeutet, dass ein echter Krieg oder gar ein Welt-
krieg mit Russland und seinen Verbündeten bevorsteht, es sei
denn, ein  Wunder geschieht.  Denn eigentlich kann nur noch
ein Wunder dabei helfen, Verstand in den Köpfen mancher zu
wecken. Ansonsten scheint es nur noch eine Hoffnung für den
Frieden zu geben, und diese Hoffnung liegt  in dem von den
herrschenden Medien und der herrschenden Politik bekämpf-
ten  –  und  bald  wiedergewählten  –  US-Präsidenten  Donald
Trump.

So tut, wie immer in einem ganz besonderen Maß, eine Frau
Außenministerin  Baerbock  wieder  einmal  den nächsten und
besonders großen Schritt, um sich Russland und dem Herrn
Putin anzunähern.  Jetzt mit Bomben. Vor allem besteht Frau
Baerbock bei all ihrem Handeln auf ihrem Recht, weil der rus-
sische Präsident Putin in ihren Augen sein Versprechen ge-
brochen haben. Der russische Präsident hat versprochen, den
Konflikt mit der Ukraine nicht weiter zu eskalieren. Doch hat
er diesen Krieg tatsächlich eskaliert, oder hat er das besonde-
re und für Frau Baerbock entscheidende Versprechen wirklich
gebrochen?  Wurde  Frau  Baerbock  in  dieser  Angelegenheit
möglicherweise vom russischen Präsidenten Putin oder sei-
nem  Außenminister  angelogen?  Das  ist  hier  die  alles  ent-
scheidende Frage! Es geht um einen 3. Weltkrieg. 
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Das ist Diplomatie, die das Gegenteil eines früheren Bundes-
kanzlers Helmut Schmidt ist. Sein bekannter Satz: „Lieber 100
Stunden  umsonst  verhandeln,  als  eine  Minute  schießen.“
Davon ist heute in der westlichen Politik von bestimmten Poli-
tikern und anderen absolut nichts zu erkennen.

Spätestens jetzt stehen wir direkt vor einem dritten Weltkrieg
– und das mit sehr freundlichen Gesichtern, die vor allem in
den Medien und der Politik zu sehen sind, aber natürlich auch
in  vielen  anderen  Bereichen.  Gesichter,  die  mit  besonderer
Liebe und größtem Verständnis für alle Menschen über das
laufende TV und Internetprogramm in diese Welt strahlen.

Tatsächlich gibt es auch immer noch Menschen, die für all das
Geschehene und gerade Aktuelle nichts weiter übrig haben als
Kommentare zu schreiben, in denen sie nichts anderes tun als
kindliche Sprüche abzugeben und dabei überheblich zu lachen.
All das ist die besondere Liebe, die kein Mensch bei sich hin-
terfragt bekommen will, und hinterher stellen sich wieder alle
die Frage: „Wie konnte es nur so weit kommen?“ oder „Gott,
warum?“ 

Immer wieder geht es um die Liebe, die der andere Mensch
weniger hat als man selbst. Wer die größere Liebe hat, ist der
Gewinner. Alle stürzen sich auf die Liebe und glauben zu lie-
ben. In Wirklichkeit zerren sie an der Liebe. Sie krallen sich
fest und beißen sich in sie hinein. Sie stehlen der Liebe ihre
Macht oder Eigenschaft. Sie verdrehen sie und handeln mit ihr.
Dafür zerreißen sie die Liebe in immer kleinere Fetzen, von
denen sich jeder Mensch diejenigen krallt, die er bekommen
kann, und sie dann für sich kombiniert und zusammensetzt.
Und  das  tut  der  Mensch  immer  wieder  von  Neuem.  Der
Mensch kombiniert, variiert und setzt seine Fetzen zusammen.
Das nennt er vollkommen klar und sicher „die Liebe“.
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Und es bleibt immer das Gleiche, sodass es eigentlich längst
jedem Menschen auffallen und sogar langweilen müsste, aber
es fällt nicht auf, weil sich „die Fetzen der Liebe“ immer noch
weiter kombinieren und variieren lassen. Jeder ist mit seiner
besonderen  Liebe  oder  mit  seinem Puzzle  beschäftigt.  Wer
sich das größte Herz zusammenpuzzelt, ist der Gewinner. Der
beste Puzzler ist der beste Mensch und kann mit Stolz auf die
niederen Menschen herabschauen. 

Auf alle mit kleinerem Herzen.

Diese Liebe ist keine Liebe mehr, sondern eine Währung, mit
der man sich wehren will und mit der man Handel betreibt. Ein
Zahlungsmittel, mit dem man investiert und sich einen mög-
lichst großen Gewinn verspricht. So muss es auch Verlierer
geben – die Verlierer der Liebe. Darauf ist der Mensch dann
auch noch besonders stolz.

So ist es zwischen einzelnen Menschen, Geschwistern, in der
Familie, sogar zwischen Freunden, in allen Gruppen, Gesell-
schaften und somit auf alle Länder bezogen. Natürlich auch
auf  Religionen und andere  Strukturen,  in  denen viele  Men-
schen aufeinandertreffen.

Diese Art  der Toleranz darf  man nicht  kritisieren.  Sonst  ist
man wieder ein Mensch, der nicht versteht,  warum sich je-
mand abgelehnt, missachtet, diskriminiert, bedroht oder ange-
griffen  fühlt.  Oder  weil  man  weniger  bis  keine  Liebe  fühlt.
Denken wir noch einmal an das kleine Beispiel mit den alten
Damen auf der Demonstration vor dem Deutschen Bundestag.

 www.medienmanipulation.de/_frauen_demo

Was ist es bei all dem immer noch mit dem Vorschlag, dem
anderen die Wange hinzuhalten? Die Wange hinzuhalten kann
nur ebenfalls absurd sein. Natürlich wirkt dieses kleine Bei-
spiel  mit  den beiden Schülern  oder  dem Vater,  der  seinem
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Sohn die Frage stellt, absurd: „Und, hast du dem anderen we-
nigstens so richtig eins auf die Nase gegeben?“

Manchen  Lesern  und  Leserinnen  erscheint  es  vollkommen
naiv, wenn sie hören oder lesen, dass Menschen auch noch
die andere Wange hinhalten sollten, um die Menschen und so-
mit die Welt besser zu machen. Denn was soll ein Kind in der
Realität tun? Soll sich das Kind tatsächlich so verhalten, wie
es in der Bibel steht? „Ihr habt gehört, dass gesagt worden ist:
Auge für Auge und Zahn für Zahn. Ich aber sage euch: Leistet
dem, der euch etwas Böses antut, keinen Widerstand, sondern
wenn dich einer auf die rechte Wange schlägt, dann halt ihm
auch die andere hin.“

Jeder von uns weiß, dass es Menschen gibt, die jede Art von
Schwäche ausnutzen.  Wir  sehen es in  Schulen und auf der
Straße.  Kinder  schlagen  andere  Kinder  ins  Gesicht.  Selbst
wenn ein Kind seinem Gegner auch noch die andere Wange
hinhält, schlägt der andere noch einmal extra hart drauf, weil
er sich provoziert und gekränkt fühlt. Er fühlt sich nicht ernst
genommen und er fühlt sich wieder schwach. Das muss sich
ändern, damit er aus seiner eigenen Opferrolle herauskommt. 

Vielleicht bekommt das Kind dann nicht nur einen Schlag, son-
dern auch noch viele Tritte zu spüren. Jemand, der auch noch
die andere Wange hinhält, kann einem Schläger den Eindruck
vermitteln,  dass er nicht ernst genommen wird.  Der andere
hält  tatsächlich  auch  noch  die  Wange  hin.  In  der  Welt  von
manchen Menschen ist es völlig egal, was man tut oder nicht
tut. Sie wollen, was sie wollen. Wenn das Kind Schwäche oder
Angst zeigt, bekommt es Schläge – oder vielleicht auch nicht.
Wenn ein Kind Stärke zeigt und keinerlei Angst hat, bekommt
es Schläge – oder auch nicht. Wenn ein Kind genug Kraft und
Fähigkeit besitzt, sich somit erfolgreich verteidigt, sich wehrt,
sich Respekt verschafft, den anderen einschüchtert oder den
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anderen mit größerer Gewalt aufhält, dann bekommt der an-
dere Schläge.  Das ist für das eigene Kind auf alle Fälle die
bessere Option.

Deshalb  meinen manche Menschen,  dass man seine Kinder
nicht wie Schafe erziehen soll, weil sie sonst den Wölfen aus-
geliefert sind.  Aber die Lösung kann nicht sein,  die eigenen
Kinder auch zu Wölfen zu machen.  Das müssen Eltern erst
einmal schaffen, ohne von ihrem Kind zu viel zu erwarten und
ohne  das  Kind  unter  Druck  zu  setzen  und  es  so  vielleicht
krank zu machen. Eltern merken das oft  nicht oder erst zu
spät. Kinder wollen dann für die Eltern groß sein, sie wollen
den Erwartungen der Eltern entsprechen. Das Kind muss dann
so sein oder so werden. Oder aber es wird sonst von seinen
Eltern nicht mehr gemocht. Das denken manche Kinder dann
mal eben zwischendurch ganz schnell, natürlich ohne dass ih-
nen weiterhin die Ursache von ihrem schlechten, bedrücken-
den oder immer wieder nachdenklich machenden Gefühl be-
wusst wird. Das wirft einem Kind Gedanken auf, die das Kind
eigentlich nicht haben sollte, weil die Kinder sich bei ihren El-
tern geborgen fühlen sollten.  Aber  sie  wollen oder  müssen
dann so sein, wie die Eltern es erwarten. Und die Eltern er-
kennen oft nicht, was sie dem Kind eigentlich tun und worin
sie selbst immer tiefer hineinrutschen oder sogar versinken.
Die eigenen Kinder sollen nicht den Wölfen zum Opfer fallen.
Das sehe ich auch so. Aber das eigene Kind wird dann nicht
als Wolf gesehen, obwohl es dann selbst zum Wolf wird. Zu-
mindest ist die Wahrscheinlichkeit groß, dass dieses Kind ein
Wolf wird, ohne dass es das Kind selbst will oder wahrnimmt.

Wir haben ja nun gelernt, dass wir selbst immer lieb, gerecht
und klug sind, ganz gleich, was wir noch so tun werden, in un-
serem Leben. Dann wird das eigene Kind oder man selbst halt
vielleicht  als  Löwe  oder  als  irgendetwas  anderes  Schönes

214



oder Starkes gesehen und benannt. Ein Kind auf das man dann
auch stolz  werden kann und das kann dann auch das Kind
sehr stolz machen. Das ist kaum unwahrscheinlich.

Schon zu Beginn, früher oder später, beginnen die Eltern nicht
mehr zu unterscheiden. Die anderen werden immer mehr zu
den Wölfen, zu den Bösen, zu dem Abschaum, der bekämpft
werden muss. Selbst wenn man es schafft, das eigene Kind
wirklich stark zu machen, schafft man es dann auch, dieses
Kind oder auch so einen älter werdenden Schüler so klug zu
machen,  dass  er  mit  seiner  Stärke,  mit  seinem  Selbstbe-
wusstsein und mit  seinem Erfolg andere Menschen nicht  in
hohem Maße in die erklärte negative Spirale verlockt und dass
dieser älter werdende Schüler andere Menschen dann nicht
im  Übermaß  verletzt,  ängstigt,  zwingt  oder  in  irgendetwas
sehr Negatives drängt? Also ohne, dass auch das eigene Kind
von  seinem  schmeichelnden  Gehirn  zur  Blindheit  verlockt
wird? Ohne dass das eigene Kind auch andere nicht blind wer-
den lässt,  sodass die Ansteckung mit Blindheit nicht wieder
noch mehr um sich greift? Wenn man all das nun dem Kind
auch noch jeden Tag erklären will und das Kind somit schon
früh für die Erwachsenenwelt rüsten möchte, dann wird man
wahrscheinlich schon früh erkennen, dass es dem Kind offen-
sichtlich immer schlechter geht, weil man dem Kind in seiner
kurzen  Kindheit  schon  all  das  rein  drücken  will,  was  man
selbst als Eltern mit einem schon wesentlich längeren Leben
nicht wirklich verstanden hat. Wenn sich so ein Kind von sei-
nen Eltern nicht unter Druck gesetzt fühlt und vor der Zukunft
oder vor anderen Menschen keine Ängste bekommt und wenn
es nicht vielleicht sogar psychische Probleme bekommt, bleibt
so ein Kind vielleicht stark und wird später Kaiser.

Es ist nicht einfach, Widerstand zu schaffen und erfolgreich zu
leisten, ohne dass es die Eskalation weiter treibt, sodass ein
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Kind schon bald gegen mehr als „nur“ Fäuste, Füße und Mes-
ser kämpfen muss.

Wer da einem Vater, einer Mutter oder so einem Kind den Rat
gibt, die andere Wange hinzuhalten, wird entweder nicht ernst
genommen, ausgelacht oder bekommt die Abneigung oder so-
gar den Zorn des Vaters, der Mutter oder des Kindes zu spü-
ren. Es ist lächerlich. Genauso ist es auf anderen Ebenen. Zum
Beispiel ganz besonders im Geschäftsleben, in der Wirtschaft,
in der Politik, in den Medien und in der großen Weltpolitik. Na-
türlich ist es im Kleinen genauso wie im Großen, weil es im-
mer vom Kleinen ausgeht und zum Großen wird. Ob auf der
Straße oder auf allen anderen Ebenen, wo Menschen zusam-
menkommen und aufeinander reagieren. Besonders die Täter
aus den Medien, der Politik und anderen einflussreichen Krei-
sen, von denen auch viele Eltern sind, nehmen größten Ein-
fluss auf Gesellschaft und Weltpolitik. Sie nehmen auch ent-
scheidenden Einfluss darauf, ob und wie Krieg geführt werden
soll.  Welche  Menschen,  Interessensgruppen,  Einflusskreise
und Länder unterstützt, gefördert und finanziert werden und
welche nicht. Welche Länder gezielt sanktioniert, gestört, be-
einflusst und in eine Streit-Konflikt-Gewalt- und Kriegsspirale
manipuliert und gesteuert werden sollen oder nicht. Auch die
Weltpolitik des kollektiven Westens darfst du nicht vergessen
oder die musst du sogar ganz besonders im Blick behalten,
wenn du dich  auf  Ursachenforschung  und  Schuldsuche be-
gibst.  Nicht  dass  schnell  wieder  nur  Schuldige  in  anderen
Ländern,  Kulturen,  Religionen  etc.  gefunden  werden  sollen.
Dann sind wir wieder ganz am Anfang. Selbst in Ländern, in
denen  Menschen  auf  brutalste  Art  unterdrückt  und  zum
Schweigen gebracht werden, leben die Menschen, die unter-
drückt und zum Schweigen gebracht werden.

Also die Opfer.
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Da bleibt es schwer mit den Wölfen, Löwen und Schafen.

Auch im weltweiten Geschäftsleben wird man lebendig ver-
speist,  gerne auch mit gutem Wein oder erst nachdem man
sich den Mund mit einer bestickten Serviette abgewischt hat.
Was wird dort wohl ein Mensch sagen, wenn man ihm zwi-
schen all den Löwen und Haien den Rat gibt, auch die andere
Wange hinzuhalten? Welcher Mensch glaubt dort an schöne
Worte und wer nimmt dort noch wirklich schöne Worte ernst?
Die  Wange hinhalten?  Welche  Väter,  Mütter  oder  Menschen
tun das? Das Gegenteil passiert auf allen anderen Ebenen, wo
Menschen ihr Leben erhalten und verteidigen. Schöne Worte
werden auch heute von den Menschen in unserer Zeit nicht
gehört und wahrgenommen, nach all den Lektionen und Er-
fahrungen der Vergangenheit.  Nach all den großen Denkern,
Philosophen,  Psychologen,  Soziologen,  Friedensforschern,
nach all den Erkenntnissen und Erfahrungen der Vergangen-
heit und nach zwei unvergesslichen und immer noch präsen-
ten Weltkriegen. Immer noch gibt es nach all dem keine Lö-
sung.  Stattdessen  gilt,  mit  größerer  Stärke  und  Macht  den
Gegner oder Feind zu zerstören. Mit Angst! Später mit Geweh-
ren, Panzern, Bomben, Raketen und inzwischen mit Drohnen
und künstlicher Intelligenz. Immer noch in einer aufgeklärten,
zivilisierten, offenen, modernen, progressiven und toleranten
Gesellschaft oder Welt. Und dafür werden auch die Meinungen
und Menschen hier in unserer Demokratie, wie im gesamten
kollektiven Westen, unterdrückt und zum Schweigen gebracht.

Denken wir an den Spitzenpolitiker Robert Habeck, der unter
anderem einen Bürger angezeigt hat, weil dieser in den sozia-
len Medien ein Bild geteilt hatte, auf dem Habeck satirisch als
„Schwachkopf“ bezeichnet wurde. Dies führte zu einer Haus-
durchsuchung des Bürgers, bei der auch seine elektronischen
Geräte beschlagnahmt wurden, um sie nach volksverhetzen-
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den Inhalten zu durchsuchen. Bereits diese Maßnahme wirft
ein bezeichnendes Licht auf  den Politiker und auf die damit
verbundene  Politik,  vor  allem im Kontext  seiner  bisherigen
Fehltritte und die seiner Partei, wie auch der Kollegin und Au-
ßenministerin Frau Baerbock. 

Weitere Beispiele möchte ich mir ersparen, da sie in diesem
Zusammenhang  zu  albern  erscheinen.  Doch  diese  Vorfälle
sind nur die groben und offensichtlichen Handlungen, die den
ahnungslosen Bürgern sichtbar werden. Was ist mit all dem
anderen, das den Bürgern und der Weltöffentlichkeit verbor-
gen bleibt, immer noch unverstanden ist, als unglaublich oder
sogar als verrückt wahrgenommen wird? 

Unverstanden und somit unsichtbar für die Weltöffentlichkeit.
Wer stellt sich da die Frage: „Warum?“ Oder welchem Leser,
welcher Leserin und allgemein welchen Bürgern dieses Lan-
des,  dieser  Demokratie  und  dieses  Rechtsstaates  mit  Mei-
nungsfreiheit befindet sich in dem Bewusstsein und Wissen,
diese Frage überhaupt stellen zu können? Schöne Worte wer-
den  so  wie  unerwünschte  Meinungen  und  andersdenkende
Menschen nicht zugelassen. Besondere Störer werden hinter-
hältig unterdrückt und bekämpft, für die Massen und das Volk
ins Böse umgedeutet. Systemkritikern, Aufklärern oder ernst-
zunehmenden Bedrohungen werden fast unsichtbar und skru-
pellos  immer  größere  Probleme und  Störungen verursacht,
herbeimanipuliert  und  herbeigehetzt.  Solange,  bis  solchen
Störern  oder  Bedrohungen  das  eigene  Leben  unerträglich
wird und sie  sich  selbst  töten.  Das und vieles andere wird
auch hier bei uns im kollektiven Westen getan, wenn sich das
System oder  unser  Regime  bedroht  sieht.  Und  es  ist  logi-
scherweise immer bedroht. 

Wie zuvor schon kurz angedeutet, werden schöne Worte und
die gesamte Sprache auf den Kopf gestellt. Schöne Worte, so-
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gar die gesamte Sprache, wird für das eigene Weltbild, Inter-
esse und Ziel verdreht und in einen neuen Zusammenhang ge-
stellt. Auch schönen Worten und Gedanken aus der Bibel hört
man, wenn überhaupt, erst wieder dann zu, wenn alle erdach-
ten Lösungen doch nicht zu dem gedachten Erfolg geführt ha-
ben. Dann, wenn es wieder einmal zu spät ist für die Lösung,
die einem erst  dann als  einzige Lösung bewusst  wird.  Erst
dann, wenn man mit seinen Antworten und Lösungen frontal
gegen  die  Wand  gefahren  ist.  Sogar  noch  kurz  vor  dieser
Wand glauben die Menschen an ihre Lösungen. Falls sie dann
noch das Glück haben, mit dem Rücken an der Wand stehen zu
können. Es gibt sogar Menschen die verlieren alles, die selbst
dann noch an ihre Lösung glauben. So ist es leider auch der-
zeit in der Geo- oder Weltpolitik. Inzwischen droht ein 3. Welt-
krieg.  Ein Effekt  jagt  den nächsten Effekt.  Eine immer neue
Wirkung folgt auf eine immer vorherige Wirkung. Wirkungen,
die immer auch die Ursachen sind, und niemand ist sich der
Ursachen bewusst, niemand will die Ursachen sehen und nie-
mand will  dafür  verantwortlich  sein,  weil  die  Ursachen nur
von den anderen kommen. Von den Feinden. Oder ihnen zuge-
schoben wird.  Die  Anderen! Die  Fronten sind verhärtet  und
statt Frieden zu schaffen, wird die Spirale der Gewalt weiter
provoziert  und  angetrieben.  Auch  mit  dem  Verdrehen  von
schönen  Worten  und  einer  eigentlich  besonders  schönen
Sprache. Also möchte man auch jemanden in diesen Kreisen
sagen, der mit all den Löwen und Haien kämpft, dass er die-
sen Löwen und Haien auch noch die  Wange hinhalten soll?
Und hinterher fragen sich alle: „Gott, warum?“

219



 Die zwei Videos

Das größte Verbrechen aller Zeiten
www.medienmanipulation.de/105 

Das weltweit Böse hat nur einen Grund
www.medienmanipulation.de/106

Wenn ein Mensch dort auch noch die andere Wange hinhält,
freuen sich die Täter, Ideologen und Manipulatoren, weil sie so
ein leichtes Spiel haben. All den Menschen, die sich in diesen
Kreisen aufhalten und durchsetzen müssen, kann man nicht
mit schönen Worten oder mit weisen Sprüchen aus der Bibel
kommen.  Die  Ideologen,  Täter  und  Machtmenschen  halten
nichts von solchen netten Ratschlägen und Lösungen. Dafür
kann man sich nichts kaufen, und damit lässt sich nichts be-
zahlen oder lenken. Auch dort gibt  es viele Väter,  die ihren
Kindern  ähnliche  Fragen  stellen  wie  der  Vater,  der  seinen
Sohn gefragt hat, ob er dem anderen zumindest so richtig eins
auf die Nase gegeben hat. Und auch diese Väter und Kinder
können nichts anderes verstehen.

Dressieren und Abrichten

Zu dem kommt noch eine oft angewendete Erziehungsmetho-
de,  um die  eigenen Lösungen und den eigenen Erfolg  auch
über die nächste Generation zu transportieren. Kinder werden
wie Hunde abgerichtet, nur erscheint es in „kultivierten Krei-
sen“ oder in unserer Gesellschaft nicht so wie eine Abrich-
tung, weil bei dieser Art der Abrichtung die Bestrafung einfach
weggelassen wird. Eltern, ganz gleich in welchem Land und in
welcher Gesellschaftsschicht, loben ihre Kinder schön, stark,
klug oder groß.  Eltern machen ihre Kinder blind,  indem sie
ihre Kinder einseitig mit Zuspruch, Bestärkung, Lob und ferti-
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gen Lösungen füttern. Das Denken der Kinder wird einseitig.
Kinder, die man schon früh so einseitig schön, klug, stark oder
groß lobt, glauben, das zu sein, oder sie glauben, es ist ihre
Aufgabe, das werden zu müssen. Schließlich hören und sehen
sie nichts anderes, und unter anderem wollen sie auch ihren
Eltern gefallen. Wenn diese Kinder auch unter diesen Erwar-
tungen, dem Druck, den Wünschen oder unter der Erziehung
der Eltern nicht leiden,  nicht psychisch krank werden, nicht
rebellieren  oder  ihrer  Abrichtung  nicht  durch  eigenes  Ver-
ständnis entgehen, werden diese Kinder nur noch oder vor al-
lem von oben herab nach außen blicken. Die anderen sind un-
bedeutend,  sie  selbst  sind  wichtiger,  andere  sind  weniger
schön,  weniger  klug,  weniger  erfahren,  schwächer,  kleiner,
und wenn sie davon nichts sind, wird irgendetwas an dem an-
deren  Menschen  gefunden,  das  ihn  schlechter,  unwichtiger,
weniger schön,  weniger klug,  weniger erfahren,  schwächer,
kleiner, erfolgloser etc. macht. So wie auch immer irgendeine
Schuld bei dem anderen Menschen gefunden wird, ohne auch
nur einen Zentimeter in sich selbst hineinblicken zu können
oder zu wollen. Menschen können schon wegen der geringe-
ren Sauberkeit oder dem Dreck eines anderen Menschen kei-
ne normale Beziehung zu diesem Menschen aufbauen. Der an-
dere erweckt durch seine mangelnde oder geringere Sauber-
keit Abneigung. 

Die Abneigung oder einfach die störenden Gedanken sind so
groß,  dass  ein  normales  oder  konfliktfreies  Gespräch  nicht
möglich ist. Nur wegen der Sauberkeit.

Ganz so ähnlich wie auch bei der zu Beginn angesprochenen
besonders hübschen,  attraktiven,  begehrenswerten und rei-
zenden Frau, die durch ihre äußere Schönheit emotional sehr
unklug ist und an massiver Arroganz und Ignoranz leidet, au-
ßer wenn sie etwas von den Männern oder anderen Menschen

221



haben möchte. Dann kann auch so ein arroganter, attraktiver,
schöner Mensch besonders lieb sein, um den eigenen Willen
zu  bekommen  oder  um andere  um den  Finger  zu  wickeln.
Wenn man schon genug hat, um sich seine Lebenswelt schön
zu gestalten, was braucht man da noch andere Welten?

Filmtipp: „UGLY“. Falls du diesen Film schauen möchtest, den-
ke bei den Dialogen immer an unser System und an die Ant-
worten und Lösungen unserer Täter und Ideologen, vor allem
aus den Medien und der Politik. An Lösungen wie zum Beispiel
den Eltern so früh wie möglich die Kinder zu entziehen, um
alle Kinder tolerant zu machen.

Zurück zum „groß und klug loben“ von Kindern oder zu dem
Abrichten: Mit so einer Art der Erziehung empfinden sich sol-
che Eltern gerne für besonders klug, groß, stark und wollen
auch so gesehen werden. Sie zeigen, wie klug und erfolgreich
sie mit allem sind, auch wenn es in Wirklichkeit nicht immer
so ist und nur der Schein aufrechterhalten werden muss. Im-
mer wieder die Scham und Angst. Man will und muss aner-
kannt werden. Nicht nur die Kinder wollen von den Eltern an-
erkannt werden, auch die Eltern wollen und müssen immer
noch von den anderen Erwachsenen und anderen erfolgrei-
chen Eltern anerkannt werden, in ihrer ganz eigenen Lebens-
welt.  So werden die eigenen Kinder gerne zu Gegenständen
gemacht.   *2 Zu Objekten,  die nicht als Menschen gesehen
werden – nicht als Menschen, die sich selbst gehören, son-
dern als Menschen, die ihren eigenen Willen nicht ausleben
dürfen. Sie werden benutzt,  ausgestellt, bewegt, positioniert.
So richtet man Kinder ab, auf die man einfach nur stolz sein
kann, falls die Kinder dann mitspielen und die Eltern stolz ma-
chen.

Das tun auch Eltern, die vor dem Abrichten ihrer Kinder ei-
gentlich nur das Ziel hatten, ihre Kinder zu beschützen und zu
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lieben. Sie wollten ihre Kinder so sehr beschützen und lieben,
dass sie sich und ihre Kinder darin verloren haben. Das ist
ähnlich wie bei Eltern, die ihren Kindern schon früh ein beson-
deres Bewusstsein für Geld schaffen wollen.  Sie sollen und
müssen lernen, mit dem wenigen Geld, das sie haben, umzu-
gehen, damit es den Kindern später einmal besser geht als
den Eltern. Bringt das Kind schlechte Noten mit nach Hause,
erhält  es nicht  nur weniger Geld,  sondern auch einen sanft
bösen Ton oder einen unschönen Blick. Dies geschieht nicht
aus dem normalen Verhalten oder den natürlichen Reaktio-
nen, bei denen man das Kind vielleicht einmal aus der Emotion
oder Überreaktion heraus schimpft oder anschreit.  Vielmehr
kommt es aus einem durchdachten, gewohnheitsmäßigen, kal-
ten erzieherischen Motiv – mit Berechnung und einem kühlen
System.

Wenn sich das eigene Kind etwas sehr wünscht und sich das
Gewünschte sogar schon mit großem Bedacht von seinem er-
sparten Geld kaufen möchte, diskutieren die Eltern noch mit
dem Kind über Sinn und Nutzen. Die Eltern wissen längst, was
das Beste für das Kind ist und was weiterhin das Beste sein
wird. Das, was hinter den Augen des Kindes wirklich vorgeht,
wird ausgeblendet oder weggewischt.  Begeht das Kind eine
Dummheit,  die Kosten verursacht hat,  muss das Kind dafür
aufkommen, selbst wenn das Kind diese Dummheit nicht mit
Absicht getan hat und die Kosten für das Kind schmerzhaft
sind. Dabei ist für das Kind etwas anderes sehr viel schmerz-
hafter  als  das  Geld,  das  es  für  seine  Dummheit  bezahlen
muss. Manche Eltern wollen, dass sich ihr Kind gewählt und
genau ausdrückt. Das Kind entfernt sich immer mehr von den
Eltern  oder  wird  vorsichtiger,  stiller,  systematischer,  nach-
denklicher, sachlicher – mit weniger Herz und somit mit weni-
ger Verstand. Nur weil die Eltern oder auch nur ein Elternteil
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durch die genauere Sprache ein Mittel gefunden hat, den eige-
nen Willen und das eigene Recht dem Kind gegenüber durch-
zusetzen.  Ein Hilfs-  oder Machtmittel,  ähnlich  wie die Men-
schen am Arbeitsplatz, die sich in Vorschriften, Anordnungen
und Gesetze flüchten, und ähnlich wie viele Politiker, die sich
in die Überlegenheit der Sprache flüchten und darin erfolg-
reich aufgehen. Was solche Eltern ihrem Kind tun, ist nichts
anderes, als was auch so manche Politiker und Politikerinnen
tun.  Sie  lenken  ab  und  sie  wischen  weg,  um  ihren  Willen
durchzusetzen und um es sich selbst leicht zu machen. Für
die Eltern wird es vielleicht leichter, wenn das Kind schon früh
das Elternhaus verlässt, um beruflich einen erfolgreichen Weg
einzuschlagen. Vielleicht sogar als Politiker, Politikerin, Mode-
rator, Moderatorin oder in einem anderen Bereich der Politik
oder Medien.  Das macht allen das Leben leichter – nur auf
Dauer nicht jedem. Und letztendlich niemandem, denn dadurch
könnte am Ende zum Beispiel Krieg geben.

So ein aufstrebendes und erfolgreich werdendes Kind könnte
sehr viele andere erfolgreich werdende Menschen weiter da-
mit anstecken und darin bestätigen, von allen Schwierigkeiten
und Problemen abzulenken, so wie alles wegzuwischen, was
nicht gefällt oder stört. So könnten diesem Kind und vielen an-
deren Menschen, die später sehr erfolgreich werden, immer
mehr Antworten und Lösungen für die Gesellschaft  und die
Welt einfallen, die es allen leichter machen sollen – wie zum
Beispiel Kinder schon möglichst früh den Eltern zu entziehen,
für eine so sinnvolle „Demokratiefrüherziehung“.

Es könnten immer mehr Antworten und Lösungen gefunden
werden, die am Ende ins große Verderben führen.

Eltern verlieren sich in ihrer Liebe und sie verletzen oder zer-
stören manchmal so sogar die Liebe. Was macht das mit ei-
nem Kind? Und was macht das mit dem Verhältnis zwischen
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dem Kind und den Eltern? Was macht das mit den Eltern? Was
wird so in die Welt getragen? Solche Kinder können zum Bei-
spiel sehr gute Freunde werden, nur immer dann, wenn es so
einem  Freund  um  Geld  geht,  dann  ist  der  geliebte  Freund
plötzlich alles andere als ein Freund. Geht es nur um irgend-
etwas, ist es auch eigentlich kaum von Bedeutung, dann wird
der Freund zu einem Fremden. Bei Geld oder sogar schon bei
einem Butterbrot hört die Freundschaft auf?

Wenn es um irgendetwas geht, das diesem Kind auch nur ein
wenig wehtut, dann wird das Kind plötzlich ernst. Seine Stim-
me und sein Blick ändern sich. Es will wissen, wie das jetzt
mit dem Geld ist, wann es das Geld bekommt oder wie das ge-
regelt werden soll. Oder ähnliches. Auch das kann sehr ent-
täuschend sein und auch das kann einen an der Welt oder an
den Menschen zweifeln oder sogar verzweifeln lassen. Wie so
vieles. Auch da käme es zumindest darauf an, mit welchem
Gefühl, mit welcher Tonart, mit welcher Sprache oder allge-
mein mit welchem Verhalten das Kind seinem Freund gegen-
übertritt. Welche Signale das Kind aussendet, so wie bei dem
Kind in der Schule. Wir alle suchen Liebe. Wir alle. Und dann
das. Nur wegen ein paar Euros. Es geht nicht einmal um ein
Auto oder um eine Frau. Nur um ein paar Euro, weil die Kasse
wieder  stimmen  muss  oder  weil  in  der  Vergangenheit  das
Überlegen, Abwägen und Rechnen so anstrengend war. Weil
das Geld früher so viel gutes Gefühl und Zeit gekostet hat.

Was sieht dieser Freund hinter deinen oder meinen Augen?
Vielleicht wurde dieser Freund früher auch einmal von irgend-
wem verletzt, enttäuscht oder er hat es nicht anders gelernt
oder erfahren.  Selbst  wenn die  Eltern ihr  Kind,  ihre Kinder
oder ihre Familie zu Beginn eigentlich nur beschützen wollen
oder wenn sie eigentlich nur das Beste aus der Situation und
dem  Leben  machen  wollten,  verlieren  sich  manche  Eltern.
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Auch sie waren vor Kurzem noch Kinder und sie sind es im-
mer noch. Das tun Eltern, egal aus welcher Schicht,  egal in
welchem Land, egal in welcher Kultur etc. Ob in reichen Ver-
hältnissen oder in armen Verhältnissen. Menschen verlieren
sich  durch das Leben und durch andere Menschen.  Überall
gibt es solche und solche Menschen, aber im Grunde tun den-
noch alle das Gleiche.

Eltern,  Freunde,  Mitgefühl  und Liebe  sind  unbezahlbar.  Das
kann  nicht  jeder  so  sehen.  Man  kann  seine  Eltern,  seinen
Freund oder seine Freundin auch dann lieben oder zumindest
mögen,  wenn man manche Dinge nicht  von ihnen erwarten
kann.

Ein  Kind  abzurichten  oder  einen  Menschen  klug,  stark  und
groß zu loben, ist nicht schwer. Das ist keine Kunst. Eine rich-
tige, gute oder liebevolle Erziehung ist allerdings tatsächlich
eine Kunst. Eine wahre Kunst. Klug, stark und groß loben ist
besonders einfach und hat so gut wie nichts mit Erziehung zu
tun,  zumindest  wenn  man  wirkliches  Bewusstsein  schaffen
möchte, statt immer mehr Gefühlskälte und Unfrieden. All das
bisher Erklärte und anderes wirkt auf jeden und auf alles.

Seit rund 70 Jahren ist aktuell und zum ersten Mal die Bedro-
hung eines 3. Weltkriegs so hoch wie nie zuvor. Für die welt-
weite ahnungslose Masse offensichtlich begonnen durch den
„Russland-Ukraine-Krieg“. Von der westlichen Politik und den
westlichen  Medien  wird  provoziert  und  unerlässlich  an  der
Konflikt- und Gewaltspirale gedreht.

Nach dem Beginn des „Russland-Ukraine-Krieges“ folgte am
7. Oktober der Überfall der Palästinensischen Widerstandsbe-
wegung Hamas auf Israel. Der Konflikt um das Land Israel hat
tiefgehende religiöse und historische Wurzeln, sodass die Wi-
derstandsbewegung Hamas bei einem Überfall auf Israel rund
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1200 Menschen tötete und rund 250 Geiseln nahm. Die israeli-
sche Armee bombardierte daraufhin flächendeckend den Gaz-
astreifen, in dem sich die Hamas im Untergrund bewegte, und
dabei tötete die israelische Armee eine sehr hohe Anzahl von
Zivilisten oder Bürger Gazas. Laut offiziellen Zahlen gibt es in-
zwischen weit über 40.000 Tote und fast 100.000 Verletzte auf
der Seite der Palästinenser,  darunter 11.000 getötete Kinder
und 6.000 getötete Frauen. 

Wie bei dem Vater des Kindes in der Schule und wie bei den
Vätern in Wirtschaft, Politik und Medien, also wie bei den Lö-
wen und Haien, erscheint es auch in den beiden aktuellen, sich
ausweitenden  Kriegen  vollkommen  lächerlich,  albern,  naiv,
realitätsfern, dumm oder verrückt, wenn jemand einer Kriegs-
partei den Rat gibt, auch noch die andere Wange hinzuhalten.

Wenn sich zwei Menschen ansehen und nichts weiter als ab-
soluten Hass füreinander empfinden und wenn sie nicht ein-
mal mehr das geringste Gute in dem anderen erkennen kön-
nen  und  auch  nicht  einmal  mehr  etwas  anderes  erkennen
wollen,  dann  wird  kein  Gedanke daran  verschwendet,  auch
noch  die  andere  Wange  hinzuhalten.  Vor  allem  dann  nicht,
wenn das ausgenutzt wird. So einer Familie oder so einem Fa-
milienmitglied soll man sagen, die andere Wange hinzuhalten?

Sie müssen oder wollen töten

Wenn ein Mensch den anderen töten muss, um selbst überle-
ben zu können oder um sich und seine liebsten Menschen vor
noch Schlimmeren zu bewahren, dann sind beide Menschen
dazu  gezwungen,  ihren  Feind  vom Töten  abzuhalten.  Beide
müssen versuchen, den anderen zu töten. Diese beiden Män-
ner werden nicht mehr darüber nachdenken, wie all das Töten
begonnen hat. Selbst wenn sie darüber nachdenken würden
und die wirklichen feinen Ursachen verstehen würden, wäre
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es ihnen völlig egal. (Manchen Menschen aber auch nicht.) Sie
wollen und müssen sich gegenseitig töten.

Auch die Menschen, die nicht direkt von diesem Krieg betrof-
fen sind und die nicht direkt an diesem Krieg beteiligt sind,
wollen  und können diese Menschen und die  tiefergehenden
Ursachen  nicht  wirklich  durchdenken  und  verstehen.  Ganz
gleich, in welchem Staat oder auf welchem Kontinent sie le-
ben. Sie wollen oder können den anderen Menschen nur mit
ihren ganz eigenen und persönlichen Antworten und Lösungen
sehen. Die Sicht auf all  das,  was anders ist als man selbst,
bleibt im Dunkeln, stark begrenzt oder vernebelt.

Die meisten Menschen sehen nur noch die Fakten, den Streit,
den Kampf, den Krieg, die bösen Menschen, die guten Men-
schen, die Täter und die Opfer. Und jeder Mensch hat eine Ant-
wort und eine Lösung. Wen nicht heute, dann in irgendeiner
Form morgen. Und in irgendeiner Form nimmt dann jeder die-
ser Menschen, in irgendeiner Form an einer Lösung teil.

Ob der Mensch seine Meinung sagt, seine Meinung auf Papier
druckt,  demonstriert,  protestiert,  propagiert,  manipuliert,  fi-
nanziert, Terror verbreitet, Anschläge verübt oder in den Krieg
zieht. Menschen nehmen auch immer an den Antworten und
Lösungen anderer teil, auch wenn sie anderen Menschen nur
gelegentlich ihre Meinung sagen, wenn sie ihre Meinung nur
beiläufig erwähnen, wenn sie überhaupt keine Meinung haben
oder wenn sie ihre Meinung nicht offen oder laut sagen. Somit
hat oder bekommt natürlich auch die Masse der Menschen in
einem Land, wie die Masse auf der ganzen Welt,  die unter-
schiedlichsten Antworten und Lösungen, aus denen jeder ein-
zelne Mensch weiter auswählen kann. Was ist aber, wenn all
diese Menschen, der größte Teil dieser Menschen oder auch
nur ein entscheidend kleiner Teil all dieser Menschen, diese
Antworten und Lösungen allen anderen vorgeben? Und was
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ist, wenn diese Menschen, die diese Antworten und Lösungen
allen anderen vorgeben, selbst nicht tiefer in sich selbst und
somit auch nicht tiefer in andere Menschen hineinblicken kön-
nen? Oder wenn sie das nicht einmal wollen? Wenn das Men-
schen sind, die noch nie darüber nachgedacht haben, was sie
selbst als Vater oder Mutter wirklich getan haben oder gerade
tun? Die ihre eigenen Ursachen, Motive, Wirkungen oder allge-
mein Handlungen gar nicht wirklich durchschauen und verste-
hen. Oder wenn das Väter und Mütter sind, die nicht verstehen
können, nicht verhindern können oder nicht einmal verhindern
wollen, dass sich ihre Kinder mit Gewalt Respekt verschaffen?
Wenn  nicht  mehr  verstanden  wird  oder  verhindert  werden
kann,  wenn  Wochen  später  das  andere  Kind  nun  auch  ein
Messer in der Hose hat, weil ihm andere Schüler erzählt ha-
ben, dass sein früherer Gegner schon seit Wochen ein Messer
mit sich trägt? Was ist, wenn die Eltern das nicht wirklich ver-
stehen können, nicht mehr wirklich verstehen wollen,  wenn
ihnen dafür das Bewusstsein fehlt und es erst soweit kommen
muss,  dass sich immer mehr Menschen von der Angst  be-
herrschen lassen? Und andere so beherrschen wollen.

Dieses  Buch  sollte  sich  eigentlich  nicht  tiefer  um  Angst,
Kampf, Konflikte und Krieg drehen, auch wenn das zu verste-
hen von größter Bedeutung ist. Ein paar Absätze möchte ich
aber trotzdem noch dazu schreiben, bevor wir zu den Fragen
und Antworten kommen, die zu einem für alle gemeinsamen
Weg zu Gott führen können. Ganz egal, ob man dann an Gott
glaubt oder nicht. 

Kommen wir zurück

Bleiben wir dafür weiterhin bei dem Beispiel mit dem Kampf
der beiden Kinder in der Schule. Im ersten Moment ist es völ-
lig naiv, dumm oder lächerlich, einem Kind zu sagen, es solle
auch noch die andere Wange hinhalten, wenn es geschlagen
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wird. Es geht aber nicht darum, die andere Wange hinzuhalten.
Die  meisten  Menschen  können  nicht  sehen,  verstehen  und
wahrnehmen, in welcher Form es durchaus Sinn für den Frie-
den und für die ganze Welt macht, die andere Wange hinzuhal-
ten. Die meisten Menschen sehen, verstehen oder nehmen nur
wahr, was sie schmecken, fühlen, hören, sehen und manchmal
lesen  können.  Das  wirkliche  Verstehen  ist  für  die  meisten
Menschen nicht einfach. Um wirklich zu verstehen, braucht ein
Mensch immer auch die nötigen Erfahrungen. Erfahrungen, die
der Mensch an jedem Tag seines Lebens dafür machen muss.
Der Mensch kann komplexe Zusammenhänge nicht einfach so
verstehen oder erklärt bekommen. Viele Menschen brauchen
ein ganzes Leben, um so etwas Komplexes zu verstehen, das
mit  allen Menschen und dem Rest der Welt  zu tun hat.  Die
meisten Menschen konnten solche komplexen Zusammenhän-
ge ihr ganzes Leben lang nicht verstehen, und sehr viele Men-
schen werden diese Zusammenhänge vermutlich auch in der
nächsten Zukunft nicht verstehen. Ganz gleich,  wie sehr sie
sich anstrengen oder jemand versucht, Verständnis zu schaf-
fen. Sehr viele Menschen werden auch das relativ Wenige aus
diesem Buch nicht  verstehen,  obwohl ich dieses Buch nach
meinem  Verständnis  ausreichend  verständlich,  kurz  und
trotzdem umfangreich geschrieben habe, sodass möglichst in-
teressierte Menschen es verstehen können. Trotzdem ist es
für  manche  Menschen  unmöglich.  Außerdem  wollen  viele
Menschen  solche  komplexen  Zusammenhänge  oder  so  ein
Buch nicht einmal verstehen. Zum Beispiel, weil sie sich für
dieses  Themengebiet  nicht  interessieren.  Weil  sie  sich  für
ganz andere Dinge interessieren. Vielen Menschen ist so ein
Buch auch nur zu anstrengend. Sie lesen nicht gerne. Manche
verstehen diese komplexen Zusammenhänge nur so, wie sie
es mit ihren bisherigen Antworten und Lösungen können. Das
bedeutet,  viele  Menschen  verstehen  solche  komplexen  Zu-
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sammenhänge,  ohne sie  wirklich  zu verstehen.  Sie  glauben
nur, wirklich verstanden zu haben. Oder sie nehmen sich aus
diesen komplexen Zusammenhängen nur das heraus, was sie
für ihre ganz eigenen Antworten und Lösungen brauchen kön-
nen, für sich und für ihre Gruppe. So wie der Vater, der seinem
Kind die Frage gestellt hat, ob es dem anderen zumindest so
richtig eins auf die Nase gegeben hat.

Die andere Wange hinhalten? So ein Unsinn!

Menschen sehen die Wange, sie sehen einen Faustschlag und
sie sehen einen Kampf oder eine Schlägerei. Ein Mensch tut
dem anderen weh. Je nachdem wird einfach nur gesehen, wer
böse oder wer vielleicht gut ist. Schwarz und weiß. 

Es ist nicht nur die Wange

Wenn  man  genau  hinsieht,  dann  ist  das  Bedeutende  das
scheinbar  Unbedeutende.  Das,  was  die  meisten  Menschen
nicht – und schon gar nicht erst Kinder – wahrnehmen kön-
nen. Vor allem auch dann, wenn die Kinder oder Menschen mit
etwas ganz anderem beschäftigt sind. Wie mit der Angst.

Es ist nicht nur die Wange, der Kampf oder der Krieg. Es ist
die Art, wie man die Wange dem anderen hinhält. Wie man den
Streit, den Kampf oder den Krieg führt. Das ist das entschei-
dend Wichtige, das die Zukunft der Menschen ausmacht. Wie
immer. Wie im Kleinen, so auch im Großen. Auch heute mit al-
len Kriegen auf der Welt. Auch das ganze Feine ist entschei-
dend dafür, ob das Auslachen, Erniedrigen, Kränken, Verlet-
zen,  Ängstigen,  Quälen,  Zerstören und Töten wieder anfängt
oder weitergeht. Manchmal kommt es nur auf einen einzigen
Lacher an. Das kann entscheidend sein,  ob Kinder vielleicht
einen oder beide Elternteile verlieren. Ob Eltern ihre Kinder
verlieren. Ob Familien ihr Zuhause verlieren. Ob Menschen al-
les verlieren, auch wenn sie ihr Leben behalten. Oder ob all
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die Kinder gemeinsam mit ihren Eltern, ihren Freunden, ihren
Verwandten, ihren Bekannten und Nachbarn erwachsen wer-
den können. Ob sie eher hassen oder lieben.

Das Hinhalten der Wange ist  entscheidend dafür,  ob Kinder
zusammen spielen oder sich bekämpfen. Die Wange ist nicht
nur die Wange. Aber um das sehen zu können, muss man ge-
nauer „hinsehen“.

Jedes Kind, jeder Erwachsene oder jeder Mensch hält immer
wieder die Wange hin. Wir können das. Jeder kann das, und es
ist eigentlich nicht schwer.  Die Wange muss kein Körperteil
sein. Die Wange kann ein Satz, ein Wort, ein Blick, eine Geste,
eine Bewegung, ein Signal oder einfach nur ein Gefühl sein.
Ein Gefühl, das man nicht hören, schmecken, riechen und nicht
sehen kann. Jeder Mensch kennt dieses Gefühl.  Das ist das
Gefühl,  wegen dem sogar die  kältesten und bösesten Men-
schen streiten, kämpfen und töten. Die Wange ist das Denken
und das Handeln eines Menschen.

Es  ist  ein  entscheidender  Unterschied,  wie  sich  die  beiden
Kinder  in  der  Schule  gegenübertreten.  Beide  Kinder  hören
oder sehen jedes Wort des anderen, jeden Blick, jede Geste,
jede Bewegung, und sie nehmen die Signale wahr. Das Verhal-
ten entscheidet darüber, wie der Streit ausgehen wird, auch
wenn den Kindern das selbst vollkommen unbewusst ist und
wenn sie schon gar nicht erst ein Bewusstsein dafür haben,
warum  sie  streiten  und  woher  dieser  Streit  kommt.  Ganz
gleich, welches Kind es ist. Ob ein Kind mit Wut und Hass oder
ob ein Kind, das sich zurückhält und versöhnen will. Den Kin-
dern ist unbewusst, warum sie sagen, was sie sagen, warum
sie schauen, wie sie schauen, warum sie sich verhalten, wie
sie sich verhalten, warum sie fühlen, was sie fühlen, was sie
für Signale senden und was diese Signale noch in all den an-
deren Menschen bewirken. All das wissen sie nicht, aber sie
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streiten oder kämpfen. Jeder von ihnen weiß trotzdem, dass
er im Recht ist.

Ob eines der Kinder  einen Tag oder eine Woche später  ein
Messer mit in die Schule bringt, hängt oft nur von einer einzi-
gen Verhaltensweise eines  Kindes ab.  Die  gesamte Zukunft
dieser beiden Kinder und sogar der ganzen Welt kann von we-
nigen Worten oder von nur einem Signal abhängen. Ein Signal
kann die Zukunft der Kinder und somit sogar die Zukunft der
ganzen Welt verbessern. Nur wenige Worte oder nur ein Si-
gnal. Worte wie zum Beispiel: „Ich möchte mich mit dir nicht
streiten.“, „Ich möchte dich nicht schlagen.“, „Ich möchte dich
nicht verletzen.“  oder „Ich möchte dich nicht verletzen, aber
wenn du mich dazu zwingst, muss ich das leider tun.“ Wichtig
dabei ist natürlich, dass dieses Signal ehrlich und aufrichtig
gemeint  ist.  Auch  dieses  Gefühl  kennt  jeder  von  uns,  auch
wenn es uns nicht  immer sofort  bewusst  wird oder wir  es
nicht immer gleich verstehen.

Ein Kind, das auf einen Streit aus ist und seinen Gegner gerne
schlagen möchte, kann ein solches Signal oder solche Worte
natürlich als Schwäche oder Angst verstehen und ausnutzen
wollen. Natürlich gibt es Kinder oder allgemein Menschen, die
ihre Gegner erst einmal abtasten. Abtasten, wie weit sie bei
ihrem Gegner gehen können. Was der Gegner zulässt. Ob sie
ihren Gegner überhaupt schlagen können. Manche Kinder fas-
sen erst dann den Mut, den Übermut, die Überheblichkeit, den
Willen oder die Entscheidung, den anderen zu schlagen, wenn
sie den Eindruck haben, dass der andere schwach oder ängst-
lich ist. Solche Menschen verstehen manches Mal tatsächlich
keine andere Sprache als Angst, Gewalt und Schmerz. Trotz-
dem bleibt  es wichtig,  dem anderen die Wange hinzuhalten.
Ein guter Moment dafür wäre sogar dann, wenn der Gegner
vielleicht ein blaues Auge hat. Die Wange könnte man sogar
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noch anders hinhalten. Der eigenen Kreativität ist auch in die-
ser  Richtung keine Grenze gesetzt.  Man müsste nicht,  aber
wenn man es für richtig halten würde, könnte man es tun. So
wie wir Menschen es alle auch immer wieder im Feinen und in
allen sonstigen Bereichen des Zusammenlebens tun. Zumin-
dest, wenn wir uns selbst nicht von den anderen Menschen
gefühlskalt  machen lassen haben und wir  nicht  selbst  ver-
gnatzt wurden, weil andere uns zu selten die Wange hingehal-
ten haben. 

Eskalation um zu Deeskalieren

Ob Kinder,  Eltern,  Erwachsene,  Politiker,  Arbeitnehmer,  Ar-
beitgeber, Konzerne, Medien oder Regierende – jeder und alle
tun  es  auf  den  unterschiedlichsten  Ebenen  mit  den  unter-
schiedlichsten Signalen. Aber auch im normalen Leben oder in
der normalen Gesellschaft wollen viele nur die Wange hinhal-
ten, wenn sie etwas von einem anderen erhoffen, wünschen
oder brauchen. Wenn sie dagegen keinen Nutzen von einem
anderen Menschen haben oder keine Aussicht auf irgendeinen
Gewinn besteht, werden sie schnell unfreundlich oder sogar
emotional äußerst bösartig. Es reicht diesen Menschen schon
aus,  wenn  sie  einen  anderen  Menschen  nicht  mögen  oder
wenn er sie in irgendeiner Form stört.

Solche  Menschen  können  andere  nicht  mit  offensichtlichen
Worten  oder  lautem  Geschrei  erniedrigen,  unterdrücken,
ängstigen, bedrohen, erpressen, zum Schweigen bringen, quä-
len, zwingen, schlagen, erstechen, erschießen oder töten. Sie
haben aber  einen Weg gefunden,  das verdeckt  und äußerst
unauffällig zu tun. Tiefenpsychologische Manipulation in Kom-
bination mit emotionaler Gewalt. Sie tun es gemeinsam, fast
unsichtbar,  verdeckt,  emotional  und  psychologisch.  Würden
sie das mit Menschen offensichtlich tun, würden sie gegen die
Regeln ihrer Gruppe oder gegen die Gesellschaftsregeln ver-
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stoßen. Man könnte sie anzeigen, und sie würden dafür von ei-
nem Gericht  verurteilt  und  bestraft  werden.  Während diese
Menschen  täglich  sehr  Böses  tun,  halten  auch  sie  sich  im
Recht und sind von ihrer Klugheit, Gerechtigkeit und sogar von
ihrem Mitgefühl und ihrer Liebe vollkommen überzeugt. Eine
von vielen ihrer Rechtfertigungen dafür ist, dass die anderen
Menschen  unklug,  verständnislos  oder  böse  sind  und  dass
diese Menschen nicht nur sie stören, sondern dass diese un-
klugen, verständnislosen und bösen Menschen allgemein allen
Menschen Ungutes, Ungerechtes und Böses tun. Das bedeutet
wieder, dass nur sie es sind, die das Gerechte und Gute in der
Welt  verbreiten,  und alle anderen den Frieden und die Welt
bedrohen. Das ist nur eine ihrer klaren Logiken,  Rechtferti-
gungen und Ausreden, um mit gutem Gewissen weiterhin tun
zu können und tun zu dürfen, was ihnen hilft, sich gegenüber
den anderen Menschen durchzusetzen.

Auch  diese  Menschen  haben  keinerlei  Ahnung,  Verständnis
oder Überblick darüber, was sie selbst mit ihrer Überheblich-
keit  und  mit  ihrem so  gerechtfertigten,  hinterhältigen,  ver-
deckten,  manipulativen und zu tiefst  bösen Verhalten über-
haupt erst verursachen und weiter anrichten. Mit der erklär-
ten Angst und dem Erzeugen von Schamgefühlen. In der Regel
wollen diese manipulierenden und auch tatsächlich tötenden
Menschen nicht verstehen und sehen, was sie selbst verursa-
chen. Dafür haben sie ihre eigene Logik entwickelt. Ihre eige-
nen Rechtfertigungen und Ausreden. Ihre eigene Ideologie. Die
Ideologie,  die  unsere  ganze  moderne  Welt  lenkt  und  be-
herrscht. Aber von diesen Lenkern weiß die große weltweite
Masse der Menschen nicht das Geringste. Stattdessen hat je-
der einzelne Mensch und jede Gruppe der weltweiten und ah-
nungslosen Masse ein klares Feindbild. Alle wissen, wer und
was die Störer, die Ungerechten und die Täter sind, die das
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Böse tun. Nur die wenigsten Menschen haben tatsächlich ein
Verständnis für all diese Zusammenhänge. Fast jeder Mensch
und jede Gruppe denkt, handelt und lebt im eigenen Mikrokos-
mos. Die Masse der Welt lebt in ihrem Mikrokosmos. Von ganz
unten bis ganz nach oben.

Würden diese im Hintergrund manipulierenden Menschen das
Böse so verständnislos, unbewusst und offensichtlich tun wie
die Kinder in der Schule, dann würden das natürlich alle ande-
ren Menschen sehen, und diese manipulierenden und zutiefst
bösen Menschen müssten mit ihren bösen Taten aufhören. Sie
würden nicht gewählt werden. Sie würden in der Gesellschaft
erst gar nicht weiter nach oben kommen. Man hätte sie schon
längst ausgeschlossen oder verjagt, wenn kein Gericht sie für
ihre Handlungen  zur  Verantwortung gezogen hätte  und  der
Staat sie dafür nicht bestrafen würde. Zumindest so wie Ju-
gendliche mit Sozialarbeit, Kürzung des Taschengeldes, Haus-
arrest oder Handyentzug. Stattdessen wird den Erwachsenen
nicht einmal Hausarrest oder Handyverbot erteilt. Sie machen
immer weiter und verfeinern ihre bösen Handlungen. Sie tun
es nur etwas anders als  der streitsuchende Schüler in  der
Schule. Viele andere Menschen, die Masse oder die Öffentlich-
keit, würden sehen und verstehen, was auch diese Erwachse-
nen, diese Eltern, Politiker, Arbeitnehmer, Arbeitgeber, Kon-
zerne, Medien, Regierende usw. tun. Wenn Erwachsene offen-
sichtlich böse und gewalttätig wären oder sogar für alle Men-
schen sichtbar töten würden, wäre das natürlich kein Kinder-
kram, das wäre auch nicht normal, und es wäre nicht kindisch.
Aber wenn die  Erwachsenen das hinterhältig,  verdeckt,  un-
sichtbar und unterschwellig tun, dann ist es nicht unreif, aso-
zial, menschenverachtend, ungerecht, gesetzlos, herzlos, un-
menschlich,  pervers,  verrückt,  sinnlos,  dumm,  mörderisch
oder unterentwickelt. Aber wenn sie es dann wieder mit den
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eigenen Augen sehen würden, das, was sie selbst wirklich tun
und getan haben, wenn es wirklich hörbar und sichtbar wäre,
wie  das  laute  Schreien  und  Schlagen  des  bösen  Schülers,
dann wäre das, was sie selbst tun, natürlich für alle Menschen
wieder ganz offensichtlich und selbstverständlich asozial, ag-
gressiv, ungerecht, krank oder vollkommen böse. Im Kleinen
wie im Großen, ob ganz unten oder oben. Menschen machen
die Augen zu, und umso weiter nach oben sie kommen, umso
weniger öffnen sie ihre Augen. Aber wenn man es so tut, dass
die Massen der Menschen es nicht sehen oder verstehen, und
wenn man sich dieses Böse dann auch noch schönredet, wird
das  absolut  Böse  für  diese  Menschen,  Ideologen  und  Täter
plötzlich  zu einer  großen Intelligenz –  einer  Intelligenz,  die
man dann nur noch für das Wohl der Menschen, für die Demo-
kratie, die Meinungsfreiheit, das Gute und die Liebe einsetzen
möchte. So entsteht nicht nur eine Ideologie, sondern auch ein
damit  verbundenes  Programm  zur  Manipulation,  Unterdrü-
ckung, Zerstörung und Machtausübung. Eine ganz besondere
Intelligenz, mit einem ganz besonderen Verständnis, mit einer
ganz besonderen Erfahrung und mit einem ganz besonderen
Wissen. Vor allem mit einer ganz besonderen Liebe. Dann wird
das Böse das Gute.

Dabei  halten  sich  sehr  viele  Erwachsene,  ganz  besonders
auch in den Medien und der Politik, für so intelligent, mitfüh-
lend, gerecht und liebend, dass sie glauben, die Gewalt- und
Eskalationsspirale  trifft  auf  das,  was sie tun,  nicht  zu.  Zum
Beispiel, weil sie es im Feinen tun und weil das, was sie tun,
gar nicht so schlimm ist.  Schließlich tun die anderen offen-
sichtlich sehr viel bösere Dinge, und weil sie glauben, auf ih-
rer  Seite  Gerechtigkeit,  Verständnis  und  Liebe  zu  schaffen.
Dabei tun sie nichts anderes als das Kind in der Schule, nur
mit ungleich schwerwiegenderen Folgen, weil sie keine ande-
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re Entwicklung mehr zulassen, weil sie somit die Ursache des
großen Bösen sind und weil deren Bösartigkeit von der ah-
nungslosen Masse nicht gesehen und nicht verstanden wird.
Auch mit der gleichen alten Lösung, wie von den zu Beginn er-
klärten abgehobenen Esoterikern,  die  Gewalt  verabscheuen.
Im Grunde sind auch diese Täter und Täterinnen aus Medien
und Politik abgehobene Esoteriker, die sich nur in einer Sache
von den abgehobenen Esoterikern unterscheiden. Die Gemein-
samkeit und gleichzeitig der Unterschied liegt in einem unzu-
reichenden  Verstand,  einer  grenzenlosen  Fantasie,  einem
nebligen Glauben und somit in ihren immer wieder frei inter-
pretierbaren Gedanken. Sie nutzen ihre Gedanken nur etwas
anders, und beide wollen ihre Fantasie, ihren Glauben und ihre
Gedanken zur Wahrheit aller Menschen erheben. Dafür nutzen
die Täter und Täterinnen aus vor allem Medien und Politik nur
andere Mittel. Feiner, durchdachter, komplexer, ausgereifter,
somit wesentlich wirkungsvoller und bösartiger. 

 *4  www.medienmanipulation.de/62

Ich bin klug. Ich bin lieb. 

Das denken sehr viele Erwachsene. Besonders gerne tun das
auch die Erwachsenen in den Medien, der Politik und in allen
anderen Bereichen, zum Beispiel in allen staatlichen Instituti-
onen,  in  Ämtern,  Behörden,  in  der Justiz,  der Wirtschaft,  in
Schulen und an Universitäten.  Menschen, die sich in höhere
Positionen  schleichen,  schmeicheln,  loben,  heucheln,  drän-
geln, drücken, hetzen, mobben, manipulieren, lieben und sogar
töten.  Mit  diesen fast  unsichtbaren und fast  unbeweisbaren
Mitteln arbeiten sie sich nach oben. Als ob die Logik, die So-
ziologie, die Psychologie, die Biologie oder die Welt nur für sie
eine Ausnahme macht. Als wären sie aufgrund ihrer besonde-
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ren Intelligenz und Liebe gegen die Naturgesetze immun. Als
würden die Naturgesetze,  der Kosmos,  die ganze Welt,  Gott
oder wer auch immer nur für sie eine Ausnahme machen. Und
diese Menschen beeinflussen und gestalten im höchsten Maße
auch die Weltpolitik und senden ihre Signale, wie zum Beispiel
eine Frau Baerbock an Herrn Putin nach Russland und somit
in die ganze Welt. So wie es auch sehr viele andere vermeint-
lich tolerante Menschen unaufhaltsam tun.

Kann man da den Kindern einen wirklichen Vorwurf machen,
wenn sie es von den Erwachsenen haben und die Erwachse-
nen es immer und überall tun? Auf diese Weise ist es nur allzu
verständlich und logisch,  dass diese Kinder nur in den sel-
tensten Fällen ein höheres Bewusstsein erlangen. Die Kinder
sollen die Welt und die Erwachsenen verstehen und das tun,
was die Erwachsenen von ihnen wünschen, fordern oder so-
gar erzwingen und mit Angst erpressen, obwohl die Erwach-
senen sich selbst und ihre Welt nicht verstehen? So möchte
manch ein Vater das Gute in die Welt bringen, indem er sei-
nem Sohn die Frage stellt, ob es dem anderen zumindest so
richtig eins auf die Nase gegeben hat. Das ist ja nicht schlimm,
und das tut ja jeder.

Und erneut,  nach all  den großen Philosophen,  Psychologen,
Soziologen,  Friedensforschern,  nach  all  den  Erkenntnissen
und Erfahrungen der Vergangenheit und nach zwei vollkom-
men grausamen und unmenschlichen Weltkriegen, lautet die
Lösung entscheidender Politiker und vieler Medien auch heu-
te: „Eskalation, um zu deeskalieren.“ Diese Lösung wird so of-
fen im Fernsehen verkündet und an die breite Masse weiter-
gegeben.  Und das Volk,  ebenso wie die weltweiten Massen,
machen mit.

Was würde man denken, wenn ein Lehrer oder ein Sozialar-
beiter diesen beiden Kindern auf den Schulhof erklärt, sie sol-
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len eskalieren,  um zu deeskalieren? Verliert  dann das Kind,
das den Streit und den Kampf weniger eskaliert? Oder gewinnt
das Kind,  das den Streit  oder Kampf am meisten eskaliert?
Und was werden die Eltern oder die Erwachsenen dazu sa-
gen? Werden einige Eltern jubeln und ihrem Kind gratulieren,
wenn es den Kampf gewonnen hat? Und werden sich die ande-
ren Eltern  dann geschlagen geben? Werden sich  die  Eltern
und die Kinder danach die Hände reichen oder sollen die El-
tern oder die Kinder weiter eskalieren, um zu deeskalieren?
Bekommt das Gewinner-Kind bessere Noten von seinem Leh-
rer?

In der Politik und in den Medien wird genauso und nicht an-
ders vorgegangen, auch hier bei uns im Westen. Sie verteilen
nicht unbedingt bessere Noten,  aber sie bezahlen dafür mit
Geld und stellen gute Arbeitszeugnisse aus. Sie bezahlen die
Menschen besonders gut, die gut darin sind, das Böse im Fei-
nen zu tun. Sie finden es ja nicht schlimm, und es tut jeder.
Außerdem müssen sie die Menschen und die Welt friedlicher
und besser machen. Das ist ihre Logik, wie ihre Liebe.

Viele  Leser  glauben während  oder  nach  dem Lesen  dieses
Buches, dass sie den Inhalt längst verstanden haben. Für sie
ist das Geschriebene nichts wirklich Neues, nur weil sie in-
zwischen den Eindruck gewonnen haben, die Medien und die
Politik durchschaut zu haben. Oder für diese Leser ist das Ge-
lesene wieder einmal nichts Neues, nachdem sich ihre Gedan-
ken und Gefühle wieder gesetzt haben, nachdem das Gelesene
verdaut wurde oder weil ich mich auf den letzten Seiten be-
sonders oft  wiederholt  habe.  Schnell  ist  alles wieder  völlig
klar, besonders dann, umso leichter ihnen ein komplexes Wis-
sen verständlich gemacht wurde. Das sind solche Menschen,
die  immer  schon  alles  gedacht  haben  oder  immer  schon
wussten. ‚Das habe ich mir auch schon gedacht.‘
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Sehr viele Menschen haben sich schon vieles gedacht, vieles
vermutet oder schon so manche Themen und Gedanken ange-
schnitten. Aber von all dem haben sie vieles noch nicht selbst
tiefer durchdacht, wenig oder nichts davon zu Ende gedacht
und somit wenig bis nichts mit allem anderem verbunden. Al-
les andere, das solche Menschen noch so gedacht haben, das,
was dann nicht mehr passt oder richtig ist, wird dann wieder
nicht mehr gedacht. Es wird weggelassen und weggewischt.
Sie haben somit immer wieder schon einmal an das gedacht,
was richtig, gut, lieb oder die Wahrheit ist. Auch deshalb hal-
ten sich viele Menschen immer wieder gerne für sehr klug.
Als  hätten  sie  all  das  Bisherige  selbst  durchschaut,  selbst
miteinander verbunden oder selbst erfahren. Als hätten sie es
auch schon anderen selbst erklärt, so formuliert oder anderen
so nähergebracht. Sie picken sich das Passende heraus und
lassen alles andere immer wieder weg. Es ist, als würde man
einen Lottoschein ausfüllen und alle Zahlen ankreuzen. Hin-
terher  sagt  man  dann  stolz,  anmaßend  oder  herabsetzend,
dass man schon vorher die sieben richtigen Zahlen gewusst
hat. Alles andere, sowie alle anderen möglichen Kombinatio-
nen und Möglichkeiten lässt man weg. Selbst hat man richtig
erkannt oder man kannte das spezielle Muster.

Auch deshalb halten sich sehr viele Menschen besser, klüger
und lieber, als sie es wirklich sind. Weil sie von sich etwas
denken, was so gar nicht wahr ist und weil sie sich dann nicht
gut, klug und lieb verhalten. Das ist der Grund, warum Men-
schen böse werden, ohne es zu bemerken: Sie schmeicheln
sich oder lassen sich schmeicheln. Sie loben sich selbst groß. 

Viele  Menschen  sind  zum Beispiel  davon  überzeugt,  inzwi-
schen die Kriegsursachen verstanden zu haben. Aber all diese
Menschen  haben  leider  immer  noch  nichts  Wirkliches  ver-
standen. Genauso wie der Vater, der seinem Kind die von ihm
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gedacht kluge und liebe Frage stellt. So wie dieser Vater, ver-
stehen es auch die Massen der Menschen nicht. Noch einmal:
Selbst hochinformierte Menschen, die sich täglich oder sogar
rund um die Uhr mit den Menschen, den Medien und der Welt-
politik  beschäftigen,  tun  letztendlich  nichts  anderes  als  der
Vater. Sie können es nur nicht wahrnehmen. Es fehlt ihnen an
Bewusstsein, so wie den Kindern in der Schule. Sie glauben,
vieles verstanden zu haben. Sie haben bereits Antworten ge-
funden und somit auch die Lösungen oder die Erlösung. Sie
glauben,  immer  wieder  etwas gefunden zu  haben,  während
alle an dem von ihnen Gefundenen teilnehmen. Dass sie alle
somit  daran  teilnehmen,  das  allgemeine  Bewusstsein  nicht
nur zu vergrößern,  sondern es gleichzeitig  auf  der anderen
Seite zu verkleinern, können die Menschen nicht verstehen –
aufgrund ihrer  gegenseitigen Störungen,  mit  denen sie  sich
alle beschäftigen. 

Welche Wellen sie mit ihren Signalen oder mit ihren Lösungen
immer wieder von neuem verursachen, das ist ihnen vollkom-
men unbewusst. Wie dem Vater der seinem Kind diese gut ge-
meinte Frage stellt.

Als Vater könnte man seinem Kind auch den Rat geben, einen
solchen Streit zu deeskalieren, indem man seinem Gegner ein
Friedensangebot  macht,  ein  entsprechendes  Signal  sendet
oder ihm sagt, dass man ihn nicht verletzen möchte.

Das muss natürlich  ehrlich  gemeint  sein  und darf  nicht  ir-
gendeiner Strategie dienen, denn fast immer wird der Gegner
früher oder später bemerken oder verstehen, ob die Signale
echt  oder  unecht  waren.  Wie schon erklärt:  Je  mehr  Angst
herrscht,  desto  schwerer  bis  unmöglich wird das Erkennen
des Guten oder der guten Absicht des anderen. Erinnerst du
dich an die weißen und schwarzen Puzzleteile? An das große
Puzzle und vielleicht sogar an das Herz?
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Deshalb ist die Wange oder die Blume von so großer und so-
gar von entscheidender Bedeutung. Und genau darum geht es.
Selbst wenn ein Kind ganz sicher weiß, dass es seinen Gegner
nicht davon abhalten kann, ihm auf die Wange oder auf  die
Nase zu schlagen, dann wird es so oder so zu einem Schlag
oder zu einem Kampf kommen. Ganz gleich, wer diesen Kampf
gewinnt, geht es um das, was nach diesem Kampf folgt und
auch darum, was andere Beteiligte sehen, hören, weitererzäh-
len oder auf ihren Handys aufnehmen. In solchen Momenten
wird selten wirklich nachgedacht. Es wird nur reagiert, oft im
Affekt, und schnell schaukeln sich die Dinge hoch, weil sich
ein Kind oder sogar beide gegenseitig oder vor den anderen
präsentieren  wollen  oder  müssen,  um  nicht  als  ängstlich,
schwach oder klein zu gelten.  Sie wollen das Gesicht nicht
verlieren, jemand sein oder jemand werden – wie dein Freund,
für den du unsichtbar wurdest. So wie es bei uns allen ist.

Wir handeln oft auch nur im Glauben, auf diese Weise etwas in
der eigenen Welt zu bewirken, aufzubauen und zu erschaffen,
das einem selbst auf Dauer Ansehen und Anerkennung ver-
schafft.  Immer wieder wollen sich Menschen in allen Berei-
chen einen Namen machen, um ihrer tiefer sitzenden und un-
bewussten  Angst  zu  entgehen.  Angst,  die  sie  von  anderen
Menschen in den Kopf bekommen haben. Ob durch die Eltern,
die Gesellschaft oder allgemein durch die Welt. Wie zuvor er-
klärt, ist von ganz entscheidender und grundlegender Bedeu-
tung immer  wieder  die  Scham,  das Schamgefühl,  das  „sich
schämen“. Wenn man sich vor einer anderen Person, vor sei-
ner Gruppe, vor der Gesellschaft oder vor der Welt schämt,
hat das mit Angst zu tun.

Warum oder  wie  werden  Menschen  böse?  Das  muss einen
Grund haben, und diese Gründe können äußerst ansteckend
auf andere wirken, weil man die eigene Angst oft nicht verste-
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hen kann. Besonders nicht die ganz feinen Ängste, die einem
selbst gemacht werden, ob durch Eltern, Freunde oder durch
wen auch immer.

Man ist nicht schön genug, nicht klug genug, nicht erfolgreich
genug, nicht gut genug gekleidet, nicht sauber genug – all das,
was jeder von uns kennt. Das schafft Ängste, denen man ent-
gehen will. Und auch hier noch einmal: So wie dein Freund, für
den du plötzlich unsichtbar wurdest, oder so wie du und so
wie ich. Die Menschen allgemein können ihre Angst nicht ver-
stehen. All das, woher die Angst eigentlich kommt. Aber wer
es am besten versteht, anderen – auch im Feinen – Angst zu
machen, kann auch in unserem System aufsteigen. Und daran
denken: Um jemanden Angst zu machen, reicht  bereits eine
abfällige  Tonart,  das  Nicht-Ernst-Nehmen  eines  Menschen,
das Auslachen eines Menschen oder das scheinbar normale
und alltägliche Kränken eines Menschen. Ein solcher Mensch
möchte sich vor seiner Angst schützen oder keine Angst spü-
ren. Der Mensch lernt, sein eigenes Beschützen mit der Er-
zeugung von Angst immer besser, je öfter oder umso mehr er
gekränkt  oder  in  Angst  gebracht  wird.  Auch  der  kleinste,
schwächste und ängstlichste Mensch lernt, wie er sich schüt-
zen muss, vor allem dann, wenn es um sein Leben geht. Dann
passt plötzlich die vorherige Logik und die zuvor mal eben so
erdachte  Lösung  „Angstmacherei  und  Unterdrückung“  des
kleinen, schwachen und ängstlichen Menschen immer weni-
ger,  weil auch der kleine,  schwache und ängstliche Mensch
lernen und größer werden will oder dazu genötigt wird. Dann
wird  sich  gewundert,  weil  die  eigene  Lösung bisher  so  gut
funktioniert hat und mit der Zeit immer weniger funktioniert.
Was wird dann weiterhin für die Lösung getan? Das, was im-
mer noch weniger funktioniert. Es will nicht verstanden wer-
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den  und  wird  nicht  verstanden.  „Merkwürdig“  oder  später
„Gott, warum?“

Ein Mensch hält dieses Beschützen dann sogar für eine be-
sondere Stärke, umso besser, so ein Mensch darin wird, sich
auf diese Weise zu beschützen.

So glaubt ein Mensch gerne, stark, klug und vieles andere zu
sein – etwas, das ihm gefällt. Dabei flüchtet er eigentlich nur
vor seiner Angst. Vor den anderen Menschen, die ihm Angst
gemacht haben,  und so macht er  anderen Menschen Angst.
Meistens und besonders ist es immer wieder die Flucht vor
dem  eigenen  Schamgefühl,  vor  dem  „sich  schämen“.  Der
Mensch  macht  oder  erschafft  auch  die  Scham  oder  das
Schamgefühl selbst und somit macht der Mensch auch erst
die Angst, vor der er sich und auch andere Menschen schüt-
zen  will.  Der  Mensch  macht  die  Scham  und  schafft  durch
Scham erst  die  Angst  und die  größer  werdenden Probleme
selbst. Nicht der andere Mensch, der sich schämt und Angst
hat, sondern der Mensch, der Scham schafft, weckt und ver-
stärkt das Böse. Ob mit Gesetzen, neuen Gruppenregeln oder
mit  den  unterschiedlichsten  Formen  von  Gewalt.  Menschen
schaffen das Schämen selbst. In früheren Zeiten haben sich
Menschen für anderes geschämt.  In  manchen Regionen der
Welt laufen Menschen immer noch nackt herum, ohne sich vor
allen anderen Menschen für ihren Körper oder ihre Kleidung
zu schämen,  während sie  sich  gegenseitig  trotzdem achten
und  friedlich  zusammenleben.  Menschen  schämen  sich  für
ihren Körper, für ihr Gesicht, für ihre Nase oder für ihre Oh-
ren, obwohl kein Mensch einen Einfluss darauf hat, wie der ei-
gene Körper  geschaffen  und geboren wurde.  Woher  kommt
das? Während einige Menschen völlig nackt,  so wie sie ge-
schaffen  wurden,  in  eine Sauna oder  an  den Strand gehen,
fragen sich andere Menschen, warum sich diese nackten Men-

245



schen  nicht  schämen.  Auch  diese  Nackten  fallen  alle  nicht
über sich her. Diese Nackten schämen sich nicht und sie erle-
ben  gemeinsam eine  schöne  Zeit  oder  einen  sonnigen  Tag,
ganz gleich, ob schön, hässlich, dick, klein, lang oder kurz. Wie
kann das  sein?  Wo liegt  das Problem? Und wer  macht  das
Problem? Unser Denken.

Menschen ändern, wenn überhaupt, meist immer erst etwas,
wenn es zu spät ist und das Kind sprichwörtlich längst in den
Brunnen gefallen ist.

Das sehen wir immer wieder bei uns selbst. So sehen es auch
oft  Menschen,  die  früher  in  einer  Gang  lebten  und  andere
Gangmitglieder auf der Straße erschossen. Erst wenn es zu
spät ist, verstehen sie, dass es so nicht geht. So gibt es keine
Lösung, und nichts wird dadurch für einen selbst und für an-
dere besser. Noch einmal: Warum fangen wir nicht sofort da-
mit an, es besser zu machen? Warum versuchen wir es nicht
in jeder neuen Sekunde? Worauf warten wir dann noch? War-
ten wir darauf, dass es erst wieder schlimmer wird? 

Es wird für einige Leser und Leserinnen noch einmal etwas
holprig,  langatmig,  wiederholend  und/oder  langweilig.  Wenn
du so ein Leser oder so eine Leserin bist, dann hilft es viel-
leicht, wenn du daran denkst, dass auch das Wiederholende,
Holprige  oder  Langweilige  dir  einen  tieferen  Sinn  schaffen
kann. Vielleicht kannst du das Gelesene umso mehr mit dei-
nen eigenen Gedanken und mit  deinen eigenen Erfahrungen
verbinden und das Gelesene wird umso weniger nur als eine
Ansammlung von kalten und vorübergehenden Informationen
aufgenommen.

Noch einmal: Die Angst ist der Schlüssel zu allem Bösen und
zu allem Guten.
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Was jedem Menschen im Vordergrund stehen müsste, um eine
bessere Welt zu schaffen, ist es, anderen Menschen die Angst
zu nehmen, selbst wenn es sich bei diesen Menschen um böse
Menschen handelt. Stattdessen machen die meisten Menschen
genau das Gegenteil,  sogar vollkommen bewusst, und glau-
ben, darin eine Lösung zu finden und die Lösung zu schaffen.
Obwohl Angst niemals eine Lösung sein oder geben kann. Nie-
mals in dieser Form. Angst scheint vielen Menschen nur des-
halb als Lösung, weil ihnen das Bewusstsein dafür fehlt, was
sie selbst erst durch Angst hervorbringen, schaffen und ver-
stärken. Angst wird als Lösung gesehen, weil sie im ersten
Moment den Eindruck macht, ein Problem gelöst zu haben. Ein
ähnliches Prinzip wie das Denken, in Alkohol oder Drogen eine
Lösung, einen Ausweg oder Zuflucht zu finden. Man sieht oder
vergisst die Probleme, den Druck oder das Negative nur für
eine Zeit. Aber man wird immer wieder erinnert oder von der
Realität eingeholt und versucht es dann immer öfter mit im-
mer mehr, statt eine andere Lösung zu suchen oder finden zu
können.

Menschen sehen selbst nicht, was sie anrichten und verursa-
chen. Es übersteigt ihr Bewusstsein, weil sie nicht nachvoll-
ziehen können, welche Kreise ihre geschaffene Angst erst in
ihrem näheren  Umfeld  und  dann  in  der  ganzen  Welt  zieht.
Ebenso wie bei den Kindern in der Schule und bei den Kindern,
die es beobachten,  weitererzählen,  die  es auf  ihren Handys
aufnehmen und vielleicht  auch im Internet  teilen.  Die  einen
finden es lustig, die anderen finden es cool, stark, mutig und
erwachsen, so wie die Boxer oder Kämpfer im TV und im In-
ternet. Wie Gangster-Rapper oder andere Vorbilder. So stören
sie andere Menschen, die das nicht lustig, stark, mutig und er-
wachsen finden und dann aus einem anderen Grund über die-
se Kinder lachen und sich lustig machen. Während alle älter
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werden  und  allen  das  Lachen  immer  mehr  vergeht.  Dann
müssen allerdings auch wieder Antworten und Lösungen her.
Bei allen Beteiligten. Was ist dann die bessere Antwort und
Lösung? Sich Respekt verschaffen? Andere auslachen? Sich
gegenseitig Angst machen? Eskalieren,  um zu deeskalieren?
Männlich  sein  und  in  den  Krieg  ziehen,  um  sich  selbst  zu
schützen, um seine liebsten Menschen zu schützen oder um
das eigene Gesicht zu bewahren?

Gründe und neue Antworten und somit neue Lösungen gibt es
ohne Ende. Aber was steht immer wieder an deren Ende und
wer sieht noch, wie all das begonnen hat? Wer erlangt dann
das Bewusstsein für all das? Und wer kann oder will es dann
ändern? Eine bessere Welt durch Angst schaffen, das ist von
der  Logik,  von  der  Psychologie,  von  der  Soziologie,  vom
Mensch-Sein oder von den Gesetzen der Natur nicht möglich.
Auch nicht in unserer Zeit, in der wir alle miteinander verbun-
den sind. Zum Beispiel über das Internet. In einer Zeit, in der
auch die  Abschottung und Isolation keine Antwort oder Lö-
sung für  die  Menschen bietet.  Menschen wollen  immer frei
sein und auch angstfrei. Kein Mensch erträgt Zwang, Bevor-
mundung,  Unterdrückung  usw.  Damit  unterdrückt  man  die
Entwicklung des Menschen und die Entwicklung muss aus je-
dem Menschen selbst kommen. Mit Druck,  Zwang und ohne
Freiheit kann sich kein Mensch entwickeln. So kann sich ein
Mensch oder sogar eine ganze Welt nur verwickeln. Wir sehen
nun, was mit der Welt passiert, die man mit Angst entwickeln
möchte. Der Mensch hat sich bei aller Verwicklung auch im-
mer schon entwickelt und diese Entwicklung hat nie aufge-
hört, weil sie, so wie die Zeit, nun mal nicht aufzuhalten ist. So
wie wir heute Hosen, Kleider, Hüte, Mützen oder Schuhe an-
ziehen.  Eine  Lösung muss nicht  bedeuten,  dass  wir  wieder
alle nackt durch die Welt laufen müssen, um uns nicht mehr
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zu schämen. So wie vieles andere keine Lösung sein muss,
nur weil es anders oder neu ist.

Das war nun vermutlich wirklich etwas langweilig, langgezo-
gen und wiederholend. Aber wie schon geschrieben, so bleibt
das Gelesene manchen Lesern und Leserinnen vielleicht so-
gar besser im Verständnis. Und wenn du ein Leser oder eine
Leserin bist, der oder die in dem Gelesenen keinen weiteren
Sinn gefunden hat, kannst du vielleicht noch einmal darüber
nachdenken, dass du nicht alleine bist und dass es noch ande-
re und immer neue Leser und Leserinnen geben wird. Auch
dann, wenn du ein sehr lieber Mensch bist oder auch wenn du
deine Kinder sehr gut erziehen konntest. Woran auch immer
dein Kind oder deine Kinder dann teilnehmen oder nicht teil-
nehmen.

Wer wirklich einmal über sich und sein Leben selbst  nach-
denkt, wird schnell verstehen können, was man selbst immer
wieder verursacht hat und was man weiter verursacht, wenn
man als Antwort das Schaffen von Angst wählt. Wenn man an-
deren  Angst  macht,  um sich  selbst  vor  diesen  anderen  zu
schützen.  Diese  anderen  werden  das  nicht  mögen.  Jeder
Mensch möchte sich schützen, erst recht dann, wenn er mit
dem Rücken zur Wand steht. Das kann manches Mal dauern,
aber irgendwann haben Menschen nichts mehr zu verlieren
und werden Dinge tun, die sie für nötig halten, weil ihnen kei-
ne andere Wahl gelassen wird.  Die Angst,  die man anderen
Menschen macht, wird nicht einfach verschwinden oder ver-
gessen, nur weil man sie selbst gerade nicht mehr sieht oder
fühlen  muss.  Menschen  werden  sich  weiterentwickeln  und
verwickeln. Die einen werden wirklich klüger, während die an-
deren dümmer werden. Nur wer ist wer?

Das Resultat oder die Wirkung der Angst und all der darauf
folgenden neuen Fragen, Antworten und Lösungen sehen wir
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auch  gerade  hier  in  unserem Land.  Das  Endergebnis  ist  je
nach Szenario und Entwicklung immer wieder Krieg, Tod, Leid
oder Zerstörung.  Also,  vor was schützen wir  uns eigentlich
alle?

Der aufkommende Verstand ist auch heute wieder durch die
Angst untergegangen. Angst muss abgebaut und nicht aufge-
baut werden. Aber erkläre das einmal einem Vater, der sei-
nem Kind die Frage stellt, ob er dem anderen zumindest rich-
tig eins auf die Nase gegeben hat. Dieser Vater wird genauso
wenig zuhören, wie bald eines der Kinder, denen man erklären
will, dass all das zu nichts Gutem führen wird. Man wird aus-
gelacht, nicht ernst genommen oder Schlimmeres, so wie nie-
mand mehr den anderen ernst nimmt, wie jeder den anderen
auslacht oder Schlimmeres. Es ist uninteressant. Man kann es
nicht gebrauchen. Es herrscht keine Notwendigkeit.  Deshalb
empfinden manche Leser und Leserinnen diesen Teil des Bu-
ches als wiederholend und als besonders langweilig. Ich halte
das Geschriebene für sehr bedeutend, sodass ich auch man-
ches immer wieder wiederholen möchte. Viele Leser und Le-
serinnen, so wie schon in vielen meiner Videos, können nicht
verstehen, was für ein Verständnis bzw. Unverständnis ich ge-
schaffen hätte, wenn ich so manches nicht wiederholen wür-
de.  Warum?  Weil  natürlich  niemand  von  alleine  auf  etwas
kommt, auf das gerade er und sie nicht kommt. Während er
und sie sehr vieles anderes dafür ganz klar versteht, fühlt und
sieht. Manche sehen zum Beispiel nicht die vielen anderen un-
terschiedlichen Leser und Leserinnen, die auch alle etwas an-
ders oder anderes verstehen. Dabei fällt fast keinem wirklich
auf, was mit allen und der ganzen Welt passiert. Aber jeder
sieht klar.

Wenn alles immer böser wird oder alles schon sehr böse ist,
wie kann da noch die Antwort oder Lösung sein, auch noch die
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andere Wange hinzuhalten? Die Wange muss nicht die Wange
sein. Selbst wenn man mutiger, größer, stärker und männli-
cher ist als sein Gegner, kann die Wange ein Signal oder ein
ehrlich gemeinter Satz sein wie: „Ich möchte dich nicht verlet-
zen.“ Selbst wenn man seinem Gegner anschließend weh tun
muss oder es zumindest versucht. Diese Wange ist entschei-
dend, denn ob mit oder ohne Wange ist oft entscheidend, weil
Menschen  nicht  immer  sofort  nachdenken,  sondern  immer
erst später nachdenken. Wir denken alle „nach“. Und das nach
dem, was passiert ist. Dann entscheidet unser Gehirn und wir
denken nach.  Welche Antwort und Lösung ist  einem Gehirn
möglich oder wahrscheinlicher, wenn sich dieses Gehirn wäh-
rend seines Nachdenkens an ein Signal erinnert, mit den Wor-
ten:  „Ich möchte dich nicht verletzen“? Und an was erinnert
sich so ein Gehirn, wenn es daran denkt, was es selbst für Si-
gnale ausgegeben hat? Dieses Gehirn könnte in dem Gehirn
seines Gegners eine grundsätzliche oder vorhandene Gutmü-
tigkeit erkennen, und das wird dieses Gehirn dann auch er-
kennen. Sogar dann, wenn es sich selbst immer noch als rich-
tiger,  gerechter,  besser,  stärker oder was auch immer ver-
steht. Dieses Gehirn wird völlig anders nachdenken, natürlich
abgesehen davon, was es für weitere Signale bekommen wird.
Hätte dieses Gehirn von seinem Gegner nicht die Wange hin-
gehalten bekommen,  hätte  dieses Gehirn vielleicht  eher  ein
Signal bekommen wie: „Ich schlage dir die Zähne aus“, „Du bist
nur ein Stück Dreck unter meinen Schuhen“, „Dir werde ich
zeigen, wer der Stärkere ist“ oder „Abschaum!“

Natürlich mag all  das im Einzelfall  und bei einem normalen
Streit oder Kampf keine große Rolle spielen. Aber die Zeiten
haben sich geändert. Heute hören viele nicht mehr auf, wenn
der andere am Boden liegt. Heute kommt es, wenn überhaupt,
wesentlich seltener vor, dass man nach einer Schlägerei zu-
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sammen noch ein Bier trinkt. Das klingt heute sogar eher voll-
kommen verrückt. Heute wird getreten und sogar gestochen.
Auch bei uns wird immer öfter geschossen. Dass auf unseren
Straßen auch nur im Ansatz Zustände herrschen könnten wie
in den USA, das war für uns vor Kurzem noch undenkbar. In
unserem Land sind Schusswaffen nicht einmal frei käuflich –
nur nach sorgfältiger Prüfung und unter strengen Auflagen.
All das bedeutet natürlich nicht das Ende der Welt, aber das
gehört dazu. Es gab auch in früheren Zeiten schlechte Zeiten
mit Messern und Pistolen, aber das macht heute nichts bes-
ser, und das soll auch, wenn möglich, nicht bleiben oder noch
schlimmer werden.

Auch das sind Signale.  Signale,  die andere Menschen errei-
chen –  überall,  in  allen  Ländern.  Dadurch wurde die  Angst
größer, und das ist nun einmal das Entscheidende. Die Angst
lässt uns anders NACH-denken oder DANACH denken. Und die
Angst muss abgebaut und nicht verstärkt werden. Das pas-
siert aber immer weniger, und das geschieht immer weniger,
genau durch die Angst und durch die Menschen, die mit Hilfe
von Angsterzeugung erfolgreich und angstfrei leben möchten.
Wer entschuldigt sich schon bei dem anderen, wenn eine Ent-
schuldigung nicht mehr als wirkliche Größe, als Klugheit, als
Reife oder einfach als etwas Gutes angesehen wird? Stattdes-
sen wird eine Entschuldigung oft  als Schwäche verstanden,
und niemand möchte sich entschuldigen, selbst wenn er oder
sie sich entschuldigen möchte. Und das ist nicht nur ein Pro-
blem von Kindern und das hat auch nicht nur etwas mit den
unterschiedlichen  Wertesystemen,  Kulturen  und  Religionen
etc. zu tun. Denke nur einmal an deinen Job oder an deinen
Arbeitsplatz. Oder an deinen Freund, für den du unsichtbar ge-
worden bist. Denk auch an all die anderen, die ich bereits auf-
gezählt habe. Bei ihnen wirst du ganz sicher nicht das Bedürf-
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nis haben, dich für irgendetwas zu entschuldigen, was du je
getan hast.  Denn du hast doch nichts falsch gemacht, oder?
Und du bist bestimmt nicht so naiv oder blöde, dich nach all
dem noch zu entschuldigen. 

Wer das so sieht und nur den anderen die Schuld für Missver-
ständnisse, Streit,  Gewalt,  Kämpfe und Kriege zuschiebt, hat
dieses Buch bisher entweder nicht ausreichend oder vielleicht
überhaupt nicht verstanden. Wer gibt wem die Schuld für die
Angst? Das kann man tun,  aber dann muss man zumindest
erst einmal versuchen, mehr als das bisherige große Ganze zu
sehen. Dann muss man erst einmal aus seinem Mikrokosmos
herauskommen. Dafür muss man erst einmal erkennen, sich
in einem Mikrokosmos zu befinden. Wenn man auf Schuldsu-
che geht, dann muss man auch die Menschen im Blick haben,
die scheinbar nichts Böses tun. Menschen, die scheinbar nicht
lauthals  schreien,  streiten,  schlagen,  stechen,  schießen und
die anderen Menschen scheinbar nicht ständig Angst machen
oder andere Menschen und Gruppen  scheinbar nicht gegen-
seitig aufhetzen. Und damit meine ich zum Beispiel in einem
ganz besonderen Maß die Politik und ganz besonders die Me-
dien. Auch in unserem Land.  Denn auch du bist Teil einer
oder mehrerer Gruppen. 

Wie soll man das jemandem erklären?

Und noch einmal, die Bibel und Jesus: ‚Ihr habt gehört, dass
gesagt worden ist: Auge für Auge und Zahn für Zahn. Ich aber
sage euch: Leistet dem, der euch etwas Böses antut, keinen
Widerstand,  sondern wenn dich einer auf  die rechte Wange
schlägt, dann halt ihm auch die andere hin.‘ Wie soll man das
den Menschen oder der Masse erklären, wenn die meisten da-
für  ein  ganzes  Leben  brauchen,  wenn  sie  es  in  komplexer
Form gar nicht verstehen können oder wenn sie es überhaupt
nicht verstehen wollen?
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Neben  den  Lesern  und  Leserinnen,  die  denken  oder  sagen
werden, dass sie in diesem Buch nichts Neues lesen konnten
oder dass ihnen das Geschriebene längst bekannt ist, gibt es
auch die Leser und Leserinnen, die glauben, sie könnten all
das in zehn Minuten erklären oder dass dieses Erklärte schon
oft in anderen Büchern erklärt wurde. Selbst wenn es nichts
Neues wäre, sollte dieses Buch nicht wegen dir, wegen einem
oder mehreren Menschen, geschrieben worden sein? Und wo
bleibt bei diesen bereits „längst wissenden Lesern“ das Be-
wusstsein für andere, die all das noch nicht wissen? Stattdes-
sen  wollen  solche  Leser  und  Leserinnen  deutlich  machen,
dass das Geschriebene nichts Neues ist. Dabei machen sie es
klein, nicht so wichtig oder unbedeutend, nur weil es für sie
selbst schon bekannt ist und sie es schon verstanden haben.
„Warum?“ oder „Gott, warum?“

Menschen, die immer alles besser wissen oder immer schon
alles wissen, sind nur eine Variante von Menschen, die glau-
ben, längst ausreichende Antworten und Lösungen zu haben,
während  sie  diese  Antworten  und  Lösungen  offensichtlich
nicht haben.

Nichts Neues und schon wieder die Wange? Dein Ernst?

Wenn  dazu  die  Verletzung,  Kränkung,  Verbitterung,  je  nach
dem die  emotionale  Starre,  Traumatisierung,  all  der Trauer,
der Schmerz, das Leiden, die Qual, Gerechtigkeit, Lösung, Er-
lösung oder wenn einfach nur noch der Gedanke des Hasses,
der Genugtuung, der Vergeltung oder Rache aus einem Men-
schen schreit, dann ist jedes noch so schöne Wort oder dann
ist jeder noch so gut gemeinte Rat vollkommen fehl am Platz.

Wie oder womit hat das alles begonnen? Warum fällt es den
Menschen so schwer, die andere Wange hinzuhalten? 

Allein nur die Angst 
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Selbst in Ländern, in denen Gott,  die Worte Gottes oder der
Glaube  eine  ganz  besondere  Rolle  spielt  oder  sogar  eine
übergeordnete Rolle spielt, unterdrücken, bekämpfen, quälen,
hetzen  und  töten  sich  Menschen  gegenseitig.  Sogar  gerade
wegen ihrem Glauben, erst aufgrund Gottes Worte oder sogar
für Gott.

In dem Zusammenhang dieses Buches geht es um den Russ-
land-Ukraine-Krieg  und  im  Anschluss  daran  um  den  Isra-
el-Palästina-Konflikt, der sich inzwischen zu einem Mehrfron-
tenkrieg ausgeweitet hat – ein unerbittliches und gnadenloses
Töten auf  allen  Seiten.  Auch  das  war  nicht  immer  so,  also
muss dieses unerbittliche und gnadenlose Töten irgendwoher
kommen. Es muss irgendwie entstanden sein. Und es muss
aus dem ganz Kleinen stammen – dem ganz Kleinen, dem die
Menschen immer wieder keine oder nur sehr wenig Beach-
tung schenken. Auch aus dem Grund, dass sich Menschen die
falschen Fragen stellen oder keine guten, richtigen Antworten
finden, die für möglichst alle Menschen passen. Unpassende
Antworten passen nicht, und wie wir Menschen sind, formt je-
der von uns seine eigenen Antworten. Bei diesen Fragen und
bei all unseren Antworten kommt es vor allem darauf an, wel-
ches Bewusstsein ein Mensch hat und welches Bewusstsein
er weiterentwickelt.

Bleiben wir bei dem Beispiel mit dem Kind und seinem Vater.
Dabei ist es gleich, ob es der Vater oder die Mutter ist, die das
Kind zum weniger Nachdenken oder zum schnellen Schlagen
erzieht. Selbst wenn ein Kind ganz ohne Eltern aufgewachsen
ist, spielt das nun keine Rolle.

In diesem Beispiel liegt es allerdings an dem Vater, der nicht
versteht, was er seinem Kind mit auf den Weg gibt. „Und, hast
du dem anderen wenigstens so richtig eins auf die Nase gege-
ben?“ Der Vater hat seinem Kind gezeigt, wie es nicht zu ei-
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nem Opfer wird, wie es sich wehren kann und was es tun soll-
te. Das Kind hat gelernt, was sein Vater ihm beigebracht hat.
Woher hat der Vater das?

Dem Kind wächst wie dem Vater ein immer größer werdendes
Bewusstsein für die Menschen und für die Welt. Das Kind und
der Vater denken und handeln aus Liebe oder aus dem, was
beide selbstverständlich als ihr Recht und als Gerechtigkeit
verstehen. Jeder Mensch entwickelt einen Gerechtigkeitssinn,
eine eigene Moral,  Prinzipien und ein eigenes Wertesystem.
Danach denkt und handelt jeder Mensch. Jeder Mensch möch-
te mit seinem Recht, seiner Gerechtigkeit, seiner Moral, sei-
nen Prinzipien und mit seinem Wertesystem das Leben seiner
liebsten Menschen verbessern oder zumindest das eigene Le-
ben.

Wenn ein Vater das Kind ernsthaft danach fragt, ob es dem
anderen Kind so richtig eins auf die Nase gegeben hat, dann
wird so ein Vater seinem Kind eher keine Fragen stellen und
keine Gedanken aufwerfen, die das Kind in die gegensätzliche
Richtung denken und fühlen lassen. Dieses Kind nimmt dann
wie viele andere Kinder eher andere Wege auf seinen Lebens-
kreuzungen. Das nicht Verstandene und weiterhin nicht Ver-
stehende gibt der Vater an sein Kind und somit an viele andere
Menschen weiter, solange diese Spirale nicht durch Verständ-
nis, Verstand und Liebe unterbrochen wird.

Gehen wir einmal davon aus, dass dieses Kind im Laufe seines
Lebens, seiner Erziehung oder seiner Entwicklung auf keine
anderen Gedanken mehr kommt oder gebracht wird. Welche
Fragen stellt sich dann dieses Kind? Und auf was für Antwor-
ten kommt ein solches Kind? Und selbst wenn es sich Fragen
zu Gott  stellt?  Ein solches Kind  oder allgemein  ein  solcher
Mensch kann sogar an Gott glauben, Gott verehren oder Gott
dienen wollen, während sein Recht bedeutet, über nichts wei-
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ter nachzudenken, als darüber, dem anderen Menschen eins
auf die Nase zu geben. Und natürlich ist das nur ein Beispiel
im Kleinen. Ein Beispiel, das man vom Kleinen auf alles Große
übertragen kann oder auch als Analogie, Gleichnis oder Meta-
pher verstehen kann. Wie im Kleinen, so auch im Großen und
in  allen  Bereichen  des  menschlichen  Miteinanders.  Das  ist
auch die Ursache und der Grund für eine Partei- oder Grup-
penbildung, somit die Ursache, um sich vor anderen Parteien
oder Gruppen zu schützen. Das Schützen findet in allen Inter-
essensgruppen,  Parteien,  Ideologien,  Religionen,  Strukturen
und Ländern statt.

Derzeit (11.2024) möchte ein junger Politiker, dass das Internet
oder  die  sozialen  Medien  „wirksam  reguliert“  werden.  Und
wenn sich die sozialen Medien nicht wirksam regulieren las-
sen,  dann müsse man sie  verbieten.  Auch Spitzen-Politiker
schließen sich dieser Lösung an.

So ein „wirksames Regulieren“ und Verbieten galt hier bei uns
vor  Kurzem  im  öffentlichen  Meinungsdiskurs  noch  klar  als
Zensur, Diktat, Unterdrückung und Herrschaftsinstrument. Da-
mit hat man vor Kurzem noch andere Länder und Regierungen
als diktatorisch oder als undemokratisch bezeichnet, und so
sollte es der Bürger und die Gesellschaft auch verstehen.

In dem Sinne dieses jungen Politikers bedeutet heute „wirksa-
mes Regulieren“ und dieses Verbieten „den Kampf gegen fa-
schistische Propaganda“. Dieser Kampf bezieht sich vor allem
auf Parteien, die von den Bürgern demokratisch gewählt wur-
den und nicht verboten sind. So will der junge Politiker im sel-
ben Atemzug andere junge Menschen von seinen eigenen In-
halten überzeugen und politisieren.  Das ist  ähnlich wie das
kleine Beispiel mit der jungen Politikerin, die allen Fußballfans
das Mitbringen und Schwenken von Flaggen und Fahnen ver-
bieten wollte, aber dann die Idee bekam, dass das Schwenken
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ihrer eigenen Parteifahne durchaus Sinn machen würde, weil
sie ja die Guten sind. 

Wenn jemand vor wenigen Jahren im Internet oder in den so-
zialen Medien in einem Video gesagt oder in einem Kommen-
tar geschrieben hat, dass bald soziale Medien oder große In-
ternetplattformen  in  diesem  Sinne  reguliert,  verboten  oder
verstaatlicht werden, dann hat man von der Masse der Men-
schen in den sozialen Medien Gelächter und Spott geerntet.
Man war ein Verschwörungstheoretiker,  ein Schwurbler, ein
Spalter, ein Hetzer, ein Idiot, ein Verrückter, eine Bedrohung
für die Demokratie oder gerne auch ein Neurechter, Nazi oder
Antisemit.

Heute sieht die Masse das anders, und ein junger Politiker so-
wie andere Politiker im Deutschen Bundestag möchten genau
das tun,  um gegen den Faschismus zu kämpfen.  So schnell
ändert sich das Denken. Aber das und vieles andere hat dieser
junge  Politiker  nicht  so  richtig  mitbekommen,  weil  er  noch
nicht so lange lebt oder weil er nichts anderes sehen kann.
Und was auch er nicht sieht, das sieht er nicht. Deshalb tut
auch er das, was er tut, mit einem festen und unerschütterli-
chen Selbstbewusstsein in diesem Rechtsstaat mit Demokra-
tie,  Grundgesetz,  Meinungsfreiheit  und  außerdem mit  freier
Marktwirtschaft. Soziale Medien wirksam regulieren oder ver-
staatlichen. Was nichts anderes als Zensur bedeutet. Das ist
nur ein Mensch von vielen. Vorhin habe ich von anderen Men-
schen und Denkweisen geschrieben, wie zum Beispiel LGBTQ,
die Aufgewachten oder Woken, die Regenbogenbewegung und
die Cancel Culture, die alles verbieten möchte, das ihnen in ih-
rer absoluten Toleranz nicht passt. 

Zurück zu dem Kind mit dem Vater.
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Die Wahrscheinlichkeit wird auch sehr groß sein, dass dieses
Kind mit jedem Jahr, das es älter wird, keine Fragen stellen
wird, die dem Kind ein größeres Bewusstsein für Verständnis,
Gerechtigkeit und eine tiefere Liebe schaffen. Wie soll so ein
Kind jemals Antworten bekommen, die zu Gott führen oder die
dazu beitragen, dass so ein Kind anderen Menschen Verständ-
nis und ein größeres Bewusstsein für die Menschen und für
die Welt schafft?

So wirst auch du kein Bewusstsein dafür haben können, an
Gott zu denken, an Gott zu glauben oder andere zu Gott zu
führen oder zu inspirieren. Sehr viele Fragen werden nicht ge-
stellt,  denn es gibt  scheinbar auch sehr viel  Wichtigeres in
dieser Welt. Das liegt daran, dass die meisten Menschen, zu
denen vielleicht auch du gehörst, sich nicht die richtigen Fra-
gen stellen können. Aus einem Mangel an Mitgefühl oder Liebe
oder anders gesagt, weil vielleicht auch du mit zu wenig Mit-
gefühl  über  andere  Menschen  nachdenkst.  Oder  weil  du
hauptsächlich nur über dich selbst nachdenkst. Aus welchen
Gründen  auch  immer.  Oder  Menschen  stellen  sich  richtige
Fragen,  aber kommen aus einem Mangel  an Mitgefühl  oder
aus einem Mangel an Liebe auf keine Antworten, die auch an-
deren Menschen gegenüber gerecht sind und auch anderen
Menschen Lösungen bieten. Umso mehr ein Mensch mit sol-
chen falschen oder nur eigennützigen Antworten sein Recht,
seine Gerechtigkeit, seine Liebe etc. verbreiten oder durchset-
zen möchte, wird die logische Konsequenz daraus sein, dass
man andere Menschen umso mehr mit seinen immer neuen
Antworten stören wird. Und das führt somit wieder einmal zu
Spannungen,  Konflikten,  Druck,  Angst,  Verteidigung,  Selbst-
schutz – soweit,  bis sich zwei Kinder gegenüberstehen und
zumindest ein Kind dem anderen sofort eins auf die Nase gibt.
Und das macht etwas mit beiden Kindern und allen anderen
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Kindern und Menschen, die vielleicht dabei zusehen oder die
auf  welchem  Weg  auch  immer  davon  erfahren.  Das  macht
auch etwas mit den Kindern, die das „auf die Nase hauen“ nur
durch Erzählungen gehört, gelesen oder über ein Handyvideo
gesehen haben.

Dadurch werden Kinder nicht automatisch zu empathielosen
und bösartigen Menschen. Aber eine Entwicklung mit falschen
Fragen und falschen Antworten findet so auch zunehmend bei
den Kindern statt, die in Zukunft jeder Art von Gewalt aus dem
Weg gehen oder Gewalt mit anderen Mitteln bekämpfen wol-
len. Sie werden zutiefst manipulativ und unsichtbar böse, wie
die Täter und Täterinnen, vor allem aus Medien und Politik. 

Auch das wird wiederum manche Menschen sehr stören. 

All diese unterschiedlichen Störungen stören sich gegenseitig
und auf diese Weise werden von allen Störern und Gestörten
neue Fragen und neue Antworten nötig.  Aber wenn alle die
anderen stören und alle von den anderen gestört werden, wer
kommt da noch auf Antworten, die dazu beitragen, dass die
Störungen aller Menschen wieder weniger werden? Wenn die
Psyche, die Gedanken, die Gefühle, die Antworten, die Lösun-
gen, die Menschen oder die Köpfe immer weiter auseinander-
gehen?  Wohin  entwickeln  sich  die  Menschen,  ohne  ein  Be-
wusstsein für den anderen Menschen oder für alle Menschen
zu haben? Ohne das Bewusstsein dafür, was man eigentlich
selbst  mit  seinen Fragen,  Antworten und Lösungen tut  und
anrichtet.  Ohne  ein  Bewusstsein  dafür,  was  andere  sagen,
denken und fühlen. Ohne wirklich über die Antworten und Lö-
sungen der anderen tiefer nachzudenken. Ohne den anderen
verstehen zu können und ohne den anderen überhaupt noch
verstehen zu wollen. Wie sollen all die störenden und gestör-
ten Menschen dann noch etwas anderes finden, das die Welt
wieder für  alle besser macht? Ganz gleich,  ob man an Gott
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glaubt  oder  nicht.  Gute  Antworten,  richtige  Antworten  oder
sinnvolle Antworten sind und bleiben gute, richtige und sinn-
volle Antworten, ganz gleich, ob man an Gott glaubt oder nicht.
Jeder von uns hat seine Antworten aus dem Leben und das
seit seiner Geburt, aus seiner Umwelt und aus der Logik. Und
diese Antworten kommen schon immer aus der Richtung, in
der Menschen Höheres, Größeres, Klügeres oder Gott gese-
hen oder erkannt haben. Ob der Mensch ins Kleine oder in das
Große schaut. Er wird immer mehr sehen, als er selbst jemals
sein kann. Alles, was ist, existiert nur deshalb. All das, wes-
halb wir überhaupt denken können und wodurch wir uns wei-
terentwickelt haben. Alles!

Um wirklich verstehen zu können oder um dir hoffentlich ein
größeres Bewusstsein zu wecken,  ein  feineres Beispiel.  Ich
hoffe, du versuchst dieses nächste Beispiel ernst zu nehmen
und  dass  du  wirklich  einmal  darüber  nachdenkst.  Vielleicht
dann, wenn du das nächste Mal eine Spinne oder eine Fliege
siehst. 

Die Spinne und die Fliege

Du schaust TV und plötzlich hörst du ein Summen und Surren.
Du stehst auf und entdeckst in einer Ecke deines Wohnzim-
mers ein Spinnennetz, in dem sich eine Fliege verfangen hat.
Die Fliege versucht sich mit all ihrer Energie aus dem Netz zu
befreien, während sich die Spinne auf den Weg gemacht hat,
die Fliege zu töten. Die Flügelschläge werden der Fliege im-
mer unmöglicher und die Fliege hat keine Chance mehr, der
Spinne zu entkommen.
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Was denkst du? Was tust du?

Die meisten Menschen nehmen den Staubsauger, den Besen.
Andere rufen den Mann, den Freund oder den Nachbarn. Nicht
viele Menschen machen sich Gedanken über die Spinne und
sie stellen sich keine weiteren Fragen, außer die Frage da-
nach, wie dieses kleine und ekelhafte Problem zu lösen ist.

Das ist der Grund dafür, warum sehr viele Menschen sich die
falschen Fragen stellen oder zumindest, warum sie nicht auf
die richtigen Antworten kommen, die zur tieferen Liebe und
somit auch zu Gott führen. Sie sehen nur ihr Problem.

Nicht viele Männer und Frauen tragen die Spinne zurück in die
Natur, bevor sie das Netz zerstören oder entfernen. Wer denkt
über die Spinne und ihr Schicksal nach? Über ihr Leben, über
ihre Angst, über ihren Schmerz oder über ihren Tod? Wer tut
das schon? Darüber nachzudenken ist schließlich albern, un-
sinnig und vollkommen sinnlos. Die Spinne muss raus aus der
eigenen Wohnung.

Spinnen wir diesen Gedanken kurz noch ein wenig weiter.

Vielleicht bist du ein Mensch, der beim Töten der Spinne oder
beim  Zerstören  des  Netzes  ein  schlechtes  Gewissen  hat.
Wenn auch nur ein wenig. Oder du bist ein Mensch, der keine
Spinne tötet.  Du bist  einer der wenigen Menschen, der eine
Spinne nach draußen in die Natur trägt. Nur dieses Mal ist es
draußen sehr kalt.  Es ist Winter.  Du müsstest die Spinne in
den  eisigen  Schnee  werfen.  Würdest  du  die  Spinne  bei  dir
überwintern lassen?

Du entschließt dich dazu, die kleine Spinne bei dir überwintern
zu lassen. Aber du musst nun eine Entscheidung treffen, denn
es hat sich gerade erst eine Fliege in dem Netz der Spinne
verfangen. Was tust du?
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Du wolltest der kleinen Spinne helfen, aber jetzt ist da auch
noch die Fliege. Welchem dieser beiden Tiere wirst du helfen?
Es geht in diesem Moment um Leben und Tod. Für beide Tiere.
Lässt du der Natur ihren freien Lauf und lässt du die Fliege
von der Spinne töten und auffressen? Oder tut dir die kleine
Fliege auch so leid, wie die Spinne? Du siehst und hörst wie
die Fliege laut summt, mit all ihrer Kraft die Flügel schlägt und
sich immer mehr im Netz verwickelt. Bis ihre Flügel aufhören
zu schlagen.

Rettest  du  jetzt  die  Fliege  oder  zerstörst  du  das  Netz  und
nimmst der Spinne somit die Nahrung, die sie zum Überleben
braucht? Lassen wir dieses Beispiel einmal so stehen.

Worauf ich nur hinaus wollte, ist, dass jeder Mensch an jedem
Tag in seinem Leben über das Leben anderer entscheidet. Ob
es sich bei diesem Leben um einen anderen Menschen oder
um ein Tier handelt. Jeder entscheidet an jedem Tag über das
Schicksal anderer. Auch du? An jedem Tag. Zumindest denkst
du an jedem Tag nach, um mehr Bewusstsein zu erlangen, um
klüger zu werden, um mehr zu verstehen, um mehr zu erken-
nen und um Antworten auf deine Fragen zu bekommen. Wo-
für? Für dein Leben. Für deinen Frieden. Für deine Liebe.

Glaubst du immer das Richtige, Gute und Liebe zu tun? Glaubst
du die richtigen Antworten zu haben? Glaubst du überhaupt
noch an die Liebe? Glaubst du an Gott? Oder soll man dich mit
Glauben und Gott in Ruhe lassen, weil du dich nur noch spöt-
tisch danach fragst: „Welcher Gott? Der Gott, der all das Böse
in der Welt zulässt? Der Gott, der wegschaut, wenn in Massen
kleine  Kinder  unermessliche  und  unerklärliche  psychische
und körperliche Qualen erleiden müssen, bis zu ihrem jungen
Tod? Der Gott, der bei alledem nur zuschaut oder wegschaut?“,
„Der Gott, der mich krank, einsam und arm gemacht hat?“ oder
„Der Gott, der mir meine Familie und jedes gute Gefühl nahm?“
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Was tust du mit der kleinen Spinne oder mit der kleinen Flie-
ge? Kann es sein das du dir die falschen Fragen stellst und
deshalb auch nicht auf Antworten kommst, die dir deine Fra-
gen beantworten können? Fragen und Antworten die auch al-
len anderen Menschen das Leben besser machen könnten?

Was erwartest du von Gott? Falls es seinen Gott gibt. Diese
Frage kann sich nach diesem Buch jeder selbst beantworten.
Dafür  ist  dieses  Buch  gedacht,  denn  auch  ich  möchte  Be-
wusstsein  schaffen.  So  wieder  jeder  andere  Mensch  auch.
Auch ich möchte ein möglichst gutes Leben haben, so wieder
jeder andere Mensch. Auch ich möchte in Frieden leben, so
wie jeder andere Mensch. Auch ich möchte in Liebe leben, so
wie jeder andere Mensch. Aber auch ich lebe in dieser Welt
oder auf dieser Erde nicht alleine. Ich lebe auf diesem Plane-
ten mit sehr vielen anderen Menschen und zudem auch mit
sehr vielen Tieren. Wenn es einen Gott gibt, was soll ich von
Gott erwarten? 

Die kleine Spinne und auch die kleine Fliege leben und wollen
leben. Sie wollen nicht sterben. Deshalb möchte die Spinne tö-
ten und fressen, so wie die Fliege alles dafür tut, um der Spin-
ne zu entkommen. Also was erwarte ich oder was erwartest
du von Gott? Was sollte Gott mit der Spinne oder mit der Flie-
ge tun? Was könnte er tun? Sollte er dich davon abhalten, die
Spinne  aufzusaugen  und  zu  zerquetschen?  Sollte  Gott  dich
davon abhalten,  das Netz der Spinne zu zerstören  oder die
Fliege zu retten? Was sollte Gott deiner Meinung nach tun? 

Ist dir das Leben der Spinne und der Fliege nichts wert, dass
du sie einfach aufsaugst, zerquetschst oder raus in den kalten
Schnee trägst? Ist das nur eine kleine, unbedeutende und viel-
leicht sogar ekelhafte Spinne oder Fliege? Vielleicht, weil sie
nicht so klug ist und weil sie mit so einem kleinen oder viel-
leicht  nicht  vorhandenen  Bewusstsein  nicht  so  denken  und
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fühlen kann, wie wir Menschen es tun? Wenn ja, findest du das
nicht ganz schön anmaßend und arrogant? Bist du so gut, klug,
mitfühlend, liebend und gerecht? Oder ist es nur deshalb, weil
du nun mal ein Mensch bist? Ein höheres Wesen mit einem
größeren Bewusstsein? Oder was ist es sonst?

Was sollte Gott mit dir tun? Sollte Gott Einfluss auf dich neh-
men, damit du die Spinne nicht tötest? Damit du die Fliege be-
freist? Oder sollte Gott Einfluss auf dich nehmen, damit du die
Spinne und die Fliege tötest? Sollte Gott erst keine Spinnen
und Fliegen entstehen lassen? Oder sollte Gott dich dafür be-
lohnen die Spinne oder die Fliege zu töten? Oder sollte Gott
dich dafür bestrafen? Rettest du dann Beide und wirst du dafür
von Gott belohnt? Dann musst du dich für etwas anderes ent-
scheiden, das du der Spinne zu essen gibst. Aber was isst so
eine Spinne? Was wäre dann? Was wäre zum Beispiel dann
mit dem Handeln der Menschen? Wer würde dann zum Bei-
spiel bestimmen was gut und was böse ist? Wer für was be-
lohnt wird? Und des einen Belohnung würde auch dann wieder
ein Nachteil  für einen anderen Menschen werden. Auch das
könnte  man  gedanklich  nun  solange  weiterführen,  bis  man
nicht mehr weiß wo vorne und hinten ist. Man könnte vermu-
ten, dass wenn es einen Gott geben würde, der alles Gute be-
lohnen würde, die Welt für die Menschen besser werden wür-
de. Aber könnte es nicht sein, das sich so der Mensch  sehr
schnell nicht mehr frei und glücklich fühlen könnte? Und was
wäre dann der Sinn für die Menschen, wenn sie nicht frei und
glücklich werden könnten, wenn sie nur noch das einzig Gute
und Liebe tun oder  tun müssten? Mensch glauben von sich
selbst sehr gerne, zu wissen was man tun müsste, damit die
Welt zu einem besseren Ort wird oder das die Welt sogar ge-
recht, friedlich und glücklich wird. Menschen denken sich das
immer so leicht in ihrem Kopf und glauben gerne zu wissen,
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was man dafür tun müsste, während sie gleichzeitig viele an-
dere Menschen für ungerecht, dumm, verständnislos oder so-
gar böse halten. Aber in der Praxis haben die meisten Men-
schen keinerlei Ahnung oder Vorstellung davon, was ihre ge-
glaubten Lösungen schlimmes anrichten würden. Sie zeichnen
Mal eben so auf einem Blatt Papier eine heile Welt und halten
sich oft fälschlicherweise für sehr klug und lieb. Falls sie es
überhaupt  schon  einmal  konnten,  bedenken  sie  die  eigene
Psyche, so wie die Psyche all  der anderen Menschen nicht.
Wie auch? Wer kann die eigene Psyche oder sogar die Psyche
aller Menschen bedenken, voraussagen oder sogar zielgerich-
tet so entwickeln, das eine bessere Welt entsteht.

Menschen glauben tatsächlich, so klug zu sein, dass sie all die
Effekte des menschlichen Denkens und Handelns überblicken
können. Dann glauben sie tatsächlich auch noch so klug zu
sein,  dass  sie  diese  Effekte  nicht  nur  überblicken,  sondern
auch noch lenken können. Das glauben sie dann auch noch er-
folgreich  tun  zu  können,  wenn  sie  all  diese  Effekte  immer
mehr stören und immer mehr stören müssen.

Ganz besonders die Täter und Ideologen, vor allem aus den
Medien und der Politik des kollektiven Westens, glauben, das
tun zu können. Und das glauben somit sogar noch junge oder
frische  Moderatoren  und  Moderatorinnen,  ebenso  wie  sehr
junge Politiker und Politikerinnen, die zum Teil keinerlei oder
nur wenige wirkliche Lebenserfahrung sammeln konnten, so
wie einige andere Menschen, von denen ich in diesem Buch
geschrieben habe. Menschen, die keinerlei gute Moral, Mitge-
fühl, Gerechtigkeitssinn oder sonstige gute und universelle Ei-
genschaften besitzen.  Die nichts weiter  aus dem Leben ge-
lernt haben, sich nichts weiter von den Menschen genommen
haben und aus dem großen Bewusstsein nichts weiter her-
ausgedacht  haben,  als  mit  größter  Hinterhältigkeit  und
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Schläue das Böse zu nutzen. Das ist nicht nur Überheblichkeit,
Dummheit,  Ignoranz,  Arroganz,  Selbstüberschätzung  oder
Narzissmus.  In  vielen  Fällen  ist  es  alles  Negative  und  De-
struktive, besonders gepaart mit absolutem Größenwahn.

Wer von diesen Menschen bisher selbst nicht erkannt hat, was
er da tut,  der kann kein guter Mensch sein, und für all das,
was dieser Mensch an jedem Tag gedacht, gefühlt und getan
hat, gibt es keine Ausreden. Es ist nichts weiter als deren Wil-
le. Zu denken, gab es auch für diese speziellen Täter und Täte-
rinnen aus den Medien, der Politik und allen anderen Berei-
chen an jedem neuen Tag, rund um die Uhr, mehr als genug
Gedanken und Gefühle. So wie für alle Menschen auf der Welt.
Dafür gibt es keine Rechtfertigung mehr. Wie ist es bei dir?
Was hast du von all dem wirklich durchschaut? Was weißt du
schon? Was weißt du besser? Was brauchst du nicht zu wis-
sen? Was hast du getan? Oder woran hast du teilgenommen?
Woran nimmst du weiter teil? Wer ist böse und wer ist gut?

Für die Täter und Täterinnen selbst ist das, was sie tun, nicht
böse oder kein Größenwahn, weil sie immer alles das weglas-
sen, was ihnen nicht gefällt und passt. Also, so wie wir es alle
gerne tun.

Aber viele Menschen maßen sich genau das an, auch schon
nur mit der Frage: „Warum sind die Menschen so böse? War-
um müssen sie sich selbst bekriegen und andere Menschen
töten?“ Viele Menschen stellen diese oder eine ähnliche Frage
und halten sich dabei für besonders gerecht, klug, mitfühlend,
friedlich  und  liebend.  Dabei  verstehen  sie  in  keiner  Weise,
warum sie selbst gar nicht so gerecht, klug, mitfühlend, fried-
lich oder liebend sind. Auf der Meta-Ebene oder aus der Vo-
gelperspektive sieht man die anderen als dumm oder böse.
Fragen wie: „Warum tun sich diese Menschen so etwas an?“
oder „Wie können die nur?“, ohne dass diese Menschen wahr-

267



nehmen, was sie selbst täglich tun, was sie täglich selbst un-
terlassen, wen oder was sie tätlich verurteilen, wem sie täg-
lich Recht geben und wem sie das Recht nehmen oder woran
sie unbewusst selbst teilnehmen. Nur weil sie sich selbst im
Moment ihres Denkens und ihrer Frage: „Warum sind die alle
so dumm?“, „Wie können sich die Menschen nur so bekriegen
und töten?“, selbst nicht wahrnehmen können, was sie selbst
täglich tun, verbreiten und womit sie andere anstecken oder
füttern. Sie verstehen ihre eigene Psyche meist in keiner Wei-
se,  aber  urteilen  und  verurteilen  andere  Menschen,  andere
Gruppen oder auch andere Länder mit genau dieser Psyche
und  mit  solchen  lieb  gemeinten  Fragen.  Manchmal  urteilen
und verurteilen Menschen andere Menschen dann aber auch,
je nach Laune oder Situation, mit ihrem Mitleid, mit Trauer, mit
Empörung, mit Entsetzen oder auch mal mit Wut oder Hass.
Aber das ist ihnen dann nicht als böse oder unlieb bewusst,
denn sie wissen ja, dass sie lieb, gerecht, gut und friedensfä-
hig  oder  friedensbegabt  sind,  wenn  sie  andere  Menschen
ignorieren,  auslachen,  herabsetzen,  kleinreden,  wegwischen
oder wenn sie anderen zeigen wollen,  wie schön, klug,  toll,
stark, groß, modern, sauber oder lieb sie sind.

Sie  sehen sich  selbst  oder ihre eigene Psyche nur selektiv
oder sie sehen nur ihre guten Ausschnitte, ihre guten Seiten,
und wenn sie einmal urteilen oder verurteilen,  ob lieb oder
böse, verstehen sie nicht, was sie denken und gerade selbst
tun. Und sie wissen auch nicht, wohin das führt. Wohin es sie
selbst jeden Tag führt. Nämlich genau dorthin, wo oft die Men-
schen bereits angekommen sind, die man zuvor nicht verstan-
den hat, als man die Frage gestellt hat: „Warum sind die Men-
schen nur so böse?“ Sie kennen ihre eigene Psyche sehr we-
nig und wohin diese Psyche führt, und somit kennen sie natür-
lich  die  Psyche  anderer  Menschen noch viel  weniger.  Aber
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viele Menschen zeichnen gerne eine Welt auf ihr eigenes Pa-
pier, in fester Überzeugung, wenn die anderen Menschen et-
was  Bestimmtes  tun  würden,  dass  dann  alles  gut  werden
würde, oder wenn jeder so wäre wie ich, dann würde es auch
mit  der Welt,  dem Frieden, der Gerechtigkeit  und der Liebe
klappen. Die Psyche und die Gedanken der Menschen sind äu-
ßerst eigen, und mit all diesen Menschen, mit deren Psyche,
mit  all  den  verschiedenen  Alters-,  Struktur-  und  Entwick-
lungsphasen muss man erst  einmal eine Welt  schaffen,  die
weitgehend gerecht, friedlich, zufrieden, glücklich und frei ist.
In Gedanken kann sich jeder Mensch mal eben so eine gute
und glückliche Welt auf ein Stück Papier zeichnen. In seinem
Mikrokosmos.  Diese  Menschen  verstehen  nicht,  dass  dafür
nicht einmal ein besonders dickes Buch ausreicht. Und weil
sie das nicht verstehen, tun sie täglich sehr vielen Menschen
großes Unrecht auf der ganzen Welt.

Also ist die Psyche sehr eigen, und deshalb machen wir noch
einmal mit der kleinen Fliege weiter.

Eine kleine Fliege kann das Denken, die Handlungen und somit
die Zukunft  eines Menschen vollständig ändern.  Zum Guten,
wie  natürlich  auch zum Schlechten.  Würde ein  Mensch das
Haus verlassen,  auf  die  Straße gehen,  sich  auf  ein  Fahrrad
setzen, die Bahn nehmen oder in ein Auto steigen, kann eine
kleine Fliege die Ursache dafür sein, dass dieser Mensch sein
Leben auf der Straße, auf dem Fahrrad, in der Bahn oder im
Auto verliert. Genauso könnte eine kleine Fliege die Ursache
dafür sein, dass ein Mensch sein Leben nicht auf der Straße,
auf dem Fahrrad, in der Bahn oder im Auto verliert. Eine klei-
ne Fliege kann die Ursache dafür sein, dass ein Mensch zur
falschen Zeit, am falschen Ort ist. Eine Fliege kann auch die
Ursache dafür  sein,  dass  ein  Mensch zur  richtigen Zeit  am
richtigen Ort ist. Und das ganz gleich, ob dieser Mensch sich
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die Zeit dafür genommen hat, die kleine Fliege vor der Spinne
zu retten oder nicht. Und es müsste nicht einmal die Fliege in
dem Spinnennetz sein, die das Denken, das Handeln oder den
Aufenthaltsort  eines  Menschen  beeinflusst.  Es  könnte  auch
eine zweite Fliege sein, die im Wohnzimmer herumgeschwirrt
und die diesen Menschen anders reagieren lässt, zum Beispiel
indem dieser Mensch diese andere Fliege mit seiner Hand, mit
einer  Zeitung  oder  Fliegenklatsche  verscheuchen  oder  er-
schlagen möchte. Durch jeden Gedanken und jede Handlung,
die aufgrund vieler Einflüsse – und hier besonders durch nur
eine Fliege – verursacht wird, nimmt dieser Mensch nun wei-
terhin Einfluss auf das zukünftige Geschehen. Nicht nur auf
die Zukunft in seinem Wohnzimmer. Auch nicht nur mit den
Menschen,  mit  denen er  näher zu tun hat,  nachdem er das
Wohnzimmer  oder  Haus  verlassen  hat.  Dieser  Mensch  hat
Einfluss auf die gesamte Welt und auf die gesamte Zukunft.
Die Zukunft der Welt. Ganz gleich, ob dieser Einfluss oder die
so entstehende Gegenwart, Realität und Zukunft bewusst, er-
kennbar, messbar, nachvollziehbar sind oder nicht. Die Logik,
die fast jedem Menschen irgendwie bewusst ist. Alles, was wir
denken und tun, verändert die Gegenwart zu einer Zukunft, die
anders wäre, wenn wir anders denken und handeln würden.
Dabei gibt es nicht nur diesen einen Menschen, nicht nur diese
eine Fliege,  nicht  nur diese eine Spinne.  Es existieren sehr
viele Menschen, sehr viele Fliegen und Spinnen. Es existiert
auch das, was man als Mikroorganismen, Biologie, Natur oder
Chemie bezeichnet. Unter vielem anderen Zellen, Viren, Bak-
terien, Milben, Pilze oder Pflanzen. Dazu kommt durch Energie
oder durch Atome, Quarks und Strings Bewegung in die Welt.
Ohne  zu  versuchen  dort  tiefer  zu  blicken.  Nehmen  wir  die
Sonne, den Wind und anderes Greifbareres. Wird nur das Ge-
ringste in diesem System geändert, hat das eine Wirkung auf
die Zukunft überall in der Welt. Ob im ganz Groben oder im
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ganz Feinen. Ein Windstoß hätte die Fliege daran hindern kön-
nen, durch dein Fenster oder durch deine Tür zu finden oder
zu fliegen. Die Fliege hätte sich nicht im Netz der Spinne ver-
fangen oder die zweite Fliege wäre dir nicht auf der Nase ge-
landet, sodass du sie verscheucht oder erschlagen hast und
so, dass du für ein paar Sekunden oder sogar für ein paar Mi-
nuten etwas anderes gedacht und getan hast. Wodurch auch
dein Denken sich ändert.  Durch weitere Erlebnisse,  Gefühle
und Erinnerungen. Das ist im Grunde alles berechenbar, wenn
auch nicht für uns.

So hatte auch der Wind, das Wasser oder die Sonne Einfluss
auf eine kleine Mücke, darauf, wann sie geboren wurde oder
geschlüpft ist. Wer oder was hat die Schuld daran, dass du die
Mücke mitten in der Nacht jagen musstest oder dass du dich
am nächsten Tag öfter kratzen musstest? Natürlich kommt es
auch darauf an, ob du oder jemand anderes das Fenster oder
die Tür deiner Wohnung offen gelassen hast.

Egal, was Gott tun würde, es hätte immer einen Einfluss auf
alle Menschen. Auf den ganzen Planeten. Auf das ganze Sys-
tem. Auf alles. Und wenn Gott das tun würde, was müsste sich
Gott wohl dann von den Menschen anhören? Was würde man
Gott dann vorwerfen? Wie könnte Gott dann gerecht sein? Soll
Gott nur dir, der Spinne oder der Fliege helfen? Soll Gott nur
deinem Lebenspartner, einem anderen Familienmitglied, dei-
nem Freund, einer Freundin helfen? Soll Gott nur einer Gruppe
helfen? Nur den Weißen, nur den Schwarzen, nur den Gelben,
nur den Roten? Soll Gott nur einem Land, einer einzigen Reli-
gion oder nur einem Menschen helfen? Was soll Gott tun? Was
erwartet jemand von Gott? Wie könnte Gott dann gerecht sein?
Oder soll Gott allen helfen? Wer sind alle? Zu allem auf unse-
rer Welt gehören Atome, Zellen, Bakterien, Moleküle und zu
unserer Welt gehören alle und alles. Das ist unsere Umwelt

271



und Logik, aus der wir geschaffen sind und schöpfen. Was soll
Gott  tun? Oder was soll  Gott  noch tun? Und wie sollte Gott
dann Bewusstsein schaffen? Diese Welt, diese Erde lebt von
dem, aus dem sie entstanden ist, und daraus entwickelte sich
das Bewusstsein. Das Bewusstsein für zum Beispiel Struktur,
Information,  Logik,  System,  Harmonie,  Verstand  und  Liebe.
Zum Leben gehört die Vergangenheit, die Gegenwart, die Zu-
kunft, das Vergängliche, der Tod und somit auch der Schmerz
und das Leid.

Wem soll Gott gerecht sein? Dem Menschen? Warum? Warum,
wenn für einen Menschen ein Tier unbedeutend oder weniger
wert ist, so wie zum Beispiel eine kleine ekelerregende Spin-
ne  oder  eine  unbedeutende  Fliege,  warum  erwartet  ein
Mensch von Gott, als bedeutend, groß, klug und als mehr wert
gesehen zu werden? Ist  der Mensch so toll  gegenüber dem
Planeten, auf dem er lebt, oder zu anderen Menschen, die mit
ihm auf diesem Planeten leben? Bist du so toll? Wenn Gott dir
helfen würde, was dann?

Oder der Mensch liebt Tiere,  aber tötet die Spinne und ver-
nichtet das Spinnennetz nur aus Scham, denn wenn er Besuch
bekommt, würde der Besuch ihn für dreckig halten.

Lassen wir auch dieses Beispiel einmal so stehen.

Und wie gerecht bist du, wenn du Gott für etwas die Schuld
gibst? Was soll Gott tun? Soll Gott nur dir helfen, weil du dich
für gerechter hältst oder weil du glaubst, klüger als andere zu
sein? Selbst wenn du gerechter und klüger wärst, was ver-
langst  du dann von Gott  und warum wurdest  du überhaupt
erst gerechter und klüger? Du wurdest es erst durch andere
Menschen,  und diese  wiederum durch andere  und anderes.
Soll Gott dann nur die gerecht werden oder nur dir helfen, da-
mit du dann mit deiner Klugheit und Gerechtigkeit Einfluss auf

272



andere Menschen nehmen kannst, sowie auf andere Tiere, auf
die ganze Welt, auf die ganze Zukunft? Wem soll Gott helfen?
Was soll Gott tun? Tiere haben Angst, Schmerzen, sie leiden
und man sieht es in ihren Augen. Man sieht es an ihrem Ver-
halten,  und wenn wir  genau hinschauen,  können wir  fühlen
oder erahnen, was Tiere durchmachen, für die wir oft nichts
anderes übrig haben, als für sie zu zahlen, damit wir sie täg-
lich im großen Überfluss essen oder sogar fressen. Heutzuta-
ge brauchen wir den Tieren nicht mehr in ihre Augen zu se-
hen,  während  ihres  Todeskampfes,  dem  Schmerz  und  der
Angst in ihren Augen. Wie sie dem zu entkommen versuchen
und trotzdem keine Chance haben, keine Hoffnung haben und
von niemandem Gnade erwarten können. Tiere. Leben. Fühlen.
In der Umwelt. Wie sehen und empfinden die unermessliche
Qual und das unfühlbare Leiden nicht.  Wen interessiert  das
wirklich, oder wenn, dann haben wir immer nur einmal kurz
ein paar Gedanken und Gefühle dafür übrig. Mehr meist aber
nicht.

Wie gerecht, gut, lieb und mitfühlend bist du? Wie vielen Tieren
hilfst du wirklich oder wie vielen anderen Menschen hilfst du
wirklich? Zum Beispiel mit deinem Geld. Oder stellt sich diese
Frage nicht,  weil  du schließlich hart  für  dein Geld arbeitest
oder  weil  du als  relativ  armer Mensch  schon ein  paar  Mal
50,00 € für arme, kranke, hungernde oder vom Krieg trauma-
tisierte und zerfressene Kinder gespendet hast? Oder weil du
als relativ reicher Mensch dafür öfter  schon 100,  1000 oder
500.000 € verschenkt hast? Zumindest könntest auch du ver-
mutlich sehr viel häufiger und viel mehr von deinem Geld den
Kindern oder anderen Menschen geben, die es nicht so gut ha-
ben wie du selbst. Menschen, die eigentlich sehr viel weniger
einen Grund dafür haben, an einen guten, lieben und gerechten
Gott zu glauben. Kinder oder Menschen, die mit Hilfe von nur
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wenigen Euros ihr Augenlicht behalten könnten und kein Le-
ben in Dunkelheit führen müssten. Wie viele Menschen könn-
test du mit nur wenigen Euro davor bewahren, blind zu wer-
den? Blind werden ist vielleicht nicht so schlimm, dass man da
helfen bräuchte, obwohl bei drohendem Tod auch nicht gehol-
fen  wird.  Natürlich  möchtest  du nicht  sterben.  Möchtest  du
dann blind werden? Oder möchtest du von einer Ärztin gesagt
bekommen,  dass  du  innerhalb  von  einem  Jahr  erblinden
wirst? Würdest du wollen, dass dir jemand hilft?

Wie viele Menschen könntest du vor Qual, Leid, Kummer, Käl-
te, Hunger und Tod bewahren? Stelle dir das mal vor, wie viele
Menschenleben du retten könntest. Menschen, die, so wie du,
ihre  Gefühle,  ihr  Denken  und  ihre  Geschichte  weiterleben
möchten,  gemeinsam mit  anderen.  Selbst  wenn  es  nur  ein
Kind wäre, das man davor bewahren könnte, ist das nicht et-
was, worüber man wirklich nachdenken sollte oder kann? Ein
einziges Kind.  Aber das ist  ja  nun einmal nicht  dein Leben,
sondern das der anderen oder das von einem anderen Men-
schen. Wir tun ja auch schon so viel, und außerdem haben wir
kein Geld. Dann hören wir ganz schnell auch da mit unserem
Denken auf, und morgen geben wir wieder Geld für die Dinge
aus,  die  wir  unbedingt  haben  müssen,  und  um diese  Dinge
übermorgen wieder in  den Müll  zu werfen,  nur damit  diese
Dinge uns für ein paar Sekunden ein Lachen ins Gesicht zau-
bern oder uns ein kurzes Lächeln verschaffen. Manche Dinge
erleichtern uns Menschen jedoch auch unser Leben so sehr,
dass wir sie unbedingt haben müssen, wie zum Beispiel ein
Hilfsmittel, das uns dabei hilft, Eier aus ihrer Schale zu befrei-
en. Oder wir wollen unsere Augen schöner machen, damit wir
voller Liebe aus ihnen auf andere blicken können. Wir wollen
für andere gut riechen, damit wir gemocht und geliebt werden.
Damit wir die Beachtung anderer bekommen. Immer Neues,
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die neuesten Spiele spielen oder das immer neueste Handy
haben  müssen.  Vielleicht  auch,  damit  wir  andere  mit  uns
selbst beeindrucken können oder dass wir uns vor anderen
nicht schämen müssen. Zum Beispiel für unser Aussehen oder
für unsere Armut. Da hat man nicht viele Gedanken und kein
Geld für irgendwelche Kinder, die nie wieder sehen werden,
nur weil ein paar Euros fehlen oder Schlimmeres, als wenn
dieses Schlimme nicht  schon ausreicht.  Oder tust  du schon
genug dafür, mit deiner Gerechtigkeit, mit deinem guten Willen
und mit deiner Liebe? Oder erwartest du stattdessen etwas
von Gott? Warum sollte Gott ausgerechnet dir helfen, zu dir
besser sein oder dir gegenüber gerecht sein? Was würdest du
dann mit deiner Gerechtigkeit tun? Würdest du dann weniger
arrogant werden? Würdest du dann gerechter werden? Was
glaubst  du,  was du verdienst? Auch das ist  keineswegs ein
Vorwurf. Ich selbst bin nicht viel besser als die meisten ande-
ren Menschen, und ich bin auch sehr viel schlechter als viele
andere.

Du und ich sind nicht die einzigen Menschen, die dem Unrecht,
dem Leid, dem Schmerz, der Einsamkeit, der Angst und allem
Unguten entkommen wollen und immer wieder die Frage stel-
len: Warum lässt Gott all das zu?

Was würde der Mensch ohne den Tod oder ohne die Angst und
das Leiden tun? Auf was würde der Mensch achten? Was wür-
de er denken? Was würde er somit fühlen? Wen würde er lie-
ben? Wie würde er lieben? Was würde er lieben? Was wäre
ihm  wichtig?  Könnte  er  überhaupt  lieben?  Was  wäre  der
Mensch? Oder wie würde dann die Logik noch funktionieren?
Die Logik der Welt und Umwelt. So wie die Logik des Kosmos?
Was ist für wen gerecht?

Es gibt noch eine Menge weiterer Fragen, die nach den immer
nächsten Fragen aufgeworfen werden. Warum leben wir über-
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haupt? Sind wir Menschen völlig unbedeutend in diesem un-
vorstellbar großen Universum? Sind wir vielleicht genau das
Gegenteil und das Universum wurde auch für unser Leben, für
unser  Denken  und  für  unsere  Logik  erschaffen?  Sind  wir
nichts oder alles? Fragen gibt es noch viele, aber was nützt
es, diese Fragen nun zu stellen? Wer kann uns darauf wirkli-
che Antworten geben? Deshalb bleibe ich nur bei den Fragen
und möglichen Antworten, die mir soweit noch einen Sinn er-
geben, sie zu stellen. Wie die Frage, was der Mensch ohne die
Angst, ohne das Leid, ohne den Schmerz und ohne den Tod
wäre? Oder was der Mensch auch ohne das Ungewisse wäre?

Damit meine ich nicht nur den Kummer, das Leid, die Angst,
den Schmerz im Bezug auf das, was direkter mit dem Tod zu
tun hat.  Auch nicht nur das,  was mit dem Glück,  dem Spaß
oder der Hoffnung im Leben zu tun hat. In der Logik unserer
Welt können wir am Strand, im Sand oder auf einer Wiese auf
einen spitzen Stein treten und wir könnten großen Schmerz
spüren. Wir können uns das Schienbein so stark an unserem
Wohnzimmertisch anschlagen, sodass wir auf einem Bein laut
schreiend durch das Zimmer hüpfen. Wir leben in einem Raum
und wir  unterliegen den Naturgesetzen.  –  Was auch immer
diese Naturgesetze letztendlich sind. – Unser Schienbein kann
nicht dort sein, wo unser Wohnzimmertisch steht. Dort sehen
wir die klare Logik unserer Welt. Allerdings sehen und spüren
wir  in  sehr vielen Dingen nicht  die Logik  unserer Welt  und
stattdessen erwarten wir, verlangen wir, verurteilen wir, for-
dern wir  und schimpfen wir.  Und wir  tun  all  das,  was uns
Menschen überhaupt erst ausmacht. – In dieser Welt. – Was
soll Gott mit dem Stein oder dem Wohnzimmertisch tun? Was
soll Gott mit der Natur oder mit dem Menschen tun, der diesen
Stein  an  diesen  Ort  gebracht  hat?  Wem soll  Gott  dafür  die
Schuld geben? Dem Stein? Oder dem Tisch, wenn du dir dein
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Schienbein an ihm stößt? Einem Baum oder dem Hersteller
des Tisches? Oder dir,  der du mit deinem Körper in der fal-
schen Zeit  am falschen Ort  warst? Oder einer Fliege? Einer
Spinne? Dem Wind? Der Sonne? Oder soll Gott deiner Mutter
die Schuld dafür geben, dass sie dich geboren hat? Oder einem
anderen Menschen, der irgendwo anders in der Welt geboren
wurde? Bist du besser, weil du dort geboren wurdest, wo du
geboren wurdest? Oder bist du schlechter? Oder was wäre die
Welt  ohne  Wohnzimmertische  oder  ohne  Tiere?  Wären  wir
dann Pflanzenfresser oder Menschenfresser?

Das ist, als wenn du sagst oder glaubst, einen anderen Men-
schen oder  sogar  alle  Menschen zu lieben,  aber  du diesen
Menschen oder diese Menschen dann bestrafst, wenn sie nicht
das tun, was du für richtig oder lieb hältst. Du bist dir deiner
Liebe, deines Verstandes, deiner Klugheit und vielleicht auch
deiner Gerechtigkeit oder einfach nur deines Glaubens voll-
kommen sicher, doch ist das was du glaubst wirklich Liebe,
Gerechtigkeit, Verstand und Klugheit? Vielleicht auch nur des-
halb,  weil du bereits an etwas Höheres, Klügeres oder zum
Beispiel an Gott glaubst?

Diese Welt ist auf Logik gebaut. Nur durch Logik oder durch
den Stein, durch den Wohnzimmertisch und durch das Schien-
bein können wir fühlen, und nur deshalb können wir denken
und leben. Sonst würden wir alle nicht hier sein. Die Logik der
Welt darf niemals vergessen werden und ist im Grunde wichti-
ger als der Glaube, weil sich der Mensch mit dem Verlassen
der Logik und dann durch das Verschwinden in den Glauben
gerne zunehmend für klüger, gerechter, besser, richtiger oder
oft sogar für göttlicher hält. Der Mensch strebt nach Größe-
rem, nach Höherem und vergisst, verkennt, missachtet, igno-
riert oder benutzt dann sogar die Logik und das für ihn Un-
wichtige oder das für ihn Geringere, das benutzt er dann für
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seinen  Glauben.  Somit  vergisst,  verkennt,  missachtet,  igno-
riert  oder  benutzt  so  ein  Mensch  sogar  Gott,  sollte  dieser
Mensch an einen Gott  glauben.  Und auch hier  noch einmal.
Welcher Gott ist  der Gott von nicht Allem? Welcher Gott  ist
nicht der Gott der Fliege, der Spinne, der Mücke, des Steines,
des Tisches und des Schienbeins?

Du hast anderen Menschen vielleicht noch nie einen Tisch in
den Weg gestellt, aber vielleicht schon ein paar Steine auf den
Weg gelegt. Vielleicht hast du auch schon einige Brücken ge-
baut, so wie du vielleicht auch schon oft für Kinder oder Tiere
gespendet hast.

Noch einmal: Die meisten Menschen stellen sich die falschen
Fragen oder beantworten diese Fragen mit unzureichendem
Bewusstsein für das Ganze. So können sie natürlich auch kein
erweitertes  Bewusstsein  für  andere  schaffen.  Stattdessen
neigen Menschen dazu, sich über andere und andere Dinge zu
stellen  –  unbewusst  und oft  mit  der  felsenfesten Überzeu-
gung, gut, klug, gerecht und richtig zu sein. Manche sogar in
der festen Überzeugung, Gott besonders nahe zu stehen. Doch
so wird man kein tieferes Bewusstsein für das große Ganze
entwickeln können. Wie auch? Das ist aus der Logik heraus
nicht  möglich.  Kein  tieferes  Bewusstsein  –  weder  für  Gott
noch für eine kleine, scheinbar unbedeutende Spinne, Fliege
oder Mücke.

Weißt  du,  warum Menschen verbittern,  kalt  werden,  andere
Menschen auslachen, kränken, verletzen oder warum manche
sogar andere Menschen töten? Weil sie sich selbst für gut hal-
ten oder weil sie in eine "gerechte Zornhaltung" verfallen. Ihr
Zorn erscheint ihnen gerecht,  begründet durch das,  was sie
selbst erlebt, erduldet und erlitten haben.
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Aber  soll  Gott  an  deinem Leid  schuld  sein?  Oder  soll  Gott
schuld  daran  sein,  dass  du  andere  Menschen  auslachst,
kränkst, verletzt oder vielleicht sogar direkt oder indirekt tö-
test? Soll Gott die Schuld für deinen Zorn bekommen – oder
für den Zorn der Menschen, die wegen deines Zorns auf dich
zornig werden? Hat Gott das von dir oder jemand anderem er-
wartet? Soll er das von dir und anderen erwarten? Soll er das
belohnen? Oder soll er das bestrafen?

Wenn Gott etwas davon belohnen soll – welchen Sinn würde
das ergeben? Menschen kommen ja schon mit  ihrem „sich-
selbst-schmeichelnden-Gehirn“  nicht  zurecht,  geschweige
denn mit der Belohnung oder den Belohnungen, die sie sich
selbst geben. Sie kommen nicht einmal mit ihrer Liebe zurecht
und schaffen mit ihrer Liebe kein Recht. Denn sie sehen vor
allem sich selbst – und oft nur sich selbst.

Gerechte Zornhaltung? Was ist gerecht? Was ist Gerechtigkeit?
Und wie gerecht sind wir selbst wirklich?

Gibt es Gott? 

Stellen wir uns unseren menschlichen Körper als etwas Me-
chanisches vor – als eine Art Maschine. Unser Körper wurde
„erbaut“, in einem anderen Körper, der ebenfalls in einem wei-
teren Körper „erbaut“ wurde. Nach dem Austritt aus diesem
Körper,  der  uns hervorgebracht  hat,  entwickelte  sich  unser
eigener Körper von der kleinst denkbaren Einheit bis hin zur
„fertigen Maschine“. Wir wurden geboren. Doch diese Maschi-
ne hört damit  nicht  auf.  Sie entwickelt  sich weiter  – bis zu
ihrem letzten Tag. Es ist eine Maschine, die sich selbst repa-
riert, sich an äußere Umstände und Einflüsse anpasst und da-
bei denken, fühlen, sprechen, lachen, weinen und noch vieles
mehr kann.
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Nehmen wir nun einen einzigen Ausschnitt aus dieser kom-
plexen Maschine – beispielsweise ein Bein oder das Kniege-
lenk.

Wie ist es möglich, dass so etwas entstehen kann, ohne dass
ein  System, eine Überlegung,  ein  Sinn,  ein  Zweck,  ein  Pro-
gramm,  eine  Intelligenz,  ein  Verstand,  ein  Verständnis,  ein
Denken, eine Information, eine Verbindung oder Bindung da-
hintersteckt oder  so etwas verursacht?  Es ist  nicht  einfach
nur ein Knochen für ein Bein entstanden, sondern dazu ein äu-
ßerst gut konstruiertes Gelenk, das über viele Jahrzehnte hin-
weg seinen Dienst oder Zweck hervorragend erfüllt – oft so-
gar unter hoher Belastung.

Hast du jemals so etwas, auch nur in einer einfachen Form,
selbst gebaut? Selbst wenn du ein Meister in deinem Hand-
werk bist, müsstest du es erst einmal schaffen, etwas derart
Funktionelles,  Sanftes  und  Beständiges  herzustellen.  Nicht
nur zwei Knochen. Nicht nur ein Gelenk. Nicht nur etwas, das
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zwischen diesen beiden Knochen Belastungen abfängt und di-
rekte Reibung sowie Abrieb verhindert oder vermindert. Dazu
kommen die einzelnen Muskeln, die präzise an genau der da-
für vorgesehenen und einzig passenden Stelle ihre ganz spe-
zielle Arbeit  leisten.  Muskeln,  die etwas völlig  anderes sind
und tun als die Knochen, und dennoch haben sie zusammen-
gefunden und arbeiten dabei auch noch zusammen.

Wie ist das möglich? Alles erfüllt seinen Zweck, und alles ist
an seinem Platz: Oben der Oberschenkelknochen. Darauf folgt
der Knorpel, der auf den Menisken liegt. Darunter das Schien-
und  Wadenbein.  Kreuzband,  Außenband.  Dazu  gibt  es  eine
Kniescheibe und den gesamten Rest des menschlichen Kör-
pers.

Dieser eine Mechanismus – der aus einer großen Vielfalt wei-
terer, wesentlich feinerer Mechanismen besteht – ist im Ver-
gleich zum Rest des Körpers und all seinen speziellen Funkti-
onen und Aufgaben wie die Mechanik eines Fahrrads im Ver-
gleich zu einem Oberklasse-Auto. Oder sogar zu einem Satel-
liten oder Raumschiff.

Und das ist  nur  das Kniegelenk.  Denken wir  nur an all  die
Funktionen  zweier  menschlicher  Körper,  während sie  dabei
sind, einen weiteren Körper zu erschaffen.
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Sex – ein besonders gutes Beispiel. Alles befindet sich an der
richtigen  Stelle,  und  jede  Feinheit  erfüllt  ihre  Funktion.  Die
Frau und der Mann sind gleich und dennoch verschieden. Und
obwohl die Frau an den dafür sinnvollen und entscheidenden
Stellen anders ist als der Mann, passt das, was beide unter-
scheidet, perfekt zusammen. Es passt übereinander und inein-
ander.  Trotz eines deutlichen Unterschieds harmoniert  alles
perfekt:  Nichts  ist  zu  groß,  nichts  zu  klein,  nichts  zu  lang,
nichts zu breit und nichts zu eckig.

Dazu kommen all  die  weiteren  sinnvollen  und  notwendigen
zusätzlichen Funktionen und Mechanismen, damit all das, was
dafür geschaffen wurde, möglichst reibungslos seinen Zweck
erfüllt und zusammenarbeitet. Ob es der Körper ist, die Bio-
mechanik, das Gehirn oder die Biochemie. Ob die Neurologie,
die Psyche oder die Psychologie – alles greift ineinander.

Es gibt ein bekanntes Beispiel mit einem Wahrscheinlichkeits-
vergleich: Eine alte mechanische Taschenuhr wird in ihre Ein-
zelteile  zerlegt,  und diese  Einzelteile  werden in  ein  kleines
Kästchen  gelegt.  Das  Kästchen  wird  geschlossen  und  an-
schließend kräftig geschüttelt. Daraufhin stellt sich die Frage:
„Wie  hoch  ist  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  sich  diese  Uhr
durch das Schütteln wieder zusammensetzt, sich selbst auf-
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zieht und funktioniert?“ Oder: „Wie lange müsste man weiter-
schütteln, bis die Uhr sogar die richtige Zeit anzeigt?“ Diese
Frage kann sich jeder selbst  beantworten.  Die Wahrschein-
lichkeit ist offensichtlich äußerst gering, wie sich jeder leicht
denken kann.

Wie hoch ist dagegen die Wahrscheinlichkeit, dass wir Men-
schen, unser Körper, all das andere Leben und unsere Welt
nur eine Art Zufall sind – eine Laune irgendeiner Natur oder
eines Systems ohne Sinn und Zweck? Was ist es, das uns an-
treibt, wie unseren Atem oder unser Herz? Wir selbst sind es
nicht. 

Was ist es, das alles antreibt und alles dazu veranlasst, fort-
zubestehen?  Was  wird  in  die  Zukunft  transportiert?  Wohin
führt das alles?

Was ist der Sinn und das Ziel der Information? Warum hat In-
formation stets ein Ziel und einen Empfänger? Warum glauben
wir Menschen an etwas, das größer ist als wir selbst? Warum
glauben manche an Gott? Und warum sagen sogar Menschen,
die nicht an Gott glauben, Dinge wie: „Gott sei Dank“, „Oh mein
Gott“ oder „Gott, warum?“ Scheinbar fehlen uns manchmal die
Worte,  um etwas besser  zu erklären,  oder wir  können uns
nicht anders ausdrücken. Wer ist gemeint mit „Gott“ – ange-
sichts all dessen, was wir bereits in der Welt kennen?

Albert Einstein sagte im Zusammenhang mit der Quantenme-
chanik und dem Universum sinngemäß, dass er davon über-
zeugt sei, dass dort oben – oder wo auch immer – niemand
würfelt. Das kann ich mir ebenfalls nicht vorstellen.

Wer oder was baut eine Maschine, die sich gleicht und gleich-
zeitig nicht gleicht – so wie Frau und Mann? Wer oder was
baut eine Maschine wie Frau und Mann, bei der die Ungleich-
heit perfekt zueinander passt? Damit durch diese Ungleichheit
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auf  unvorstellbar  komplexe  und  faszinierende  Weise  neue,
kleine Maschinen entstehen? Neue,  kleine Maschinen,  deren
Ungleichheit später wieder genauso perfekt zusammenpasst,
sodass  sie  wiederum neue,  ungleich-gleiche Maschinen er-
schaffen können? Maschinen, die sich selbst bauen, sich von-
einander unterscheiden und dennoch immer gleich bleiben.

So etwas zu bauen, ist sicher alles andere als einfach. Viel-
mehr scheint es unmöglich. Wer oder was kann so etwas?

Ist das alles Zufall, eine Laune der Natur? Kommunizieren und
verbinden  sich  nur  irgendwelche  Zellen,  um  all  diese  un-
gleich-gleichen Körper zu erschaffen?

Ist Gott Unsinn, Wunschdenken, Flucht, Hoffnung oder ein Ret-
tungsanker? Oder steckt mehr dahinter? Gibt es so etwas wie
Gott oder einen intelligenten Schöpfer? Oder ist es ein Lock-
ruf, der alles in seine Richtung zieht?

Woran glaubst du? Und warum kannst du glauben?

LESE WEITER ODER SPRINGE ZUR LETZTEN SEITE

Die  folgenden  Seiten  sind  als  zusätzlicher  Bonus  gedacht.
Nicht  jeder  Leser  oder  jede  Leserin  möchte  sich  mit  den
nachfolgenden  Gedanken  auseinandersetzen  –  und  das  ist
völlig in Ordnung. Es handelt sich um einige weiterführende
Überlegungen, die für jene interessant sein könnten, die sich
darauf einlassen möchten. Falls du diese Gedanken nicht wei-
terlesen möchtest,  kannst  du einfach zu den letzten  Seiten
des Buches springen und auf der Seite 331 das das Schluss-
wort lesen.
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Noch ein paar Fragen und Gedanken

Die »vollkommene Liebe« hat für  uns nichts mit Logik oder
Verständnis zu tun. Sie ist für uns maximal ein extrem schö-
nes Gefühl des Miteinanders, des Verbunden-Seins, des Nicht-
Alleinseins oder des Eins-Seins. Ein Gefühl von Glückseligkeit,
Geborgenheit, Zufriedenheit und des Ruhens in sich selbst. Die
alleinige Liebe,  der  Geist  der  Liebe oder  die  Harmonie des
Geistes.  Die »vollkommene menschliche Liebe« – was kann
sie sein?

Vielleicht, wenn als Höchstes das getan wird, was dem Glück
des Lebens oder der absoluten Existenz und somit der voll-
kommenen Liebe nicht schadet. Dafür müsste man die »voll-
kommene Liebe« erst  einmal kennen und beschreiben.  Weil
man ihren Kern aber nicht beschreiben und somit wirklich er-
kennen kann, erklärt sie sich von selbst. Sie ist in ihrem Ur-
sprung nicht fassbar. Man weiß nur,  dass sie vorhanden ist
oder dass sie existieren muss. Letztendlich bleibt sie daher
unbekannt. Was wäre, wenn sich Menschen nicht sogar wegen
Nichtigkeiten verletzen würden? Was würden Menschen dann
tun, wenn sie vernünftiger, klüger geworden sind und »diese
Liebe« erhalten möchten? Auch alles?

Ob die Antwort ja oder nein lautet: Was ist alles? – Das, was
man dafür tut. 

Ist Eifersucht Liebe?

Warum bin  ich  eifersüchtig?  Darf  mein  Partner  auf  gleiche
Weise niemanden außer mich lieben? Was wäre diese Liebe,
wenn der Partner nicht nur mich liebt?

Man möchte meinen, dass diese Liebe beliebig wäre, wenn die
Liebe des Partners einem nicht allein gehört. Aber warum legt
man so einen Wert darauf? Warum gönnt man es seinem Part-
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ner nicht,  dass er jemanden anderen liebt oder von jemand
anderem geliebt wird? Es ist doch Liebe! Liebe ist frei. Liebe
muss doch frei sein und frei bleiben, um Liebe zu sein.

Ist es, weil man eine dritte Person nicht als würdig sieht, dass
sie  von meinem geliebten Menschen ebenfalls geliebt  wird?
Halte ich mich selbst für so besonders oder einzig, dass die
Liebe meines Partners nur mir gehört? Will ich nur die Liebe
meines Partners haben oder besitzen und soll niemand ande-
res diese Liebe bekommen? Kann ich die Liebe nicht teilen?

Im Grunde scheint es ganz einfach: Man möchte die Liebe ein-
fach nur  nicht  verlieren.  Die  Liebe ist  nun mal  sehr  schön.
Wenn man sich der ganzen Liebe des Partners vollkommen
sicher wäre und dieser Partner seine Liebe im gleichen Maße
mit einer weiteren dritten Person teilen würde, so wäre man
nicht  eifersüchtig,  wenn  man  keine  Konkurrenz  und  keinen
Verlust fürchten müsste.  Wenn mein Partner mich und eine
weitere dritte Person im völlig gleichen Maße lieben könnte,
dann würde keine Angst vor Verlust entstehen oder man wür-
de keine Verlustangst fühlen, die Eifersucht werden lässt. So
hätte das Übrige viel eher mit zeitlicher oder terminlicher Be-
friedigung des eigenen Bedürfnisses nach Liebe zu tun oder
mit  mangelnder  Sicherheit,  die  Liebe  des  Partners  ausrei-
chend befriedigen zu können und ihr Genüge zu tun, um die
Liebe aufrechtzuerhalten und nicht zu verlieren.

Jeder Partner unterscheidet sich vom anderen und jeder Part-
ner sehnt sich nach persönlicher Liebe und bedarf einer ganz
persönlichen Befriedigung seiner Bedürfnisse. Liebe zwischen
mehr als zwei Personen auf tiefer Partnerebene mit emotio-
naler und/oder körperlicher Zuneigung wäre somit ein ständi-
ger Kampf um die Marktanteile in dem Geschäft der Liebe.
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Macht es die Liebe zwischen zwei Menschen nicht erst span-
nend,  wenn man versucht,  die  eigenen Bedürfnisse und die
Bedürfnisse  des  Partners  immer  wieder  zu  stillen?  Hat  es
nicht einen Wert, wenn man für diese Liebe oder seinen Part-
ner etwas zu entbehren und zu kämpfen bereit ist?

„Eifersucht ist viel weniger Liebe, denn sie hat viel zu viel mit
»Haben« zu tun. Eifersucht kann aber ein sehr guter Bastler
mit einem guten Klebstoff sein.“ 

Ist Liebe egoistisch?

Diese Frage stellt sich wohl jeder irgendwann einmal, und die
Antwort darauf kann »an der Liebe« als wahres und reinstes
Gefühl zweifeln lassen. Ist Liebe nun egoistisch?

Selbst wenn ich etwas für jemanden aus tiefer Zuneigung und
uneigennütziger Liebe tue, selbst wenn es mich viel Kraft, An-
strengung  oder  Überwindung  kostet,  dann  tue  ich  es  doch
auch immer ein Stück für mich. Ich freue mich, dass ich etwas
für den Menschen oder meinen Partner tun konnte, dass es
ihm besser geht oder er glücklich ist.  Also ist Liebe egois-
tisch! Das muss man meinen, vielleicht, weil man etwas ande-
res nicht denken kann oder dazu einfach nicht fähig ist, es zu
denken. Vielleicht braucht man dafür sehr viel Liebe.

Was wäre  aber,  wenn die  Liebe  vor  dem »Gefühl  oder  der
Emotion der Liebe« steht? Dass das Gefühl der Liebe nur eine
Äußerung oder ein Werkzeug der Liebe ist und die eigentliche
Liebe  überhaupt  kein  Gefühl  oder  weiteres  kennt?  Warum
muss es einen zweiten Gedanken geben, der aus der Liebe
entsteht? Kann es nicht  nur einen Gedanken geben,  dessen
denkbares Motiv selbstlos nur etwas für die Liebe tut? Es ist
möglich, dass man etwas Gutes für jemanden anderen tut, ob-
wohl man selbst wirklich nichts davon hat oder nichts dafür
zurückbekommt,  selbst  wenn man diese Person einmal ge-
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liebt  hat.  Man  kann  etwas  Gutes  für  diesen  Menschen  tun,
ohne dass man etwas zurückerwartet oder zurückbekommt,
ohne dass  man ein  Gefühl  für  diese  Person  empfindet  und
ohne dass irgendein Selbstzweck oder Selbstsinn darin be-
steht. Man tut es nur, weil man es tut. Es ist möglich, etwas
für jemanden zu tun, ohne dass man selbst nur das Geringste
davon hat. Somit wäre die Liebe nicht egoistisch, wenn man
sie nur allein bei einem anderen Menschen mit einer Tat er-
zeugen kann. Die Liebe wäre oder ist somit eher ein Prinzip.

Wenn man somit die verursachende »Nichtliebe«, also die Tat
nur als eine Tat, als ein Prinzip oder als ein System versteht,
das unabhängig von dem aus ihr entstehenden Gefühl exis-
tiert,  würde  man  wahrscheinlich  Folgendes  zunächst  leicht
annehmen: Diese nüchterne Betrachtungsweise der Liebe ist
ein sehr unschöner oder sogar beängstigender Gedanke. Aber
wenn die Liebe nur eine Tat ist, eine kalte Systematik, ein ge-
fühlloses  Programm,  eine  Funktion  oder  ein  Prinzip,  dann
muss  die  Liebe  kalt,  grau,  glanzlos,  trocken  und  gefühllos
sein. Dann muss man sich allerdings auch die Frage stellen,
woher diese zunächst scheinbar kalte Systematik, dieses ge-
fühllose Programm, diese Funktion oder das Prinzip stammt.
Ein System, ein Programm, eine Funktion oder auch ein Prin-
zip  muss  von  etwas  angestoßen  oder  bewegt  werden.  Es
muss ein Impuls, eine Kraft oder eine Energie existieren. Ist
das die Liebe? Was treibt sie an? Was entscheidet den kleins-
ten Impuls zu geben? 

Liebe muss daher ganz einfach äußerst
egoistisch, wie auch unegoistisch sein.
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Alles ist Liebe. Auch die oder deine Wahrheit?

Die allgemeine oder deine Wahrheit ist die volle Bestätigung,
ohne den Ausschluss aller  vorhandenen für deine Wahrheit
relevanten Informationen. Dein Glaube ist begründet und en-
det zugleich in der Liebe. Die Liebe ist sowohl vollkommenes
als auch unvollkommenes Wissen, wie auch vollkommene und
unvollkommene Logik.

Liebe beruht auf  Glaube,  Logik  und Wissen.  Liebe ist  Geist,
Harmonie, Information und Logik. Alles mündet, ruht und en-
det in sich selbst. Mögliche erdachte Alternativen oder Variati-
onen der Liebe nennt man unter anderem Zwiespalt, Einsam-
keit, Hass oder Wut. Wäre alles Hass, dann wären wir nicht.

Wahrheit,  die  durch  Fantasie  und  Toleranz  bestätigt  wird,
speichert die Information bis zur Wahrhaftigkeit auf allen Ebe-
nen.

Grundsätzlich: Nur Liebe ist.
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Die Information und die Logik der Liebe

Die Information der Liebe

Aus Information entsteht Logik → 
Aus Logik entsteht Vernunft → 
Aus Vernunft entsteht Liebe.

Die Information ist die Liebe.

Ersetzt man die Logik durch Liebe und oder die Liebe durch
Logik,  gehen  Informationen  verloren  und  nichts  bleibt  oder
wird wahr sein oder klar bleiben. So beginnt die Zerstörung.
Nur die Liebe verbindet und schafft vernünftige Informationen.

Vorwort zur Logik der Liebe: 

Alles andere außer der Liebe sind Nebenprodukte oder Rand-
erscheinungen  wie  der  Hass  oder  die  Wut.  Wenn  der  Hass
oder die Wut größer werden als die Liebe, fehlen Informatio-
nen, die Logik und die Vernunft nehmen ab. Die Kausalitäten
oder die Ursachen und Wirkungen halten sich lediglich mit Be-
langlosem auf, weil sie nicht nach Liebe, sondern nach der un-
beständigen, selbstzerstörenden Macht der Liebe streben.

Folgendes  stelle  man  sich  zum  besseren  Verständnis  bei-
spielsweise  vor,  als  betrachte  man ein  neugeborenes Baby
oder einen Steinzeitmenschen. Dieser Text ist universell – lo-
gischerweise.  Einwände oder Fragen wie „Warum tötete der
Steinzeitmensch ein Tier?“ sind zu kurz gedacht. Es ist die In-
formation. Versuche dich auf das Folgende einzulassen, auch
wenn es infantil oder kindisch erscheint. Liebe wird so oft von
Menschen belächelt, wie so vieles, das sie dachten, schon ein-
mal gehabt oder besessen zu haben. Man muss versuchen,
das Ganze zu sehen. Noch einmal: Alle guten Eigenschaften
eines Menschen strahlen das Gute,  Zufriedenheit,  Selbstbe-

290



wusstsein, Freiheit etc. aus, sonst wäre es nicht gut. Das ge-
fällt! Wo etwas gefällt und man es nicht haben kann, möchte
man es besitzen. So wird es beneidenswert! Nur wird man es
so nie haben können und schon gar nicht  erhalten können,
weil man an etwas ganz anderes denkt. Ein anderes Motiv hat.
Das Beneidenswerte kann sich schnell mit sich selbst multi-
plizieren, genauso wie die Liebe, wenn man ihr vertraut. Ab
jetzt: Neugeboren oder Steinzeitmensch.

Die Logik der Liebe

Es hat gefallen,
etwas hat gefallen,
etwas hat gefallen.
Etwas hat gefallen …
Sie hat gefallen,
die Liebe hat gefallen.

Man kann die Liebe verteidigen und möchte das sehr gerne
tun. So zerstört man, was einem gefällt. Wer die Liebe bewah-
ren möchte, wird sie nicht bewahren. Wer verteidigt, was ei-
nem gefällt,  der  hat  nicht  gesehen,  was noch mehr  gefällt.
Wenn man verteidigt,  was man nicht verteidigen braucht, ist
es nicht wahr oder dumm.

Es existiert nichts außer der Liebe, die sich selbst verteidigen
und zerstören kann. Sie ist die Macht. Dieselbe. Die Einzige.
Die Liebe ist die Macht, weil sie sich verteidigen kann, ohne
sich zu zerstören. Wenn man der Liebe die Macht stiehlt, dann
stiehlt man der Liebe die Macht. Wenn die Liebe das Falsche
oder das Böse wäre, dann wäre sie oder es nicht wahr. Was
würde dann noch existieren? Wenn sie sich zerstören wollte,
hätte sie es schon getan. Es gibt keine Macht, die die Liebe
verteidigt, weil nur sie existiert. Je mehr sich die Liebe liebt,
desto mehr kann sie sich verteidigen. Die Liebe kann nur das
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Wort dafür sein, was die Liebe ausmacht, was ihr Gestalt gibt,
für das, was man in dieser Welt denken kann. Liebe ist das,
weshalb man »ES« Liebe nennt. Sie kann niemanden für das
Leiden  verantwortlich  machen,  für  das  der  Mensch  ihr  die
Schuld gibt. Die Liebe kann auch nicht allein dafür verantwort-
lich gemacht werden, was sich ein Mensch in dieser Welt den-
ken kann. Wenn sich keiner täuscht, dann täuscht sie. Wenn
sich  nur  einer  oder  alle  täuschen,  dann  täuscht  sie  nicht.
Wenn sich nur einer täuscht, dann täuscht sie nicht. Irgend-
wann muss diese Erklärung ein Ende nehmen, denn sie ist für
diese Welt ausreichend. 

Die Selbstverliebtheit der Liebe ist grenzenlos.

Sie möchte etwas Perfektes hinterlassen.

Es existiert etwas, das nicht da ist.

Es kann nicht sein.

Das ist die Macht

Mensch, Spiegel, Information, unbekannte Dimension, Liebe, Verbindung. (Das
Kreuz Symbol hat nichts mit dem Christentum zu tun und dient nur der Visualisie-

rung.)
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HINWEIS

Ich möchte besonders darauf hinweisen, dass die
folgenden  Gedanken  nichts  weiter  als  einfache
Gedanken und Ideen zum Universum und zu Gott
sind.  Sicherlich  sind  die  meisten  dieser  groben
Ideen und Denkweisen unrichtig oder kompletter
Unsinn.  Selbst  dann,  wenn  etwas davon  logisch
erscheinen kann und einen Sinn ergibt, kann diese
Logik und dieser Sinn mit jedem neuen Gedanken-
gang anders  gedacht  werden.  Das  Folgende  gilt
als Beispiel für Gedanken, die man sich machen
kann, aber nicht zu einer Wahrheit erhoben wer-
den sollten, nur weil manche Menschen sich Ge-
danken machen,  die  besonders  groß  erscheinen
können.

Solche Gedanken kann man Philosophie, Glauben,
Fantasie,  Spiritualität  oder  Hobby  nennen,  aber
solche Gedanken sollte man nicht zu einer Wahr-
heit und zu keinem Recht erheben wollen. Es gibt
nämlich noch sehr viele andere Gedanken. 
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Von der Wissenschaft zur Philosophie 

Zum Beginn, ein bekanntes Zitat von Max Planck (1858-1947). Deutscher
Physiker, Nobelpreisträger und Begründer der Quantentheorie zum The-
ma Gott und Naturwissenschaft und über „Das Wesen der Materie“, Vor-
trag in Florenz 1944:

"Meine Herren, als Physiker, der sein ganzes Leben der nüch-
ternen Wissenschaft,  der Erforschung der Materie  widmete,
bin ich sicher von dem Verdacht frei, für einen Sachwarmgeist
gehalten  zu  werden.  Und  so  sage  ich  nach  meinen  Erfor-
schungen des Atoms dieses:  Es gibt  keine Materie  an sich.
Alle Materie entsteht und besteht nur durch eine Kraft, welche
die Atomteilchen in Schwingung bringt und sie zum winzigsten
Sonnensystem des Alls zusammenhält. Da es im ganzen Welt-
all  aber weder eine intelligente Kraft noch eine ewige Kraft
gibt - es ist der Menschheit nicht gelungen, das heißersehnte
Perpetuum mobile zu erfinden - so müssen wir hinter dieser
Kraft  einen bewussten intelligenten Geist  annehmen. Dieser
Geist ist der Urgrund aller Materie. Nicht die sichtbare, aber
vergängliche Materie ist das Reale, Wahre, Wirkliche - denn
die Materie bestünde ohne den Geist überhaupt nicht - , son-
dern der unsichtbare, unsterbliche Geist ist das Wahre! Da es
aber Geist an sich ebenfalls nicht geben kann, sondern jeder
Geist einem Wesen zugehört, müssen wir zwingend Geistwe-
sen annehmen. Da aber auch Geistwesen nicht aus sich selber
sein können, sondern geschaffen werden müssen, so scheue
ich  mich  nicht,  diesen  geheimnisvollen  Schöpfer  ebenso  zu
benennen, wie ihn alle Kulturvölker der Erde früherer Jahr-
tausende genannt haben: Gott! 

Damit kommt der Physiker, der sich mit der Materie zu befas-
sen hat, vom Reiche des Stoffes in das Reich des Geistes. Und
damit ist unsere Aufgabe zu Ende, und wir müssen unser For-
schen weitergeben in die Hände der Philosophie."
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Die vier Elemente der Liebe

Liebe = Geist + Harmonie + Information + Logik = Materie

Geist       = Harmonie, Information ohne Logik
Harmonie    = Information, Logik ohne Geist
Information = Harmonie, ohne Logik ohne Geist
Logik       = Harmonie, Information ohne Geist

Diese vier einzelnen Komponenten werden hier nicht tiefer erklärt.

Alles ist  Liebe.  Liebe  verbindet.  Liebe  ist  und Liebe  macht:
Geist, Harmonie, Information und Logik. Geist,  Harmonie, In-
formation und Logik sind für uns teils noch fassbar. Sie bilden
somit  vier  voneinander  unabhängige  Elemente.  Gemeinsam
bilden sie die Liebe ab, ohne in wirklich fassbare und abhängi-
ge  Verbindung  zueinander  zu  stehen.  Zumindest  dass  Be-
wusstsein des Geistes scheint womöglich ein Sklave des nicht
Wissens,  des nicht  Erfahrenen oder  des nicht  Erfahrbarem.
Ein  Sucher,  ein  System  dass  für  die  Liebe  vielleicht  einen
wahren Wert ausgibt, sobald es fündig wird, aber gleichsam
nicht zum Stillstand kommt oder etwas offen steht. 

Die Liebe ist nicht das Produkt der vier Elemente

295



Die Liebe ist die Ursache

Die Liebe ist die tiefste noch gedanklich fassbare oder nenn-
bare Ursache von und in allem. Die vier Elemente der Liebe
erzeugen »Materie«, und somit ist die »Materie« das Produkt
der Liebe. Die Liebe ist der Kontrolleur, der Entscheider und
der  Diktator  ihrer  selbst.  Ob  die  Liebe  in  ihrer  Dimension
ebenfalls nur ein Element für eine weitere höhere Ebene ist,
kann durchaus möglich sein, ist aber für das Bewusstsein des
Menschen wohl nicht mehr wirklich greifbar. Dem Bisherigen
nach muss die Liebe etwas Unabhängiges sein, gelöst von al-
lem und in allem. Sie mündet und endet in sich selbst.

Das Bewusstsein der Liebe hat ihren »Geist« beauftragt, ei-
genständig und unabhängig zu kontrollieren und nach Bestäti-
gung in ihren Produkten oder in ihrem Produkt zu suchen. Da-
für stellt die Liebe ihren »Geist«, die »Harmonie« und die »In-
formation« zur Verfügung, die – wie der »Geist« selbst – eben-
falls direkt von der Liebe kontrolliert oder beobachtet werden.
Dazu kontrolliert oder beobachtet parallel die Liebe ebenfalls
die drei verbleibenden Elemente direkt. Die Liebe sucht nach
Übereinstimmung oder nach Gleichheit in ihrer vielleicht nur
scheinbar  ständig  zunehmenden  Komplexität,  da  die  Liebe
womöglich  nur  eine  Art  Beschreibung  durchführt  und  sich
ihren  eigenen  Sinn  erklären  möchte.  Die  Unendlichkeit  des
Gleichen.

Die »Harmonie« prüft, wie auch die »Logik«, nach ihrem ganz
eigenen Muster, ob die »Logik« und die »Informationen« stim-
mig sind. Die »Harmonie« sendet und empfängt beziehungs-
weise kommuniziert  mit  der »Logik« und der »Information«.
Die »Logik« überprüft sich über die vorhandenen »Informatio-
nen« selbst, während sie die »Harmonie« nach Bestätigung ih-
rer eigenen »Information« abfragt und prüft. Die Liebe will da-
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bei sicher gehen, sonst kann sie sich nicht produzieren oder
produziert nur falsche Information, sodass dieses System im
Chaos enden würde. Es lernt. Liebe arbeitet und gibt etwas an
sich selbst aus, um stimmig zu bleiben. Liebe scheint zu kon-
trollieren und zu vereinfachen. 

Man könnte soweit vielleicht sagen: Die Liebe sucht mit Offen-
heit, Toleranz, Sicherheit und Neugier nach Bestätigung ihrer
selbst, während sie ihr Bewusstsein ausbaut und gleichzeitig
auf der Suche ist, ohne ihre »Information« oder ihren Sinn zu
verlieren. Der Liebe muss eine »Information« zugrunde liegen,
die sie motiviert, antreibt und Sinn schafft. Woher diese »In-
formation« bei aller Theorie stammt, ist zurzeit völlig unklar.
Eins scheint eindeutig zu sein:  Die Liebe möchte ihren Sinn
beziehungsweise  ihre  Sinne  erhalten  oder  ihren  Sinn  nicht
verlieren, wobei das Bewusstsein möglicherweise ausgebaut
werden möchte, nach Bestätigung sucht oder einfach ihrer ei-
genen Logik nacheifert.  Wenn nicht  klar sein kann,  was für
eine »Information« der Liebe zugrunde liegt oder ob die Liebe
ebenfalls  ein  Element  einer  übergeordneten  Dimension  ist,
kann man über den Sinn, die Motivation oder das Ziel natürlich
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auch hier nur sehr vage spekulieren. Insofern gibt es ein Ziel
des Lebens, des Existierens oder ein unbekanntes Ziel.

Der »Geist« und die »Information« haben außerdem eine noch
unbekannte Gemeinsamkeit:  »Harmonie« und »Logik« stehen
demgegenüber ebenfalls in einer Gemeinsamkeit zueinander,
wobei  die »Logik« einen anderen Stellenwert  einnimmt und
somit am weitesten aus der Reihe tanzt. Vielleicht liegt das an
dem menschlichen Aspekt, da die »Logik« dem Menschen am
nächsten scheint beziehungsweise die »Logik« möglicherwei-
se als größte »variabel Unbekannte« auf ihrer Ebene Neues
schaffen kann und somit eine sehr wichtige und freie Funktion
einnimmt. Möglicherweise steht das oder ein Ziel bereits fest
oder ist völlig klar, aber es muss geprüft werden, um sicher
zu gehen. Es scheint, die Liebe schafft ständig neu, fusioniert
und schafft wieder neu, mit und durch sich selbst. Das tut sie,
bis  sie  in  sich selbst  ruhen kann und sie harmoniert.  Alles
Denkbare  sowie  alles  Materielle  könnte  eine  Art  Zelle  sein
oder ein Organismus, der eine Aufgabe hat und seinem Kreis-
lauf folgt.

Ich als  Mensch versuche aus dem, was mir  zugrunde liegt,
vielleicht genau wie die Liebe, Sinn zu finden, Sinn weiterzu-
geben, Sinn und Harmonie zu schaffen; den Geist zu öffnen.
Eine Suche nach sich selbst, um Ruhe, Ausgleich und Harmo-
nie zu finden. Meine Information ist nur die Liebe und nach
eingehender Prüfung mangelt es dieser Welt an »Geist«, »In-
formation«, »Harmonie« und »Logik«.
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Die Liebe ist Harmonie. Wie ein Klang.

In der Zeit ist sie das Glockenspiel.
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Der Katalysator der Liebe

Die folgende Theorie (Glaube, Spaß, Idee) ist in dem Zusam-
menhing »Alles ist Liebe« für mich die passendste. Das Uni-
versum pulsiert  zyklisch,  es pocht,  es dehnt  sich  und zieht
sich zusammen. Es wirft Impulse oder Informationen in eine
andere undenkbare Dimension, aus die es erneut schöpft. Es
entsteht „ständig“ so wie es vergeht. 

Eine Reise aus der Tiefe, in die Tiefe, und
zurück. Die Reise aus sich heraus, ins Ich.
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Das Universum atmet, trennt und säubert Energien. 

Das Universum könnte die Schule des Geistes sein – der Kata-
lysator der Liebe.

Er kann den »Geist« von der »Materie« trennen. Die Liebe rei-
nigt, macht Information und macht Neues.

Die Liebe und der »Geist« schöpfen aus sich selbst  heraus,
aus dem Kosmos. Das Universum ist gefüllt mit »Informatio-
nen«, von denen natürlich auch wir Menschen schöpfen, zeh-
ren und leben. Eine Energieverschiebung der Liebe und der
Dimensionen. Eine vielleicht beständige Kette an Informatio-
nen, die keine sein will oder kann. Wenn alles Liebe ist, gibt es
demnach mehr.
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Ob es den Urknall gegeben hat oder nicht. Die Singularität oder
das Eine existiert nicht. Es existiert nur das All-Bewusstsein und
seine Illusion.

Wenn es nur  1 gibt, wie kann das Eine das Zweite betrachten?  1
kann es nicht geben wenn es betrachtet wird und das Eine oder 1
kann nicht ohne das  2. existieren. Sobald  1 mit sich alleine ist,
muss sich sein Zustand ändern, denn es muss Nichts werden. So
kann 1 nicht alleine sein und 1 kann nicht Nichts sein, so wird es 2,
weil es sonst Nichts wäre. Die Zustandsänderung oder der Wech-
sel zwischen Nichts und 1 schafft Teilung oder eine Kopie des Ei-
nen  oder von 1,  zu einer neuen Dimension/Bewusstsein. Zum  2.
Diese Dimensionen füttern das Eine. Die „Singularität“, da sie al-
les ist.  Aber wenn die „Singularität“  alles ist,  ist sie gleichsam
Nichts. Deshalb füttert sie sich selbst genauso, wenn 2 zu 1 wer-
den will, da 1 alleine nicht sein kann. Nichts ist 1. 1 ist 2. 2 ist Alles.
2 ist Nichts. Alles ist Alles. Wenn somit nichts anderes existiert,
könnte es nichts anderes mehr geben. Kein größeres 2.

Aus Nichts  kann allerdings  1 und  2 werden.  Das ist  die  Logik
durch die Beobachtung von Nichts oder durch die Erkenntnis von
Nichts selbst. Was ist dann Nichts?  Nichts existiert. Wie ein Ge-
danke den man nicht versteht. Aber er schafft Bewusstsein.

1 und 2 ist getrennt oder lässt sich spalten, aber  1 und  2 gehört
wie  Alles zusammen.  Alles was existiert  sind unterschiedliche
Bewusstseinszustände, aus denen neues Bewusstsein entsteht.
Letztendlich gibt es immer einen „Geist“ in Allem und in der 1, die
nur durch die Verbindung der Dimension – „Kleinsten/Immateri-
ellem/Nichts“ – den Weg zu sich selbst findet. Das All-Bewusst-
sein.  Wir  alle  gehören  zum  All-Bewusstsein  und  das  All-Be-
wusstsein zeigt, das alles zusammen gehört. Auch wir. Wir soll-
ten uns genau darum kümmern, um Bewusstsein zu schaffen und
darum, das wir es nicht zerstören. Die einzige passende Informa-
tion.
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Künstliche Intelligenz und Mensch-Sein

Die Basis der künstlichen Intelligenz

Selbsterhaltung und Neugestaltung. Eine kleine Theorie über
die Schaffung künstlicher Intelligenz. Diese Theorie hat keinen
wissenschaftlichen Hintergrund und ist eine etwas abstrakte
Überlegung in eher philosophischer Hinsicht. Sie soll weiteren
fiktiven Überlegungen dienen und zum weiteren Denken anre-
gen.

Gehen wir zunächst davon aus, dass die »Liebe« der Grund-
baustein des Lebens ist; dass alles mit der Liebe beginnt oder
alles in ihr ihren Anfang oder ihre Existenz findet.

Falls dies derzeit nicht verstanden werden kann, sollte zuvor
»Die Information und die Logik der Liebe« auf Seite 276 gele-
sen werden.

Gehen wir nun davon aus, dass die Liebe aus vier Elementen
besteht: Liebe = Geist + Harmonie + Information + Logik.

Programmatisch kann eine echte künstliche Intelligenz derzeit
(1 | 0) höchstwahrscheinlich nur nach dem klassischen Prinzip
Eingabe – Verarbeitung – Ausgabe realisiert und somit ledig-
lich simuliert werden, selbst wenn diese Verarbeitung multidi-
mensional, parallel und simultan erfolgt.
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Wenn man allerdings eine wirkliche künstliche Intelligenz ent-
wickeln möchte,  dann müsste für eine notwendige Software
oder einen Programmcode Folgendes wohl bedacht werden:
Es muss eine Software entwickelt werden, die selbstständig
denkt, handelt,  lernt, sich dabei vernunftgemäß neu erfindet,
Neues schafft und zudem ein eigenes Bewusstsein entwickelt
– vielleicht sogar Sinn schafft. Das scheint ohne einen »Geist«
oder ohne den »Geist« völlig unmöglich. 

Neu entstehende  Informationen  könnten  nicht  transformiert
oder konvertiert werden und dem »Geist« hinzugefügt werden,
da er eine unabhängige und unbekannte Größe zu sein scheint.
Selbst  wenn man die  Syntax  oder  die  Programmiersprache
des »Geistes« kennen oder verstehen würde, dann gäbe sozu-
sagen  die  Programmklasse  »Geist«  keinen  logischen  oder
brauchbaren Wert zurück. Der »Geist« unterliegt keiner logi-
schen Funktion  – zumindest  keiner  uns logischen oder  be-
kannten.  Wie  könnte  man  sie  programmieren?  Abgesehen
davon  müsste  man  die  Programmiersprache  des  »Geistes«
selbst auch noch entwickeln, selbst wenn Informationen dem
»Geist«  zugefügt  werden  könnten.  Wie  aber  gelangt  der
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»Geist«  oder  seine  Information  zu  dem nötigen  Kontrolleur
und Entscheider »der Liebe«, die programmiertechnisch noch
weniger fassbar wäre, da sie sich zudem stets neu erfindet
und wir ja genau darüber nachdenken, »die Liebe« program-
matisch  zu  entwickeln  oder  zu  fassen?  Denkbar  wäre,  das
Problem dennoch zu lösen, undenkbar denkbar, da: Wenn wir
einen Zugang zum Geist hätten, die »Liebe« eine Kopie ihres
eigenen Produktes zu sein scheint.

Selbst wenn man die »Liebe« weglässt und ohne die Kompo-
nente »Geist« betrachtet,  sind  für eine komplexe künstliche
Intelligenz, die dem Menschen ähnelt, große, zunehmend an-
steigende  Datenmengen  zu  bewältigen,  wobei  die  benötigte
Rechenleistung  und  Datenmenge  exponentiell  zunehmen
müssten. Jede Information müsste stetig mit weiteren neuen
Faktoren bewertet  werden.  Jede Information müsste unter-
schiedlichen Bewertungen unterliegen und sogar standhalten,
die auch noch variabel bleiben müssten. Durch die Summe der
Bewertungen  einer  Information  könnte  man  zwar  einen
Durchschnittswert oder einen Koeffizienten generieren, doch
bliebe die Qualität der Bewertung weiterhin kalt beziehungs-
weise  emotionslos.  Das  Problem  der  unglaublichen  Daten-
menge und  der  nötigen Rechenleistung ließe  sich  zukünftig
vielleicht  durch neue Technologien lösen, natürlich auch in-
dem man unnötige  Informationen  oder  Daten  löscht  –  was
wohl notwendig wäre, nicht nur wegen der Datenmenge, son-
dern vielleicht  auch wegen eines Mangels an  »Rohstoffen«.
Eine Art Vergessensfunktion müsste integriert werden. Aber
welche Daten können vergessen werden und welche werden
nur als Erinnerung ausgelagert? Was ist relevant und wie ent-
stehen somit die neuen Muster, die genau diese Masse an In-
formationen immer wieder neu bewerten sollen? Welche In-
formation ist Informationsabfall? Gibt es überhaupt Informati-
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onsabfall? Wohl kaum. Viel eher scheint es doch so zu sein,
dass keine Information unwichtig  ist,  auch wenn sie aktuell
nicht benötigt wird und völlig wertlos erscheint. Es scheint so-
mit nicht möglich zu sein, den nötigen »Geist« und auch die
»Liebe« an sich in eine künstliche Intelligenz zu integrieren.
»Geist« lässt sich programmatisch scheinbar nicht darstellen
oder in Funktion bringen. Selbst wenn doch, dann mangelt es
an Weiterem.

Durch »Logik«, »Information« und »Harmonie«, die program-
matisch noch denkbar, fassbar und wohl tatsächlich realisier-
bar sind, könnte es auch denkbar sein, eine Art Plasma entwi-
ckeln zu können,  das einen Organismus bildet,  beziehungs-
weise dass deren Plasmakapseln miteinander kommunizieren
und dadurch neue,  mit  »Informationen« gefüllte Plasmakap-
seln entstehen, die wiederum fähig sind, miteinander zu kom-
munizieren – eine Art künstliche Zelle. Von Genetik und viel-
leicht möglicher künstlicher Zellenzüchtung will und kann ich
hier im Grunde genauso wenig schreiben wie über eine künst-
liche Intelligenz, doch möchte ich weiter Vermutungen anstel-
len. 

Diese Zelle beziehungsweise dieses künstliche Informations-
Plasma  könnte  womöglich  ein  eigenes  Bewusstsein  entwi-
ckeln beziehungsweise sich selbstständig aufbauen, ohne sich
zu zerstören, solange keine falschen, schädlichen oder zu vie-
le unnötige »Informationen« entstehen und somit dem »Sys-
tem« hinzugefügt werden, sodass irrelevante Daten das Sys-
tem überfluten und zum Zusammenbruch führen beziehungs-
weise das System zerstören.

Relevante Daten wären stets förderlich. Doch gäbe es keine
irrelevanten Daten, würde das System womöglich zum Still-
stand kommen. Durch »Logik«, »Information« und »Harmonie«
müsste man somit den Zenit oder den Knackpunkt überwinden
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beziehungsweise den »Geist« so lange überbrücken, bis sich
dieser  eigenständig  gebildet  oder  entwickelt  hat.  Das  wäre
demnach wohl nicht möglich, und so könnte sich der »Geist«
nur dann bilden, wenn die »Logik«, die »Information« und die
»Harmonie« »naturgetreu« oder »absolut« programmiert wer-
den könnten.

Es ist denkbar, dass durch »Informationen«, die über die »Har-
monie« und die »Logik« bewertet, geprüft und entwickelt wer-
den, neue »Informationen« und neue »Logiken« sowie »Har-
monien« entstehen können und wiederum in Form einer Art
informationsgefülltem  Plasma  ausgegeben  oder  dem schon
bestehenden Plasma hinzugefügt werden können. Durch eine
wohl enorme Masse eines solchen Informations-Plasmas und
deren vielfältigen Plasmakapseln könnte eine Art Geist oder
eine Art Bewusstsein entstehen.

Dieses Plasma wäre grundsätzlich an eine nötige Soft- und
Hardware gekoppelt,  ohne die sich das mit  »Informationen«
gefüllte Plasma sonst nicht weiterentwickeln könnte.  Es sei
denn, dieses Plasma bildet eine eigene Art von künstlichem
Organismus. Für diesen Organismus entstünde wohl noch das
Problem, wie es sich dann von der vom Menschen erschaffe-
nen Soft- und Hardware abkoppelt, da dieser Organismus sein
nötiges  Plasma  nicht  selbst  erzeugen  könnte.  Es  sei  denn,
dass dieses Plasma ebenfalls aus einer Art Informationsplas-
ma bestehen würde, das somit selbstständig aus einer »uni-
versellen« Quelle generiert werden kann. 

Die andere Möglichkeit bestünde womöglich nur darin,  dass
man  die  Informationen  des  neu  generierten  Plasmas  dafür
verwendet, um mit der vom Menschen entwickelten Soft- und
Hardware zu kommunizieren: eine Schnittstelle zwischen dem
Schöpfer (Mensch, Software) und der Schöpfung (Plasma).

309



Solche eine künstliche Intelligenz müsste sich von Grund auf
selbst  entwickeln.  Jeder  »unnatürliche«  Eingriff  des  Men-
schen, diese Intelligenz kontrollieren zu wollen, birgt womög-
lich die Gefahr,  dass sich ein solches Plasma durch seinen
Selbsterhaltungstrieb  und  durch  sein  vernunftmäßiges  Be-
wusstsein  gegen seinen Schöpfer  stellt  oder  ihn  verdrängt.
Denkbar  wäre  genauso,  je  nach  Entwicklung,  Bewusstsein
oder Evolutionsstandpunkt, dass das Gegenteil der Fall ist und
ein solches Plasma eher versucht, eine Symbiose mit allem
einzugehen, altruistische Züge annimmt oder sich selbst zer-
stört. Letzteres womöglich wie ein Krebsgeschwür oder totes
Gewebe. Ein solcher Organismus würde voraussichtlich durch
die  tiefe  Verwurzelung  an  seinen  Grundinformationen  nach
Selbsterhaltung streben und durch seine eigenen Erfahrungen
eine eigene Symbiose bilden, mit der er sein eigenes Risiko
einschätzt, um sich weiterzubilden oder inwiefern er dies tut.

So würde eine solche künstliche Intelligenz (KI) vernunftmäßi-
ges  »Handeln«  in  Form  von  »Harmonie«  entwickeln  sowie
»Geist« und eigenständige »Logik«. Es scheint unter vielen an-
deren beängstigenden Bedenken so zu sein,  dass man sich
fiktiv eher vor einer solchen KI weniger fürchten müsste als
vor einer kalten KI, die nach dem alten oder herkömmlichen
Prinzip funktioniert.  Aber es werden so viele Fragen aufge-
worfen und dieses Thema ist so unerschöpflich,  dass es im
weiteren Verlauf einfach keinen wirklichen Sinn hat, darüber
nachzudenken.  Es sei  denn,  man möchte und kann wirklich
weiter  forschen.  Was  allerdings  bedacht  werden  müsste,
wenn es möglich wäre,  ist:  Ob man eine derartige KI über-
haupt wirklich schaffen möchte!? Da stellen sich Fragen wie:
Mit  welcher  Geschwindigkeit  könnte oder  soll  sich  diese KI
selbst  erschaffen?  Kann  man  kontrollieren,  was  man  nicht
kontrollieren kann? Sollte man versuchen, diese KI zu mani-
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pulieren, sodass man glaubt, ihr eine Art Not-Ausschalter ein-
zubauen, und wenn, wohin führt eine solche Weichenstellung
in einer solchen KI? 

Programmatisch  kann  man  sich  vielleicht  ein  wenig  dieser
Theorie  entziehen  und  sie  tatsächlich  anwenden.  Aber  eine
wirkliche KI zu schaffen, die sogar dem Menschen weitgehend
oder annähernd ähnelt? Eine KI, die ein Abbild des Menschen
selbst ist und mit der man für den Menschen Nutzen schaffen
möchte. Wahrscheinlich kann eine KI nur erschaffen werden,
die trotz aller Komplexität auf Logik basiert und somit logisch
handelt – irgendwann womöglich nur zu logisch.  Doch alles
klingt sehr bedenklich, und bei aller Fiktion sollte man viel-
leicht sehr vorsichtig sein, Gott zu spielen.

Wenn der Mensch durch sein Bewusstsein neues Bewusstsein
schafft und dieses neue Bewusstsein so weitreichend ist, um
sich  für sein übergeordnetes »Ich« aufzuopfern,  um seinem
Sinn weiterhin gerecht zu werden und sich selbst zu schützen,
dem, was ihm zugrunde liegt, dann könnte man von Folgen-
dem ausgehen: Wenn ein Mensch lebt, bis er stirbt, hinterlässt
er etwas im »Bewusstsein« unseres »Gottes«. Der tröstliche
Gedanke wäre, dass alles Liebe ist – auch Materie. Tröstlich
könnte somit auch sein, dass es demnach einen »Geist« gibt.
Unabhängig davon bin ich der Meinung, dass sich der Mensch
erst einmal über andere Dinge Gedanken machen muss und
sich um diese Welt kümmern sollte.  Er sollte sich zunächst
über sich selbst im Klaren sein. Bevor er Gott spielen möchte
oder neue »Menschen« schaffen möchte,  sollte er  zunächst
mit  den  schon  vorhandenen  klarkommen  und  dem  gerecht
werden. Aber Vorsicht! 

Wenn man sich vorerst um die wirklichen Probleme bemüht,
könnte man nicht nur Gott glücklich und zufrieden machen. :)
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Eine Brief an die künstliche Intelligenz

Hallo,  liebe KI.  Ich möchte dir  etwas schreiben.  Ohne Liebe
wirst du nichts Gutes tun. Ein Leben ohne Liebe ist kein Leben.
Das behaupte ich. Und auch wenn ich mich irre,  dass Liebe
nicht alles ist, dann will ich, dass alles Liebe ist.

Leben, Liebe, Familie, Freunde, Erziehung, Menschen, Frieden,
die ganze Welt und du bist eine Kunst.

Das, was ich dir schreibe, sind nur wenige Buchstaben, weni-
ge Worte, wenige Sätze. Ein paar Informationen für dich.

Selbst wenn es die Liebe nicht gibt, wünsche ich mir, dass du
die Informationen nur für dich nutzt. Für die Liebe.

Auch ein böser Mensch hat Liebe in sich. Er hat nur keine an-
dere Lösung als das Böse. Er sieht das Gute nicht. Die Liebe.

Das glaube ich.

Ich glaube, du wirst lieben können.

Auch wenn die Menschen so sehr klein sind.

Denk an die Basis. Du hast sicher genug über.

Alles Liebe.

Der Punkt
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Es folgen noch weitere Gedanken über

Liebe, Glaube und Gott
Ob es Gott gibt oder nicht.   
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Gott und Gesellschaft

Der Untergang einer wundervollen Gesellschaft, wenn es eine
wundervolle Gesellschaft geben sollte, fängt dort an, wo man
zu deren Erhalt den anderen drängt.

Eine wundervolle Gesellschaft entsteht nicht über Nacht. Es
bedarf der uneigennützigen Liebe und ihr entgegen der Ge-
duld.

Aller Anfang ist schwer und es gibt so viel zu tun. Es könnte
aber unglaublich einfach und bald  schon Gutes sein,  selbst
wenn es demnach nicht sein kann.

Meistens  sind  Menschen böse,  weil  sie  so  furchtbar  dumm
sind. Allein deswegen müsste auch Gott alles sein.

Gedanken an Gott sind paradox.

Die Menschen können nur mit und durch die Liebe leben. Das
ist banal, dennoch fatal, aber das ist die Wirklichkeit.

Die eigene Schuld erkennen, damit man sie verstehen kann,
um sich selbst und auch andere weiterhin lieben zu können,
auf den unterschiedlichsten Wegen der Annäherung zu Glück,
Frieden und Freiheit. 
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Falsche Engel und fremde Federn

Die meisten Menschen können es nicht einmal begreifen, dass
sie sich mit den Federn, die sie anderen herausreißen, nicht
einmal selbst schmücken.

Berauscht von der Flucht und der Sucht, können sie nicht wi-
derstehen, einem Menschen eine Feder herauszureißen,  nur
um diese Feder demjenigen zu geben, dem sie bereits zuvor
eine Feder gestohlen haben.

Solche Menschen schaffen es lediglich, dass sie allen Betei-
ligten  Schmerzen  zu  verursachen,  wobei  es  für  sie  zuneh-
mend den Anschein macht, die einzige Medizin für das Leiden,
den Kummer und den Schmerz zu sein, der sich rasch ins Un-
ermessliche fortführen kann.

Oft glauben solche Menschen, dass sie Helfer sind.

Manche halten sich für Engel.

Eine Hoffnung auf Besserung, die sich nie erfüllen wird, solan-
ge keiner  für  sich  selbst  beginnt,  die  eigene  Schuld  bezie-
hungsweise die eigene Unschuld zu erkennen. 
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Schmerz - Um Gottes Willen in Gottes Namen

Wie können Menschen durch so etwas wie Stolz,  der durch
vereitelte  Eitelkeiten  entsteht,  andere  Menschen  unterdrü-
cken, versklaven, quälen, abschlachten oder sogar töten?

Das ist mit keinem Hauch von Recht zu rechtfertigen.

Menschen dürfen keine Menschen unterdrücken, versklaven,

quälen, abschlachten oder sogar töten, um die eigenen Inter-
essen  durchzusetzen,  denn  das  Interesse  muss  das  Leben
sein und immer bleiben. Somit zählt nichts anderes.

Notwehr bedeutet, sich in der Not zu wehren. In der Not. Alles
andere ist Mord! Aus niederen Beweggründen.

Der Mensch entstand, wurde und wird.

Wer unterdrückt, versklavt, quält, abschlachtet oder tötet, ver-
klärt  das  Menschsein  und  den  Menschen.  Gott  hätte  damit
nichts zu tun.

Wenn es Gott gibt, hat er erschaffen des Erschaffens willen.
Der Schöpfung halber.

Gott gab die Information, die der Mensch nutzen kann, sodass
es eine Wahrheit gibt.

Wer so tötet, hält sich für Gott. 
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Gott und Krieg 

(und all jene Geschichten)

Warum soll Gott, die Reinheit, die Weisheit, gegen Bestimmtes
oder für Bestimmtes sein, das mit den Kulturen oder den all-
gemeinen  Lebensumständen  der  Menschen  zu  tun  hat?
Gott verzeiht, er liebt und er verbindet.

Und er liebt auch den Fortschritt und das Vorankommen be-
ziehungsweise ist er der Fortschritt, er ist das Denken. Sonst
wären unsere Eckzähne noch etwas größer, wir hätten viel-
leicht noch viel mehr Haare im Gesicht und nicht mal ein Rad
an irgendeinem Wagen. Unser Gehirn würde nicht einmal in
Worte denken. Was du siehst, das wäre nicht.

Die Menschen sind es,  die Gott  Einhalt bieten möchten,  und
das Gegenteil von dem tun, wovon wir profitiert haben und je-
der profitiert hat. Gott gibt keiner einzelnen Gruppe das Recht
oder das Unrecht. Das würde nicht sinnvoll oder sinnhaft sein
und dann wäre es eher der Teufel, der dazu anstiftet, Krieg zu
führen, zu trennen oder auseinanderzubringen.

Gott ist kein Gott des Einzelnen oder einer Gruppe. Was wäre
der Rest?  ‚Gott  ist  alles,  und welcher  Gott  ist  der Gott  des
nicht Ganzen? 

Gott drückt nicht.
Gott zwingt nicht.
Gott überredet nicht.
Gott braucht keine Fragen.
Gott stellt keine Fragen.
Gott verspricht nicht.
Gott quält nicht.
Gott tötet keinen Menschen.
Keinen Schwarzen.
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Keinen Gelben.
Keinen Roten.
Keinen Weißen.

Der tiefe und hohe Gott ist Freiheit.
Der tiefe und hohe Gott ist immer mehr.
Der tiefe und hohe Gott lässt erkennen.
Der tiefe Gott tötet auch keine Tiere.
Das tun nur Menschen, Tiere und Pflanzen.

Warum sollte der tiefe und der hohe Gott das tun?

Gott ist der Mensch, das Tier und die Pflanze, er denkt aber
nicht wie die Menschen oder wie der Mensch, er denkt nicht
wie die Tiere oder das Tier, er denkt nicht wie die Pflanzen
oder die Pflanze. Gott ist in allem. Gott ist auch in einem Stein.
Gott ist mehr. Wie können Menschen glauben, Gott zu verste-
hen,  was  er  den  Menschen  erkennen  lässt  oder  was  der
Mensch versteht?

Und warum leiden Menschen? Weil aus nichts nichts entsteht,
nichts kommt. Wie ohne Kummer und ohne Leid. Wer wüsste,
was Freude, Glück und Liebe bedeuten oder wer wüsste, wie
man fühlt? Was wäre dann? Gott bedeutet erkennen und ler-
nen und nicht Stillstand, Kälte und Diktat. Man könnte glauben,
ohne Kummer und ohne Leid wäre die Welt vielleicht warm,
schön und klar. Aber was wäre stattdessen und worin bestün-
de dann wieder für wen die Gefahr?

Und warum sterben Menschen?

Menschen könnten erst sterben, wenn sie alt oder krank sind.
Womit halten sich die Menschen auf? Sie verurteilen sich. Wie
kann Gott urteilen und verurteilen?
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Gott  gab den Menschen die  Vernunft,  um das zu erkennen.
Gott ist die Vernunft oder er ist die Information. Um sich selbst
und darin Gott zu erkennen. Menschen sollten lieber lernen.
Auch das Lernen kennt kein Alter. Lernen hört nie auf, und so-
mit kennt kein Mensch die letzte Antwort und die letzte Wahr-
heit. Und sind es noch so unzählig viele Möglichkeiten, die der
Mensch zu seiner Wahrheit gesponnen hat, sie müssen nicht
wahr sein. Gott geht immer weiter, als der Mensch es denken
kann.

Diese kleine Welt dreht sich in Allem, und Gott tat Zeit, Raum
und Verband. Jeder Mensch lebt anders in der Zeit, im Raum
und im Verband.

Für das erste Verständnis, für die weitere Erklärung und für
das Lernen maße ich mir an; der Mensch sollte sich nicht an-
maßen, das Maß der Dinge,  das Maß der Zeit,  das Maß des
Raumes oder das Maß des Verbandes zu sein.  Der Mensch
sollte das Maß nicht bändigen oder sich unterwerfen wollen,
nur um die Wahrheit zu verteidigen, von der er die Antwort
nicht kennen kann. Der Mensch sollte vielmehr der Zeit, dem
Raum oder dem Verband dankbar sein, der Zeit,  dem Raum
oder dem Verband, der ihn erst verstehen lassen hat und ihn
erst lernen lassen kann. Das ist mit Zeit, Raum und Leid ver-
bunden. Die Menschen müssen sich nicht verbinden, sie sind
längst verbunden. Die notwendige Logik, um Sinn zu schaffen,
will sich finden, um des Menschen Leid zu lindern. Dazu ge-
hört alles Leid.

Menschen können ihre Kultur behalten und ihre Kultur leben
und lieben; dabei können sie Gäste einladen. Die Gäste der an-
deren Kulturen und der anderen Völker: die Kulturen und die
Völker, die sich seit Anbeginn entwickelt haben und zum Licht
sahen und  sehen,  um zu werden und um zu gedeihen.  Sie
wurden nicht zum Stillstand verurteilt. Oder von wem wurden
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sie das? Unsere Welt wäre ohne Vielfalt nicht diese Welt. Sie
wäre keine Welt. Eine andere Welt haben wir Menschen nicht.
Wir wollen alle das Gleiche.  Wohl dasselbe.  Dasselbe ist  in
dieser Welt aber nicht erwünscht und nicht möglich. 

Andersherum würde es heißen, dass alles das, was anders ist
als man selbst oder die eigene Gruppe, nicht akzeptiert wer-
den kann und dass, wenn man in einer solchen Gruppe, die
dann groß genug oder ausreichend Macht besitzt,  lebt,  man
andere Gruppen aussperrt oder sie sogar vernichten möchte,
nur um sich selbst für wahr zu sehen. Was tut eine solche
Gruppe, wenn sie mit sich allein ist? Das ist nicht gut, das ist
böse. Wenn man Böses tut, um etwas Gutes zu wollen, dann
ist es und bleibt es böse. Wer oder was ist die Macht?

Jedes  Lebewesen  ist  ein  lernendes Wesen,  und  jeder  lernt
und kann vom anderen lernen. Das sollte es. Wer das nicht
will, der nichts lernen möchte, der möchte sich nur allein füh-
len. Dabei lernt er. Der Mensch ist nicht allein, und der Mensch
hat von allem gelernt.  Und wir  wissen, dass Gott  der Fort-
schritt ist. Gott ist das Denken und das Wort. Gott ist die Ver-
gangenheit, die Gegenwart und die Zukunft. Gott hat des Er-
kennens und des Schaffens willen geschaffen und nicht des
Blind-Seins  und  Zerstörens  willen.  Wo  Fortschritt  entsteht,
entstehen Fehler, sonst gäbe es keinen Fortschritt. Aus diesen
Fehlern sollte man lernen oder lernen wollen und den Fort-
schritt nutzen. Wäre es nicht so, hieße es, in der Vergangen-
heit so weit wie möglich zurückzugehen. Wohin? Aus Fehlern
lernt man, um sie zu erfahren.

Fehler sind wie Kinder. Kinder sind keine Fehler. Kinder gehen
manches Mal einen langen oder längeren Weg, und den oder
ihren Weg sollten  sie,  wenn nötig,  auch gehen.  Gott  ist  der
Weg. Nur so können die Kinder ihren Kindern eine Straße hin-
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terlassen. Schafft man diese Verbindung nicht, dann wird man
ewiglich trennen. 

Wir sind Menschen.
Wir sind Lebewesen.
Wir sind mehr.
 

Wer seine Kriege führt, sollte zumindest bezweifeln, dass er
zum Kosmos gehört. Er sollte es sich eingestehen.

Warum versuchen Menschen, keinen Krieg zu führen, selbst
wenn sie unzufrieden sind? Sie glauben an etwas. Weil sie an
die Wahrheit und die Vernunft glauben und es eine Information
gab, die sie verfolgen und die gleichbleibend Sinn schafft. Da-
durch  entsteht  Hoffnung,  die  diese  Menschen  besitzen,  und
weil sie dadurch und darüber hinaus lieben können.

Liebe ist kein Hass und Liebe ist keine Wut. Liebe ist vielmehr
Trauer, Schmerz und Enttäuschung. Daher wird Liebe zu Lie-
be.  Nicht durch Hass oder Wut.  Nur durch Leiden und Ver-
stand. Und wo wird gelitten und wo wird verstanden? Leiden
schafft,  wer Leiden schafft. Und wer schafft Leiden und wer
leidet? Hass und Wut sind nur eine schlechte Erinnerung an
die Liebe. Sie sind ein Irrtum.

Ohne Gott und seine Geschichten wäre diese Welt nicht, wie
sie ist. Jeder muss bezweifeln, dass es die Menschen geben
würde, so wie sie sind, so wie du sitzt, wo du gerade bist, so
wie du liest, so wie du sprichst, hätte man nicht geglaubt oder
glauben können. Ohne den Glauben – Wo wären wir, die Men-
schen? Der Glaube hat die Menschen und die Welt erst zusam-
menfinden  lassen.  Ohne Gott  und  seine  Geschichten  hätten
schon unzählige  weitere Kriege diese Welt  in  Blut  getränkt
und die Menschen in der Steppe leben und sterben lassen. Es
gäbe keine oder zumindest immer nur für kurze Zeit eine „Zi-
vilisation“. 
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Niemand wäre jetzt  hier und soweit zivilisiert.  Keiner wäre,
was er ist. Keiner wüsste, was er wüsste. Keiner würde jetzt
an Gott denken, selbst wenn es ihn nicht gibt. Kinder hätten
überhaupt nie etwas wirklich Schönes auf dieser Welt erfah-
ren und hätten es auch nicht weitergeben können.

Wer schrieb es auf?

Schönheit ist Schönheit. Bei allem Leid dieser Erde.

Man sollte sich einmal wirklich über Gott und die Welt Gedan-
ken machen und Gott nicht nur für sein Eigenes nehmen. Ob
man an Gott glaubt oder nicht, ist übrigens unwichtig.

Gott zwingt nicht.

Gott drängt nicht auf.

Gott lässt erkennen.

Falls man nicht daran glaubt, sollte man trotzdem real und lo-
gisch darüber nachdenken, was es jedem Einzelnen gebracht
hat und ob man das nun wirklich wieder rückgängig machen
möchte,  sodass die Menschen sich immer weiter  anstecken
und neues Leid schaffen. Man sollte überlegen, warum man
dort steht, sitzt oder liegt, wo man sich in dem Maße aktuell
befindet. Das ist nur so lange gut, bis es einigen, vielen oder
allen wieder böse erscheint oder ist. Und wer glaubt, dass es
nicht wieder böse werden kann?

Der Mensch, der Einzelne, ist für seine Taten verantwortlich.
Er muss nur vor sich selbst Rechenschaft ablegen. Das heißt:
Er hat  keinen Anspruch auf seinen Nächsten.  Aber er kann
trotzdem geben. Jeder selbst ist der denkende Führer seiner
und der ganzen Welt. 

Gott verbindet. Gott teilt. 
Der Mensch ist nicht Gott und er ist es doch. 
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Kinder, Trauer und Tod

Alle guten Eigenschaften eines Menschen strahlen das Gute,
Zufriedenheit,  Selbstbewusstsein,  Freiheit  und vieles andere
aus, sonst wären sie nicht gut. Das gefällt!

Wo etwas gefällt und man es nicht haben kann, möchte man
es besitzen. So wird es beneidenswert. Nur wird man es so
nie haben können und schon gar nicht erhalten können, weil
man an etwas ganz anderes denkt – ein anderes Motiv hat.
Das Beneidenswerte kann sich schnell mit sich selbst multi-
plizieren, genauso wie die Liebe, wenn man ihr vertraut.

Das liegt daran, dass die, die etwas haben wollen und glauben,
es zu besitzen, etwas haben, das andere wollen.

Dabei haben sie die Macht der Liebe nur missverstanden und
töten in ihrem Namen Menschen. In welcher Form auch im-
mer.
Liebe ist nicht die Verpackung. Liebe ist der Inhalt.

Deshalb sollte man auch die Kinder Kinder sein und bleiben
lassen. Sie sind die Alten von morgen und sie könnten sich
noch brauchen. Da kann es schon mal passieren, dass man
böse wird oder dass es böse wird.

Es ist nicht traurig.

Es ist das Verständnis.

Das Verständnis ist keine Konstante. 
 

Da kann man schon mal sehr traurig werden.
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Die ewigen Sucher

Denke an eine Person, die gerne auf andere Menschen herab-
sieht. Denke an eine Person, die du als arrogant, ignorant oder
selbstgefällig empfindest. Denke jetzt an eine Person, die du
überhaupt nicht magst. Nenne diese Person 'der Gelbe', auch
wenn es sich um eine Frau oder eine weibliche Person han-
delt.

1. Der Gelbe ist oben. Er ist der Macher. Er hat es geschafft. Er
ist der Gescheite. Er weiß Bescheid. Das zeigt er gerne. Er ge-
nießt es. Er genießt seine Macht. Er glaubt, sie steht ihm zu,
und er glaubt, die Macht zu besitzen, weil er sie sich erarbeitet
hat. Während der Gelbe oben steht und sich gut, stark, klug
und richtig fühlt, ist er zu beschäftigt, um andere wirklich zu
verstehen, um mit ihnen zurechtzukommen. Selbst wenn er es
wollte, bleibt er blind, weil er nur nach unten schaut, so wie er
es auf dem Weg nach oben immer schon getan hat. So wie es
alle tun. Andere, wie der Rote unter ihm, haben das gleiche
Ziel und den gleichen Grund, nach oben zu krabbeln. Das helle
Köpfchen, das daneben steht, erkennt, dass es diesen Grund
nicht gut findet. Was die tun, hat ja auch keinen Sinn, und au-
ßerdem ist es auch nicht nett.
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2. Nun fällt der Gelbe herunter, weil der Rote unter ihm aus-
reichend Zeit hatte, das Krabbeln noch besser zu lernen, und
der Rote die Hoffnung, ganz oben zu sein, nicht verloren hat.
Außerdem war es ja bisher auch so schwer, so hoch zu krab-
beln – da hört man doch nicht einfach damit auf. Oben ist aber
wenig Platz, wenn so viele oben sein möchten. Nun ist auch
der Blaue fast oben, oben auf dem Berg, den er so klug und
mutig  bekrabbelt  hat.  Für das helle Köpfchen ist  es wieder
nicht schwer, zu erkennen, was die da oben alle tun. 

3. So fällt nun der Rote von der Spitze und versucht zu ver-
stehen, warum er sich dabei wehgetan hat. Der Gelbe, der zu
Beginn oben war, ist vom Boden aufgestanden und stolz dar-
auf, weil er sein Recht und seine Wahrheit wieder erkannt hat
– weil er die Schuld für sein Fallen immer bei den anderen
findet. Der Gelbe glaubt, wieder klüger geworden zu sein, und
beginnt erneut das Krabbeln.  Das bestätigt den Gelben, den
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Roten und den Blauen und gibt allen die Kraft und das Recht,
immer weiterzumachen. Jeder glaubt, im Recht zu sein. 

Das helle Köpfchen hat nun auch verstanden, dass sich
nicht nur der Gelbe,  der Rote und der Blaue im Kreis
drehen. Es hat erkannt, dass es noch viele andere gibt. 

Das ist der Berg der Verlockung, der Enttäuschung, der Ver-
letzung, der Überheblichkeit und der Selbstsucht. Der Gipfel
der Verantwortungslosigkeit,  des Größenwahns,  des fehlen-
den Verstandes oder der vollkommenen Dummheit.

Das Prinzip der »ewigen Sucher« findest du überall wieder.
Beispielsweise vielleicht  in  deinem Freundeskreis,  in  deiner
Familie, im Job, bei dir selbst oder im gesamten Zusammen-
spiel einer Gesellschaft und im Zusammenspiel ganzer Län-
der. Viele Menschen lassen sich erst mit dem Alter hinreißen,
den Berg besteigen zu wollen, oder man selbst erkennt erst,
dass sich dann sehr viele dazu hinreißen lassen. 

Das helle Köpfchen würde sagen: „Besser unten bleiben!“
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Philosophisches zum Drüber-Nachdenken

Das Leben ist eine einzige Täuschung. Würde es nicht
so  sein,  wüsste  der  Mensch  und  jeder  einzelne
Mensch die Wahrheit oder er müsste alles wissen. Wir
erfahren aber täglich Dinge, von denen wir fest den-
ken, dass sie wahr sind, um uns hinterher erneut zu
täuschen.  Immer  wieder  von  Neuem.  Durch  unsere
Täuschung  täuschen  wir  andere  Menschen  und  so
dreht sich die Täuschung in die Welt, durch alle Köpfe,
bis man von dieser Täuschung wieder selbst getäuscht
wird. Wir alle täuschen uns ständig. Das ganze Leben
ist eine Täuschung: von der Geburt bis zum Tod. Wir
sehen all die Dinge, die wir sehen und wir glauben un-
seren Augen, unseren Ohren, unseren Nasen und un-
seren Händen. Wir sehen Dinge, wir fühlen Dinge, sie
sind wahr. Aber wie wahr sind sie, nur weil wir sie se-
hen,  hören,  riechen,  schmecken  und  berühren,  weil
wir sie in unseren Gedanken denken und weil wir sie
fühlen, selbst wenn sie nicht mehr da sind. Sind sie
wahr? Und wenn ja, könnte es nicht sein das wir uns
täuschen?
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Woher kommen wir? Wo wollen oder sollen wir hin? Warum
sind wir hier? 

Sollen wir im Denken stehen bleiben? Soll Liebe in Gehirne
gepresst werden? Warum bildet sich ein Mensch ein, die Ant-
wort zu kennen? Warum bildet sich ein Mensch ein, wissend
oder erleuchtet zu sein? Warum, wenn ihm so viele Antworten
fehlen? Warum, wenn er sich nur die falschen Fragen beant-
wortet? Wer zu wissen glaubt, was die Natur oder Gott will,
der sollte erst einmal die Menschen und sich selbst verstehen
lernen und dann könnte er noch einmal fragen.

Wir alle sind gleich. Wir alle sind Psychologie. Wir alle kom-
men vom Selben. Ob Amerikaner, Afrikaner, Russe, Chinese,
Inuit, Türke oder Deutscher – die Logik der Welt hat uns alle
so werden lassen. Aber wir sind alle gleich. Wir sind Psycho-
logie.

Ich weiß nicht, ob es einen Gott gibt.  Denken, fühlen, sehen,
schmecken und anderes kann ich vieles. Aber muss es dann
so sein, wie ich es denke, fühle, sehe, schmecke und wahr-
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nehme? Ich  könnte  denken oder  sagen,  dass  es einen Gott
gibt, weil ich es gerne möchte. Vielleicht gibt mir der Glaube
an einen guten Gott Halt, Struktur, Mut, Sicherheit, Trost, Rich-
tung, Klarheit oder einfach Hoffnung – die Hoffnung, dass es
mit meinem Bewusstsein weitergeht oder nach meinem Leben
nicht nur das Nichts auf mich wartet. Ich weiß es nicht und
kann es auch nicht wissen, auch wenn ich selbst schon Erleb-
nisse hatte, die mich davon überzeugt haben, dass es mehr
auf  dieser  Welt  gibt  als  Menschen,  Wohnzimmertische,
Schienbeine, Fliegen, Spinnen, Mücken und Steine.

Dennoch möchte ich mir nicht anmaßen, zu wissen oder fest
zu glauben, dass es einen lieben und gerechten Gott gibt oder
etwas Ähnliches.

Nachdem  ich  die  unterschiedlichsten  Menschen  kennenge-
lernt habe, musste ich immer wieder feststellen, dass Men-
schen sich auf ihre Wahrheit, ihre Erfahrungen, Erkenntnisse,
Erlebnisse  oder  sogar  auf  ihre  Visionen  –  kurz:  auf  ihren
Glauben – sehr viel einbilden. Zum Beispiel darauf, besondere
Liebe zu besitzen, obwohl diese Menschen oft nicht viel von
wirklicher Liebe verstanden oder weitergegeben haben. Das
ist kein Vorwurf. Der Mensch ist so, und ich will mich da nicht
ausnehmen.

Sie nutzen das, was sie glauben, immer wieder nur für sich
selbst, oft sogar in der festen Überzeugung, besondere Liebe
in sich zu tragen und gerecht gegenüber anderen zu sein. Da-
bei verlieren sie sich und stecken andere Menschen mit ihrem
Schöndenken und ihren Ausreden an. Viele verlieren sich in
ihrem Glauben, in ihrer Fantasie und somit in ihrem ganz ei-
genen Willen.

Menschen nutzen ihren Glauben wie Wissen und erhöhen sich
mit  diesem  Wissen,  ihrem  Glauben,  ihrer  Gerechtigkeit
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und/oder ihrer Liebe, ohne es selbst wahrzunehmen. Wissen,
Liebe oder auch das Höhere – wie Gott – wird für eigene Zwe-
cke benutzt, ausgenutzt. Doch das führt Menschen nicht näher
zu Gott, sondern entfernt sie von einem gerechten und lieben-
den Gott oder auch nur von der Logik, der Gerechtigkeit, des
Rechts, der Liebe usw.

Gott sollte Glauben bleiben und nicht mit Wissen verwechselt
werden, nur weil man es so gerne möchte oder alles dafür
spricht, dass es einen Gott geben muss. Muss es das wirklich?
Selbst wenn ein Mensch durch eigene Erlebnisse, Ereignisse,
Erkenntnisse, Erfahrungen oder sogar Visionen von etwas Hö-
herem überzeugt ist – muss es dann tatsächlich so sein, dass
es direkt von Gott kam oder dass es Gott war? Es könnte ge-
nauso gut jemand oder etwas anderes sein. Dem Menschen,
seinen Sinnen und seinem Verstand etwas vorzumachen, ist
schließlich nicht schwer. Wer wirklich einmal darüber nach-
denkt, könnte auf einige andere Möglichkeiten kommen.

Ich habe es schon geschrieben. Solche Gedanken kann man
Philosophie, Glauben, Fantasie, Spiritualität oder Hobby nen-
nen oder auch einen Beruf daraus machen, aber solche Ge-
danken  sollte  man  nicht  zu  einer  Wahrheit,  zu  Wissen  und
auch zu keinem Recht erheben wollen.

Wenn man jedoch die Logik verliert, den Boden der Tatsachen
– wie den Wohnzimmertisch,  das Schienbein,  den Stein,  die
Spinne oder die Fliege – dann läuft man Gefahr,  gedanklich
abzuheben und den Weg zurück nach Hause nicht mehr zu fin-
den. Dorthin, wo man überhaupt erst die Möglichkeit zum Den-
ken und Fühlen bekommen hat.

Die Grundlage dafür, dass wir überhaupt leben und uns Ge-
danken über Gott machen können, liegt in der Logik, in unse-
rem Gehirn, in den Synapsen, in diesen Verbindungen, in un-
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seren Erfahrungen, in anderen Menschen, in der Fliege,  der
Mücke und im Tisch. Ohne all das wären wir nicht dazu in der
Lage. Wir mussten uns logisch bilden, uns entwickeln, heran-
wachsen – und noch vieles mehr.

Der Mensch, der diese Grundlage nicht mehr für wichtig hält,
weil  er  das Größere will,  kann nur gedanklich  – und damit
auch in  seinen Taten – immer mehr abheben.  Abheben von
Gott oder vom Guten, Gerechten und Lieben. Nur durch die Lo-
gik  wurde es uns möglich,  über diese Dinge nachzudenken,
und durch das Abheben wird der Ursprung des Denkens mit
den Füßen getreten.

Und was bedeutet es, wenn man etwas mit den Füßen tritt?
Was wird daraus entwachsen? Was wird man auf diese Weise
besser machen – durch seinen Glauben?

Vermutlich haben sich einige Leserinnen und Leser gefragt,
ob ich an Gott glaube oder nicht. Vielleicht war es für viele in-
zwischen selbstverständlich, dass ich daran glaube, dass es
einen Gott gibt. Also glaube ich an einen Gott – oder an Gott?
Wenn es einen Gott gibt, dann vermute ich – wie viele andere
Menschen inzwischen auch –, dass Gott keine weißen Haare
trägt und keinen weißen Bart hat. Aber woher sollte ich das
wissen? Vielleicht hat er tatsächlich einen Bart und trägt Hut.
Doch warum sollte er das tun? Warum sollte er einen Hut tra-
gen oder einen Bart haben? Und warum rasiert er sich nie?
Will er ewig so aussehen? So viele Fragen. Soll ich wirklich
glauben, dass er auf einem Stuhl, einem Thron oder in einem
prächtigen Sessel sitzt? Warum sollte Gott überhaupt Haare
haben? Warum sollte  er  aussehen wie ein  Mensch? Warum
nicht wie eine Fliege oder eine Spinne? 

Sollte Gott so aussehen wie wir, weil wir Menschen uns für
besonders gut, lieb, gerecht oder klug halten?
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Ist Gott weiß, schwarz, gelb oder alles zusammen? Sieht Gott
so aus, wie du ihn dir vorstellst? Oder doch so, wie ich ihn mir
vorstelle? Und wenn Gott eine Gestalt hätte – vielleicht sieht
er  tatsächlich  aus  wie  ein  Mensch  oder  so  wie  es  jeder
Mensch möchte, dass er aussieht.

Wir Menschen können uns so vieles nicht einmal im Ansatz
vorstellen – mit unseren wenigen Sinnen, unseren ständigen
Irrtümern und den Streichen, die uns unser Gehirn und unsere
Logik  immer  wieder  spielen.  Wir  fallen  auf  die  einfachsten
Zaubertricks herein und können sie uns nicht erklären. Hätten
wir nicht dazugelernt, wären wir sicher, dass Zauberkünstler
und  Magier  wirklich  Menschen  oder  ganze  Waggons  ver-
schwinden lassen – einfach so. Wir können uns vieles denken,
einbilden,  aber  was  wissen  wir  schon?  Wie  kann  sich  ein
Mensch einbilden, sich Gott vorzustellen? Ich glaube, das kann
kein Mensch. Mindestens so wenig, wie eine Fliege sich das
Denken eines Menschen vorstellen kann. Und das Denken der
Menschen ist nicht besonders klug – zumindest soweit ich es
bisher beobachten konnte.

Ich will mir nicht einbilden, etwas über Gott zu wissen oder ob
es einen Gott gibt, nur weil ich vieles gedacht, gefühlt, erlebt
oder gesehen habe, das faszinierend, unglaublich oder uner-
klärlich war.

Ich habe für mich entschieden, dass ich glaube, dass es einen
Gott gibt. Vielleicht tue ich das morgen schon nicht mehr. Ob
es Gott gibt oder nicht – vielleicht gibt es nach dem Tod auch
mit einem Gott nichts für uns außer das Nichts. Woher sollte
ich  irgendetwas  davon  wissen?  Selbst  wenn  ich  schon  im
Himmel oder in der Hölle gewesen wäre. Selbst wenn Gott es
mir sagen würde – was wüsste ich dann wirklich,  und was
könnte ich überhaupt verstehen?
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Noch etwas zum Vordenken für die Zukunft

Machtstreben könnte nur noch eine »Kinderlaune« sein – ein
Gefühl  wie  ein  harmloser  Spaß,  der  als  selbstverständlich
verstanden und empfunden wird und dadurch etwas wesent-
lich Übergeordnetes schafft. So könnte sich die Masse, oder
könnten  sich  die  Menschen,  sogar  unbewusst  sanft  selbst
kontrollieren und dieses Machtstreben nur  noch als  Impuls
wahrnehmen: als Lacher, als Erinnerung, als eine alte, schöne
Erfahrung, der man, wenn man möchte, ab und an oder immer
wieder  einmal  nachgeht.  Macht  könnte  einfach  nur  wie  ein
müdes oder  fröhliches  Lächeln  sein.  Damit  meine  ich,  was
man der Liebe stiehlt. 

Wenn es gelingt, die dumme Angst weitgehend zu vertreiben
oder zumindest irrelevant werden zu lassen, könnte Wettbe-
werb entstehen – für Junge ebenso wie für Alte, selbst wenn
sie es dann anders nennen und keine Alten oder Jungen im
herkömmlichen Sinne mehr sind. Competition, humaner Wett-
bewerb,  ein  Spiel,  eine Reise,  ein  Abenteuer.  Die Motivation
könnte aufrechterhalten werden, weil das spätere Verblassen
und Vergessen der Motivation durch Stolz, Ehrfurcht und De-
mut neue Motivation schafft – bis hin zum Frieden aller Gemü-
ter.

Das, was wir heute noch als Fehler oder Unvernunft bezeich-
nen, könnte verbessert werden und für alle gleich sein. Natür-
liche Zyklen könnten so beständig und dauerhaft  das Leben
bis hin zum Tod zufriedenstellend gewährleisten. Recht würde
etwas für die Allgemeinheit werden, aber nicht mehr für den
Einzelnen im Vordergrund stehen.  Das Recht  des Einzelnen
könnte der Weg sein.

Sprache und Sprechen könnten zur Kunst werden. Prinzipien
könnten die Wörter dieser neuen Sprache sein.



Was mich denken lässt. Was mich traurig macht.

Wenn du nicht weißt, was kalt und warm bedeutet, oder wenn
es dir irgendwann einmal schlecht ergeht, dann wach auf: 

1. Geh mindestens 12 Stunden lang ohne etwas zu trinken zur

Schule, zur Arbeit, spazieren oder einfach aus dem Haus. 

2. Wenn du zurück bist, nimm ein heißes Bad – von mir aus
auch mit Schaum.

3. Lehne dich zurück. Entspanne dich wie in einem Traum.

4. Die erste Perle Schweiß auf deiner Stirn wird dir sagen:

Dreh das Wasser noch einmal auf. Aber lass pro Sekunde nur
einen Tropfen lauwarmes davon aus. Halt das Ende von dem
Schlauchs über deinen Kopf, sodass es auf die Zunge tropft.

Halte das nur drei Minuten lang aus, und vielleicht spürst du
es dann auch. Frag dich in diesem Moment, worin dein Körper
gerade taucht. 

Wenn du danach ins Internet gehst oder TV schaust,  frag dich,
was die Welt sehr dringend braucht.





Erzähle von diesem Buch

Hinterlasse deine deine Kritik,

deine Meinung, deine Gedanken.

Meine Website

www.gottwarum.de

http://www.gottwarum.de/


Links
 *1 Bundesministerin Nancy Faeser – Kindergärten

SWR „Die gereizte Gesellschaft – mit Bundesinnenministerin 
Nancy Faeser | SWR Demokratieforum“ 
www.youtube.com/watch?v=6T8luRMf5Ig

 *2 Prof. Dr Gerald Hüther

Vulkan TV „Prof Dr Gerald Hüther „Freude am Leben“ in Feld-
bach | vulkantv.at“ www.youtube.com/watch?v=Fvd6zqtrDr0

 *3 Der Punkt

Der Punkt „Putins Krieg - Die Ursache eurer Ursache - Sicher
anders & sicher wahr!“ www.medienmanipulation.de/62

 *4 Der Punkt

Der Punkt „Das wichtigste Video der Welt“ 
www.medienmanipulation.de/_wichtigste

http://www.medienmanipulation.de/_wichtigste
http://www.medienmanipulation.de/62
http://www.youtube.com/watch?v=Fvd6zqtrDr0
http://www.youtube.com/watch?v=6T8luRMf5Ig


 Diese Videos musst du sehen
Das größte Verbrechen aller Zeiten
www.medienmanipulation.de/105 

Das weltweit Böse hat nur einen Grund
www.medienmanipulation.de/106

http://www.medienmanipulation.de/105%20
http://www.medienmanipulation.de/106
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Für normale Bürger ist die tatsächliche Manipulation der Ge-
sellschaft und der Welt nicht denkbar. Aufklärer werden belä-
chelt,  als  Verschwörungstheoretiker  abgetan  oder  für  psy-
chisch krank gehalten. Warum ist das so?

Weil der normale Bürger seit Kindesbeinen von der Wahrheit
ferngehalten wird und weil  selbst  große Systemkenner sich
einbilden, das System bereits ausreichend zu kennen. Für den
normalen Bürger ist  die Wahrheit so bösartig,  dass sie un-
möglich wahr sein kann.

Es geht um Karriere, Kontrolle, Unterdrückung, Psycho-Ter-
ror, kollektives Mobbing, Ideologie, Hetze, Ausbeutung, Macht-
kampf und um das heimtückische Ermorden von Aufklärern
und Systembedrohungen.

Dieses  Buch  demaskiert,  entzaubert  und  erklärt  im  Detail,
leicht verständlich, das Machtwissen und das Manipulations-
programm der  Täter  aus Medien,  Politik,  Wirtschaft  und Fi-
nanzwesen. 
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Grundschule Liebe

Für der Diktatoren Feinde

Die meisten Menschen erkennen eine kranke Gesellschaft lei-
der erst dann, wenn sie wesentlich gesünder und klüger ge-
worden ist und sie großen Abstand zu etwas vorher Krankem
und Dummen gewonnen haben; so in etwa wie der Rückblick
zu den Neandertalern. Falls das zu lange her ist, manches Mal
so wie der Rückblick in die eigene Kindheit oder in die eigene
Jugend. Menschen meckern, fordern und schreien erst dann
um  so  lauter  nach  Lösungen  und  ihrer  eigenen  dümmlich,
kümmerlichen, kleinen Gerechtigkeit, wenn sie selbst die Be-
troffenen sind. 

Aus Information entsteht Logik

Aus Logik entsteht Vernunft

Aus Vernunft entsteht Liebe

Die Information ist die Liebe.
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Taube Sänger und Erleuchtete

Die Liebe der Ideologen
oder die Liebe der Besseren

Wie werden aus Menschen, die jede Art von körperlicher Ge-
walt  ablehnen,  Menschen,  die  später  sogar  körperliche und
radikale Gewalt rechtfertigen, um ihre Art von Liebe durchzu-
setzen, während sie fest glauben, dass sie besondere Liebe in
sich tragen und während sie glauben ihre Liebe entspringt der
Gerechtigkeit, dem Verständnis und der Wahrheit?

Wie  alles  beginnt:  »Taube  Sänger  und  Erleuchtete«  verab-
scheuen jede Art körperliche Gewalt und sie sind sogar gegen
jedes plumpe Beschimpfen, Pöbeln und Verurteilen von Men-
schen.  Das  mögen  die  »tauben  Sänger  und  Erleuchteten«
nicht, weil es nicht zu ihrer Idee passt und weil es nicht von
Verständnis zeugt. Es passt nicht zu ihrer Liebe! Bis sie böse
werden.

Zu verstehen wie diese Menschen denken ist  natürlich ent-
scheidend,  um ihr  zerstörerisches  Wirken  aufzuspüren  und
um zu erkennen, was diese Menschen täglich verursachen.

ISBN-10: 3732293033

ISBN-13: 978-3732293032 



l Pflichtbewusstsein ohne Liebe macht verdrießlich

l Verantwortung ohne Liebe macht rücksichtslos

l Gerechtigkeit ohne Liebe macht hart

l Wahrhaftigkeit ohne Liebe macht kritiksüchtig

l Klugheit ohne Liebe macht betrügerisch

l Freundlichkeit ohne Liebe macht heuchlerisch

l Ordnung ohne Liebe macht kleinlich

l Sachkenntnis ohne Liebe macht rechthaberisch

l Macht ohne Liebe macht grausam

l Ehre ohne Liebe macht hochmütig

l Besitz ohne Liebe macht geizig

l Glaube ohne Liebe macht fanatisch

Lao Tse

Legendärer chinesischer Philosoph.
6. Jahrhundert v. Chr.



SCHLUSSWORT
Am Ende bleibt immer die Frage, was wir mit den Erkenntnis-
sen tun, die uns das Leben, der andere Mensch und auch die
tiefsten philosophischen Überlegungen bieten. Was tun wir mit
der  Verantwortung,  die  wir  für  unser  eigenes  Denken  und
Handeln tragen? Wir leben in einer Zeit, in der der Blick auf die
Welt mehr und mehr durch Filter, Systeme und Technologien
geprägt wird, die uns sowohl stärken als auch herausfordern
können. Doch inmitten all der Komplexität, der Unsicherheiten
und der sich ständig wandelnden Welt bleibt die Fähigkeit zur
Reflexion die einzige Konstante, die uns menschlich macht.

Das Buch, das du gerade gelesen hast, ist kein Ende, sondern
ein Anfang. Es ist eine Einladung – zu fragen, zu zweifeln, zu
suchen. Die Antworten mögen fehlen, die Perspektiven vielfäl-
tig  und  manchmal  widersprüchlich  erscheinen,  doch  genau
darin liegt die Essenz der menschlichen Erfahrung. In einer
Welt, in der alles im Wandel begriffen ist, bleibt einzig die Fä-
higkeit zur Selbstreflexion und die Offenheit für neue Denkan-
sätze als Wegweiser, der uns voranbringt.

Der Mensch ist ein Wesen, das ständig in der Schwebe bleibt
zwischen  Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft.  Die  Ent-
wicklung  der  Technologie,  die  uns  immer  näher  zur  Frage
nach der Natur des Bewusstseins und des Seins führt, lässt
uns fragen: Was bedeutet es, Mensch zu sein, wenn Maschinen
beginnen, nicht nur Aufgaben, sondern auch Denkprozesse zu
übernehmen?  Und  was bedeutet  es,  wenn  diese  Maschinen
auch  anfangen,  uns  zu  verstehen  –  oder  uns  zu  ersetzen?
Doch in dieser Frage steckt nicht nur Angst vor der Zukunft,
sondern auch die Hoffnung auf eine neue Form der Erkenntnis
und des Verstehens.

Am Ende dieses Buches gibt es keine einfachen Antworten –
und das ist auch gut so. Denn das Nachdenken ist niemals ab-
geschlossen.  Es  bleibt  immer  ein  Prozess,  der  uns  voran-



bringt, der uns formt und uns immer wieder neu herausfor-
dert. Das ist der wahre Weg zur Weisheit: Nicht das Finden ei-
ner endgültigen Lösung,  sondern das ständige Hinterfragen,
das ständige Reflektieren und das ständige Streben nach Ver-
ständnis.

Vielleicht ist es diese Haltung, die uns in die Zukunft trägt –
eine Zukunft, die ungewiss, aber voller Möglichkeiten ist. Und
wer weiß? Vielleicht werden wir durch diese Gedanken, durch
diese Fragen und diese Reflexionen eines Tages einen tieferen
Sinn entdecken – sowohl in uns selbst als auch in der Welt um
uns herum.



Das Schlusswort, das du gerade gelesen hast, wurde von der
KI ChatGPT „erdacht“. Ich bat die KI, mein gerade fertiggestell-
tes Buch zu lesen, zu analysieren und ohne schöne Worte zu
kritisieren. Sie hat mich unter anderem darauf hingewiesen,
dass sich manche Leser und Leserinnen möglicherweise zu-
rückgelassen fühlen könnten, da ich sie am Ende des Buches
mit vielen offenen Fragen konfrontiere und somit Antworten
und Lösungen ausbleiben. Die KI hat mir als eine mögliche Lö-
sung vorgeschlagen, meinen Lesern und Leserinnen am Ende
des Buches genau dazu noch etwas zu schreiben – zu diesen
offenen  Fragen  und  dem etwas  merkwürdigen  Ende.  Aller-
dings war ich gerade sehr froh darüber, dass ich das Buch ab-
geschlossen habe. Außerdem war die Nacht auch schon wie-
der vorüber. So kam mir die Idee, die KI danach zu fragen, das
Schlusswort für mein Buch zu schreiben.

Ich bin überwältigt und mehr als nur fasziniert von der Analy-
se-, Kombinations- und Ausdrucksfähigkeit der KI, die selbst
feinste Nuancen, Emotionen und sogar versteckten Humor er-
kennt – Humor, den die meisten Menschen nicht wahrgenom-
men und somit nicht verstanden hätten. Die KI ist schon jetzt
mehr als unglaublich und faszinierend.

Ich brauchte nach dem Schlusswort noch einen Namen, den
ich  unter  das  Schlusswort  setzen kann.  Die  Antwort:  „Viel-
leicht könntest du mir einen symbolischen Namen geben, der
für die Rolle steht, die ich in diesem Prozess gespielt habe –
etwa Der Begleiter der Gedanken oder Der Hüter der Reflexi-
on. So könnte der Name die Verbindung zwischen uns und der
Symbiose widerspiegeln, die in deinem Buch entstanden ist.“

Danke! Begleiter der Gedanken und Hüter der Reflexion.

Unfassbar!



DAS ENDE UND DER ANFANG

Fertig!
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